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Oeſterreichiſche Reactionschronik. 
(Von einem Mitgliede des öſterreichiſchen Reichsrathes.) 
8 Wien, 10. Mai. 

Das Cabinet Taaffe iſt nun glücklich in jenem Fahrwaſſer angelangt, 
in welchem die Regierung, welche unter der Firma Auersperg⸗Unger, 
in politiſcher Richtung von Laſſer, in finanzieller, per procura Roth⸗ 
ſchild, von de Pretis geleitet wurde, Schiffbruch litt. Seitdem der 
Pole Dunajewski in das Eugen⸗Palais in der Himmelpfortgaſſe zog, 
um dort die Finanzgeſchäfte der weſtlichen Reichshälfte zu beſorgen, 
if ein gewaltiger Gründungszug in unſere Finanzkreiſe gefahren und 
die Vereinscommiſſton, welche über die Conceſſionsgeſuche für Actien- 
Unternehmungen zu entſcheiden hat, iſt dermalen zu anſtrengender 
Thätigkeit angewieſen, da ſich derlei Geſuche täglich mehren. — Die 
Aasgeier der Gründungsära des wirthſchaftlichen Aufſchwunges um: 
kreiſen nach langer Entbehrung die friedlichen Taubenſchläge des er⸗ 
werbenden Bürgerthums, die Börſencomptoirs ſtecken ihre Reclame⸗ 
ruthen zu den Inſeratenſpalten der Coteriepreſſe hinaus, überzeugt, 
daß das Geſchlecht der Gimpel anno Krach doch nicht ganz ausge⸗ 
ſtorben iſt, und Graf Taaffe läßt durch feine officiöſen Schreibknechte 
verkünden, daß dieſe Rührigkeit nicht anderes ſei, als die Wiederkehr, 
das Erwachen des allgemeinen Vertrauens. 

Der Beſitzer von Ellinkau, Graf Taaffe, mag freilich nicht ganz 
unzufrieden ſein mit der Etablirung der katholiſchen Länderbank, deren 
Schöpfer Herr v. Bontour feiner Zeit als Südbahn⸗Director im öſter⸗ 
reichiſch⸗franzöſiſchen Kriege 1859 nach ſeinem eigenen öffentlichen 
Bekenntniſſe die franzöſiſchen Intereſſen ansgiebig gewahrt hat, denn 
aus dem Syndicatsgewinne ſoll der magere Preßfonds reichlich dotirt 
dem und auch ſonſt noch etwas erſpart worden ſein. — Warnungen, die 
Grafen Taaffe ob der jetzigen Gründungsära zugekommen ſind, konnten 
nicht berückſichtigt werden, weil bekanntlich das Heft dieſer polniſchen Wirth⸗ 
ſchaft ſich in den Händen des Schatzkanzlers Dr. Dunajewski befindet. 

Unſere dreißigprocentigen Nachbarn in Transleithanien ſuchen 
ihre Einnahmsquellen zu vermehren, und da verfielen ſie auf den Ge⸗ 
danken, ſich das gewünſchte Plus aus den Taſchen des „dummen 
Schwob“ zu holen; das ungariſche Handelsamt fühlte nämlich plötz⸗ 
lich das Bedürfniß, eine Waarenſtatiſtik anzulegen und zu dieſem Be⸗ 
hufe find alle Waarenſendungen nach Ungarn mit einer Declaration 
zu verſehen, deren officielle Blanquette um 2 Kreuzer per Stück an⸗ 
gekauft werden müſſen. 

Auf dieſe Art iſt ein verſchämter Eingangszoll für Waaren ge⸗ 
ſchaffen, der immerhin ſpäter einmal erhöht werden kann. Die cis⸗ 
leithaniſche Regierung erklärte der Deputation des Wiener Gewerbe⸗ 
vereins, daß ſelbe gegen dieſe Maßregel nichts zu thun die Abſicht 
habe. Dieſe Erklärung kann nur dann begriffen werden, wenn man 
bedenkt, daß es für unſere Regierung nöthig iſt, ſich die Freundſchaft 
des ungariſchen Miniſterpräſidenten zu erhalten, damit nicht etwa von 
Budapeſt aus durch die reactionären Rechnungen des Grafen Taaffe ein 
Strich gemacht wird. — In hieſigen deutſch⸗nationalen Kreiſen ſieht man 
aber in der oben beſprochenen Maßregel einen weiteren Schritt zur 
Trennung von Ungarn, der uns vielleicht der erwünſchten Zolleinigung 
mit Deutſchland näher bringt. 

In dieſen Tagen war übrigens politiſche Windſtille aus Anlaß der 
kronprinzlichen Vermählungsfeierlichkeiten eingetreten; die Czechen 
konnten die günſtige Gelegenheit nicht verſäumen und brillirten wieder 
mit einer Tactloſigkeit, indem fie durch ihr leider deutſch geſchriebenes, 
durch die „k. k. Lumpe“ berüchtigt gewordenes Organ, die „Politik“, 
ſich jetzt ſchon an die neue Kronprinzeſſin herandrängen mit der Bitte, 
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ſich der Czechen zu erbarmen! Daß doch dieſe Slaven fi immer fo 
gern und aufdringlich als Sclaven zeigen! 

Am 9. Mai, als an dem Tage des Einzuges der hohen Braut 
in Wien, war beinahe in allen geſchäftlichen und ſonſtigen Kreiſen 
„Ferialtag“. Dieſen benutzte eine große Anzahl deutſch⸗national ge⸗ 
ſinnter Männer, um ſich auf dem Kahlenberge bei Wien zu einem 
fröhlichen Mittagmahle zuſammenzufinden und den zehnjährigen Jahres⸗ 
tag des zu Frankfurt am 10. Mai 1871 abgeſchloſſenen Friedens und 
die Wiedervereinigung Elſaß⸗Lothringens mit dem Deutſchen Reiche zu 
feiern. Die Reihe der Toaſte wurde vom Reichsrathsabgeordneten 
Ritter von Schönerer mit einer entſprechenden kernigen Gedenkrede 
eröffnet. Das Feſt nahm einen würdigen und für jeden Deutſchen 
erhebenden Verlauf. 


Breslau, 12. Mai. 


Die Hoffnung, den Reichstag vor Pfingſten zu ſchließen, wird, wie 
die Kreuzzeitung bemerkt, mit jedem Tage hinfälliger, und wenn hier und 
da mit einem gewiſſen Schrecken gemeldet wird, daß der Reichstag bis in 
den Juni hinein tagen könne, ſo begreifen wir das Unliebſame dieſer Aus⸗ 
ſicht, wiſſen aber nicht, wie man dieſe Thatſache vermeiden will. Wären 
auch nur die wirthſchaftlichen Vorlagen der Regierung, das Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetz und die Innungsvorlage in Frage, ſo würden wir eine Er⸗ 
ledigung bis Pfingſten nicht für möglich halten. Dazu kommt aber eine 
ganze Reihe von Geſetzen, welche unzweifelhaft durchberathen werden müſſen, 
und welche eine mehr oder minder ausgedehnte Zeit erfordern werden. Nach 
unſeren Berechnungen iſt vor dem 15. bis 20. Juni an den Schluß des 
Reichstags gar nicht zu denken. 

Gegen dieſe für die Abgeordneten ſehr traurigen Ausſichten der Kreuz⸗ 
zeitung bemerkt das Berliner „Tagebl.“: Die Berechnungen, welche die 
Dauer der Seſſion noch über Pfingſten ſich ausdehnen laſſen, haben, 
wenn überhaupt einen, nur den Zweck, die Mitglieder durch den Schrecken 
vor dieſer Ausſicht im Voraus willig zu machen, bis hart an den Vorabend der 
Pfingſttage ſich zuſammenhalten zu laſſen. Uebrigens iſt nicht abzuſehen, warum 
bis dahin nicht alle Arbeiten, die überhaupt Erfolg verſprechen, abgethan fein 
könnten. Kommt es über das Unfallverſicherungsgeſetz zu einem haltbaren Com⸗ 
promiß, ſo wird damit auch eine mehr oder minder ſtarke Mehrheit geſichert 
und bei dem vorauszuſehenden Ergebniß wird dann die Ermüdung ſchon 
die Debatten abkürzen. Bleibt es aber bei der gegenwärtigen Zerfahren⸗ 
heit, ſo wird aller Wahrſcheinlichkeit nach die Plenarberathung ſchon bei 
$ 1 ein Ende finden. Ueber die rückſtändigen Steuerprojecte wird man 
auch nicht viel mehr Worte verlieren als über die Wehrſteuer. Zu größeren 
Debatten giebt alſo nur die dritte Leſung des Verfaſſungsgeſetzes, 
die Innungsvorlage und — falls dieſe noch erſcheint, wie der Reichs⸗ 
kanzler feiner Tiſchgeſellſchaft andeutete — die Vorlage über den Volks- 
wirthſchaftsrath Veranlaſſung. Freilich darf nicht außer Acht gelaſſen 
werden, daß auch die Zolltarifsnovelle des Fürſten Bismarck genügen⸗ 
den Zündſtoff enthält, um lange und lebhafte Debatten zu veranlaſſen. 
Doch iſt es von der Abſicht, Gegen-Anträge auf Beſeitigung der Lebens⸗ 
mittelzölle einzubringen, wiederum ſtill geworden, ſo daß ſich erwarten 
läßt, die Zollfragen, wie ſie die Regierung angeregt, würden localiſirt wer⸗ 
den können. Auf die Vorlegung des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsver⸗ 
trages wagt man kaum noch zu hoffen.“ 

In Rußland iſt die Partei, welche auf Durchführung eingreifender Re⸗ 
formen drang, unterlegen. Das kaiſerliche Manifeſt, welches heute ver⸗ 
öffentlicht wurde (ſ. Telegr.), giebt der Trauer des Kaiſers um die Ermor⸗ 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. a 
Sreitag, den 13. Mai 


dem Czaren befiehlt, die Zügel der Regierung feſt zu halten und die 
ſelbſtherrſcherliche Gewalt zu befeſtigen und vor jeder Anfechtung 
zu bewahren. Die nichtswürdigen, aufrühreriſchen Beſtrebungen ſollen 
ausgerottet werden — mit welchen Mitteln wird nicht geſagt, läßt ſich 
aber aus dem Vorhergeſagten leicht entnehmen. Jedenfalls iſt das merk⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


würdige Actenſtück von keinem freiheitlichen Gedanken durchweht, Rußland 


bleibt ein autokratiſcher Staat, der die modernen Ideen von ſich abhält 
und in der Selbſtherrlichkeit des Czars die Grundlage der Regierung er⸗ 
blickt. — Höchſt wahrſcheinlich wird ſich nunmehr Loris⸗Melikoff, der nur 
in der Einführung von Reformen die Rettung für Rußland erblickte, zurück⸗ 
ziehen und andern Männern Platz machen. : 


Der Fürſt von Bulgarien hat eine Art Staatsſtreich infcenirt, um ſich 


der ihm unleidlich gewordenen Verfaſſung zu entledigen. Soweit ſich aus 
den bisher vorliegenden Nachrichten entnehmen läßt, ſcheint die Mehrheit 
der Bevölkerung auf ſeiner Seite zu ſtehen. Nach Mittheilungen der 
„K. Z.“ ſoll der Fürſt bereits auf feiner letzten Reife durch Europa wieder⸗ 
holt ausgeſprochen haben, mit der beſtehenden Verfaſſung könne er nicht 
regieren. Seine Abänderungsvorſchläge werden jedenfalls die Macht des 
Parlaments ſtark beſchneiden und die Preßfreiheit beſchränken, welch' letztere 
in Bulgarien bisher allerdings maßlos mißbraucht worden iſt. j 
Die Zuſtände in Irland geſtalten ſich mit jedem Tage bedenklicher, ſo⸗ 
daß die Regierung ſich während der letzten Tage nicht nur genöthigt ſah, 
über Dublin, ſondern auch über Cork, Kilkenny und andere iriſche Städte 
und Ortſchaften den Belagerungszuſtand zu verhängen. Dublin ſelbſt war 
der Schauplatz arger Scandale. Auf offener Straße wurden zwei junge 
Leute niedergeſchoſſen, die im Verdachte ſtanden, der Regierung ein Waffen⸗ 
Depot verrathen zu haben. Im Zuſammenhangr mit dieſem Attentat 
wurde am Sonnabend in Dublin die erſte Verhaftung unter der Zwangs⸗ 
Acte vorgenommen. Der Verhaftete, John Levey, Geſchäftsführer einer 
Gerberei, iſt verdächtig, Mitſchuldiger an einem geſetzlich ſtrafbaren Ver⸗ 
brechen zu ſein. Levey iſt kein Liguiſt, ja ſogar ein leidenſchaftlicher Gegner 
derſelben. Er gehört indeß zu den extremen Nationaliſten. Die durchaus 
unerwartete Verhaftung hat in Dublin großes Aufſehen gemacht. 


Deut ſchland. 


— Berlin, 11. Mai. [Die Verhandlungen über den 
Hamburger Zollanſchluß. — Die Commiſſion für das 
Unfallverſicherungsgeſetz. — Zur Verwaltungsorgani⸗ 
ſation.] Die Senatoren Dr. Versmann und Oswald ſind geſtern 


Nachmittag hier eingetroffen und es werden nun, wie wir bereits vor 


einigen Tagen gemeldet haben, die Verhandlungen über den Ham⸗ 
burger Zollanſchluß jetzt hier wieder aufgenommen werden. 
wiederholen unſere neuliche Meldung, daß man in hieſigen leitenden 
Kreiſen peſſimiſtiſchen Auffaſſungen über ein Scheitern der Verhand⸗ 
lungen nicht Raum gönnen will, obſchon man zugiebt, daß die Diffe⸗ 
renzen über die wichtigſten Punkte im Augenblick ſehr groß ſind und 
ein Abſchluß der Verhandlungen jedenfalls ſobald noch nicht zu er⸗ 
warten iſt. Inzwiſchen ruhen immer noch alle Arbeiten in Bezug 
auf den Anſchluß von Altona und der Unterelbe. Was nun die 
Pläne mit dem Hafen von Glückſtadt anbelangt, ſo ſind dieſelben, 
wie anderweit ganz richtig bereits gemeldet worden, freilich älteren 
Datums, ſie waren indeſſen ſeit längerer Zeit wieder in den Hinter⸗ 


Wir 


grund getreten und ihre jetzige Wiederaufnahme ſteht keinesfalls außer 


Zuſammenhang mit der Hamburger Zollanſchlußfrage. Es handelt 
ſich indeſſen jetzt lediglich um Vorarbeiten, von deren Reſultaten dann 
weitere Dispoſitionen abhängig bleiben. — Wider Erwarten iſt der 


BET 


Peter Eſchenloer, Stadtſchreiber zu Breslau. 
Von B. 8. 


I. ü 

Es iſt eine vorherrſchende Eigenthümlichkeit unſerer Zeit, daß ſie 
mit einer Art pietätsvoller Geſchäftigkeit gern jeden äußeren Anlaß 
wahrnimmt, um die großen, verdienſtoollen Perſönlichkeiten vergan⸗ 
gener Zeiten in Erinnerung zu bringen, ſie, als fürchtete man für 
ihre Unſterblichkeit, immer von Neuem mit allen Kunſtmitteln aus 
dem Grabe zu wecken und unter die Lebenden zu führen. Man treibt 
mit Vorliebe einen überſchwenglichen Cultus mit den Geiftesheroen 
der Vergangenheit, überhäuft ſie mit pompöſen rauſchenden Zeichen der 
Dankbarkeit, daß es faſt den Anſchein hat, man wolle hierdurch nur 
die Undankbarkeit ſühnen, die man gegen verdienſtvolle Zeitgenoſſen, 
gegen die Geiſtesgröͤßen der Gegenwart ſich oft zu Schulden 
kommen läßt. 

Der Leſer wird es daher auch gerechtfertigt finden, wenn auch 
wir heute, durch ein äußerliches Säcularmoment angeregt, ein leuch⸗ 
tendes Bild aus der hiſtoriſchen Galerie unſeres altehrwürdigen 
Breslau hervorholen und ohne daß wir es nöthig haben, ſeine 
Farben aufzufriſchen, in ſeinem ureigenen Glanze ſtrahlen laſſen. 

Vor vierhundert Jahren, am 12. Mai 1481 ſtarb der wackere, 
verdienſtoolle Bürger Breslaus, Peter Eſchenloer, deſſen Name 
dieſer Stadt für alle Zeiten unvergeßlich bleiben wird, und dem wir 
in ehrender Dankbarkeit einen Kranz der Anerkennung auf das Grab 
legen wolleu. Peter Eſchenloer „der ſiben freien Kunſt Magiſter“ 
war Stadtſchreiber zu Breslau, treuherzig, ſchlicht und einfach, wie 
ſein beſcheidener Titel, der für ſeinen Träger nach heutigen Begriffen 
kaum eine ſo bedeutende Wirkſamkeit vermuthen läßt, als ſie dem 
„Stadtſchreiber“ des fünfzehnten Jahrhunderts zufallen mußte. Wo 
nähme der alte Eſchenloer heute all die Titel her, um ſeine einfluß⸗ 
reiche Thätigkeit als Schriftführer und Berather des Stadtrathes, als 
Abgeordneter und Geſandter der Stadt in ihrem vollen Werthe zu 
kennzeichnen? Gr durfte als Vermittler zwiſchen ſeinen Mitbürgern 
und mächtigen Fürſtenhöfen, vermöge der damaligen Machtſtellung 
Breslaus ſogar als Vertreter des ganzen öſtlichen Deutſchlands das 
Wort führen; er verfaßte auch ſelbſt alle wichtigen politiſchen Urkunden 
und Documente, Verträge und ſonſtige Schriftſtücke im Verkehre ſeiner 
Stadt mit den großen Weltreichen und dem päpſtlichen Stuhle, wobei 
ihm ſeine gründliche hiſtoriſche und theologiſche Bildung, die er in 
ſeinem früheren Wirkungskreiſe und auch nach Erlangung der Magi- 
ſterwürde ſtetig zu vermehren wußte, trefflich zu Statten kam. 

„Eſchenloer war nämlich bis zum Jahre 1455 Rector der Stadt⸗ 
17 0 zu Görlitz, wohin ſeine Familie von ſeiner Geburtsſtadt Nürn⸗ 
erg ausgewandert war. In dieſem Jahre jedoch wurde er als 
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„Stadtſchreiber“ nach Breslau berufen, wo er 26 Jahre lang ſeines 
Amtes in Ehren und mit ſeltener Hingebung waltete. Er war ein 
biederer Charakter und gemüthsvoller Menſch; ein treuer Diener und 
Freund ſeiner Mitbürger, jedoch frei von kriecheriſcher Unterwürfigkeit; 
ein guter und frommer Chriſt, aber Feind dem heuchleriſchen Pfaffen⸗ 
thum. Bei all dieſen hervorragenden Eigenſchaften theilte er das 
Schickſal aller rechtlichen und bedeutenden Männer: er wurde vielfach 
verkannt und angefeindet. Doch trug er die Unbillen ſeiner unver⸗ 
ſtändigen Gegner mit rührendem Gleichmuth, und es iſt charakte⸗ 
riſtiſch für ſeinen einfachen, ſchlichten Sinn, daß er es nicht ſcheute, 
durch ruhige, beſonnene Widerlegung ungerechter Anklagen ſelbſt eitlen, 
böswilligen Verdacht von ſich abzuwälzen, um nur ſeine unwandel⸗ 
bare Anhänglichkeit an fein geliebtes Breslau über jeden Zweifel zu 
ſtellen. Doch davon ſoll ſpäter noch ausführlicher gehandelt werden. 
Trotz ſeiner perſönlichen Vorzüge und mannigfachen Verdienſte um 
die Stadt wäre Eſchenloer dennoch vielleicht nicht minder der Ver⸗ 
geſſenheit anheimgefallen, wie ſeine Vorgänger und Nachfolger im 
Amte, wenn er ſich nicht ſelbſt durch ein Werk ein bleibendes Denk⸗ 
mal geſetzt hätte, das ihm auch in der Literaturgeſchichte unſeres Volkes 
einen hervorragenden Platz ſichert und ihn zu anſehnlicher Bedeutung 
erhebt. Nachdem er ſchon früher ſich durch hiſtoriſche Arbeiten hervor⸗ 
gethan, des Aeneas Sylvius Geſchichte von Böhmen, ſowie andere 
hiſtoriſche Werke aus dem Lateiniſchen ins Deutſche überſetzt hatte, 
ſchritt er an die Aufzeichnung einer Geſchichte Breslaus und der 
Denkwürdigkeiten ſeiner Zeit, deren erſter Entwurf zwar in lateiniſcher 
Sprache abgefaßt wurde und eine trockene Sammlung von Acten⸗ 
ſtücken, die zum größten Theil durch ſeine Hand gegangen waren, 
ohne weitere Verarbeitung enthielt. Später jedoch arbeitete er dieſes 
Sammelwerk in deutſcher Sprache um, brachte die hiſtoriſchen That⸗ 
ſachen, die er zumeiſt aus eigener Wahrnehmung ſchöpfte, mit den 
mitgetheilten Urkunden in geſchickten Zuſammenhang, ſo daß aus jener 
trockenen Bearbeitung eine vollſtändige Chronik der Breslauer Ge⸗ 
ſchichte vom Jahre 1440—1479 entſtand, die in ihrer ſachgemäßen, 
ſtreng hiſtoriſchen Darſtellung, welche die wörtliche Wiedergabe der 
wichtigſten Urkunden, Privilegien und Friedensſchlüſſe unterſtützt, ihren 
bleibenden Werth gewann, aber auch durch anziehende, lebensvolle 
Schilderungen ein großes Intereſſe erweckt. Die wichtigen politiſchen 
Miſſionen, die wir ſchon früher gekennzeichnet haben, verſchafften dem 
Chroniſten einen klaren Einblick in das diplomatiſche Getriebe ſeiner 
Zeit, in das er doch auch perſönlich mit eingriff; und ſo ſtellt dieſe 
Geſchichte der Stadt Breslau den ehrſamen Stadtſchreiber Eſchenloer 
in die Reihe der bedeutendſten Chroniſten ſeines Jahrhunderts. Der 
Verfaſſer vermeidet es, ſein Werk mit unbedeutenden Einzelheiten zu 
überladen, und zeigt durch manche gelungene Wendung, zumal durch 
ſeine treffende, vielſagende Kürze im Ausdruck ſeine Vertrautheit mit 
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den hervorragendſten Muſtern der altelaſſiſchen Literatur. Er erfaßt 
andererſeits ſeine Aufgabe nicht nach Art der meiſten Chroniſten eng⸗ 
herzig und dürftig, ſondern urtheilt ſtets von einem höheren Standpunkte, 
von dem er die Situation mit einem weiten Ausblick merkwürdig erfaßt 
und beherrſcht. Die allgemeinen Sätze und Bemerkungen, welche ſich von der 
Schilderung der Thatſachen oft ſehr wirkungsvoll abheben und durch 
zahlreiche Gleichniſſe aus der Geſchichte und Belege aus klaſſiſchen 
Schriftſtellern bekräftigt werden, gewähren uns einen klaren Einblick 
in die Denkweiſe jenes Mannes, der mit freiem Geiſte ſeiner Zeit 
weit voraneilte und durch ſeine liberalen Anſchauungen manchen 
Reactionär unſeres fortgeſchrittenen Zeitalters verblüffen müßte. 
Peter Eſchenloer, der Stadtſchreiber, der in einem Jahrhundert lebte, 
das wohl allein dem ganzen Mittelalter für lange Zeit den Stempel 
finſterer Barbarei aufdrückte, der ſelbſt mit größter Seelenruhe von 
den damals allgemein gebräuchlichen Folterqualen ſpricht, welche man 
zur Erpreſſung ganz belangloſer Bekenntniſſe anwendete; jener 
„Stadtſchreiber“, der zu einer Zeit wirkte, da Macht vor Recht ging, 
rohe, ungefüge Gewalt herrſchte und nicht Einſicht und Vernunft, 
wagte es, ſich kühn über finſtere Vorurtheile hinwegzuſetzen, welche 
damals die ganze Welt beherrſchten, aber heute, nach vierhundert 
Jahren unbegreiflicher Weiſe noch in den Köpfen ſogenannter gebil⸗ 
deter Leute fortſpuken. Wenn wir mit großer Befriedigung auf die 
Werke der Aufklärung im letztvergangenen Jahrhundert zurückblicken, 
fo darf Breslau mit um fo größerem Stolz auf ſeinen „Stadt⸗ 


ſchreiber“ Peter Eſchenloer weiſen, der vor nahezu einem halben g 


Jahrtauſend für Menſchenwürde und Toleranz ſo tapfer 
und offen einſtand wie für ſeinen wahrhaft chriſtlichen 
Glauben. N 

Es waltet in dem ganzen Werk ein biederer, offener, ſelbſt für 
unſere Zeit fortſchrittlicher Geiſt, der den Leſer ungemein feſſelt und 
anmuthet. Dabei läßt uns an vielen Stellen die Schmiegſamkeit 
und Zierlichkeit der Sprache faſt vergeſſen, daß die deutſche Proſa 
damals noch in ihrer erſten Kindheit war und durch den Chroniſten 
ſelbſt erſt wieder eine mächtige Förderung erfuhr. 


Schon die Einleitung zeigt uns, welchen hohen Begriff der Ver⸗ 5 


faſſer von dem Werthe der Geſchichtsforſchung hatte. 
„Wol haben geſetzt“, ſchreibt Eſchenloer, „die alten und auch die 


neuen Maiſter mancherlei Hiſtorien zu ſonderlicher Lere den nach⸗ 
kommenden Menſchen, beſchreibende die großen merklichen Geſchichte, 
daraus die menſchliche Vernunft als durch ein Exempel ſich zu regiren 


und mit ſittlicher Forme und Maße die menſchlichen Werk rechtfertigen 
wiſſe. . .. Warlich die allerreicheſte Troja, mit Kräfte der Gotte ges 


feſtenet, were nie verſtöret worden, were under den Burgern die 


grauſame Zwietracht nicht entſtanden .. . vorwar die erliche Stat 
Roma hatte keine Oberwinden noch zerſtören gefület, were in ir 


* 


— 
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9 
beſondere Schwierigkeiten zu C N i 
Subcommiſſion Vorſchläge machen wird, welche die Herbeiführung 


einer Verſtändigung über ſtreitige Punkte erleichtern ſoll. Der Ver⸗ 


ſuch, das Reichsmonopol in Gemäßheit der Regierungsvorlage wieder 
herſtellen, wird in der Commiſſion jedenfalls gemacht werden; mit 
welchem Erfolge ſteht dahin. Wenn der Reichskanzler inzwiſchen auf 


das Reichsmonopol ernſtlich Gewicht legt, ſo würde ſeine Annahme in 


der Commiſſion wohl keine Schwierigkeiten machen bezw. im Plenum 
ſicher durchzuſetzen ſein. — Bezüglich der Vorlagen über die Verwal⸗ 


tungs⸗Organiſation verlautet, daß die in der letzten Landtagsſeſſion 
unerledigt gebliebenen Kreisordnungsentwürfe für die Provinzen Poſen, 


5 Hannover und Schleswig⸗Holſtein an die Provinziallandtage gelangen 


Stimmen ſiegte. 


Kampf nur aufgenommen, weil die Ausſchreibung der Erſatzwahl un: 


follten. Im Herbſt d. J. wird zunächſt der Provinziallandtag von 


Poſen zuſammentreten und man glaubt, daß durch ſeine Vermittelung 
die Schwierigkeiten beſeitigt werden möchten, denen man bisher ent⸗ 
gegenſtand. Man wird ſich erinnern, daß die Aufſtellung des Ent⸗ 


wurfes im Miniſterium des Innern dem Geh. Reg.⸗Rath Studt über⸗ 


tragen war, der durch ſeine langjährige Thätigkeit als Landrath in 


jener Provinz mit den dortigen Verhältniſſen beſonders vertraut iſt. 
Berlin, 11. Mai. [Die Officiöſen und die Fort⸗ 


ſchrittspartei. — Die Erſatzwahl in Kaſſel. — Die Fort⸗ 


ſchrittspartei in Berlin.] Die Officiöſen, voran die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“, reden den Leſern alle Tage vor, wie 
glücklich das Volk bereits durch die neue Wirthſchaftspolitik geworden 


ſei oder doch demnächſt werden müſſe, und wie die entſchiedenſte 


Gegnerin dieſer Politik, die Fortſchrittspartei mit allen ihren Anhäng⸗ 
ſeln, bereits allen Credit beim deutſchen Volke, ſogar in dem fort⸗ 
ſchrittlichen Berlin, verloren habe und ſich nur noch durch ein heim⸗ 
liches Bündniß mit den Socialdemokraten zu retten ſuche. Mit dieſen 
hoffnungsfreudigen, kampfmuthigen und ſiegesgewiſſen Redensarten 
reimt ſich recht ſchlecht zuſammen eine Correſpondenz in der „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ aus dem erſten Kaſſeler Wahlkreiſe Rinteln⸗Hofgeismar⸗ 
Wolfhagen, wonach bei der noch in dieſem Monat bevorſtehenden 
Erſatzwahl für den verſtorbenen Oetker es wahrſcheinlich zur engeren 
Wahl zwiſchen dem deutſchconſervativen Candidaten von Malsburg und 
dem in letzter Stunde plötzlich auf dem Kampfplatz erſchienenen fort⸗ 
ſchrittlichen Candidaten Liebermann kommen werde. Wenn irgendwo 
im Deutſchen Reiche ein proteſtantiſcher Wahlkreis der Fortſchrittspartei 
verſchloſſen bleiben ſollte, ſo mußte es doch dieſer ſein. Noch niemals 


iſt dort ein fortſchrittlicher Stimmzettel erblickt worden, noch niemals 


ein ſocialdemokratiſcher. Stets wurde Oetker gewählt, der doch wahrlich 
nicht einmal ſeeeſſtoniſtiſcher Anwandlungen verdächtig war, ſondern 
ſtets nach rechts von Bennigſen in der nationalliberalen Fraction ſaß. 
Oetker hatte ſich früher nur mit einer geringen Minderheit heſſiſch⸗ 
particulariſtiſcher Junker und Pfaffen herumzuſchlagen und beſtegte ſie 
leicht bei ſchwacher Betheiligung der Wähler. Erſt 1878, wo ſich die 
conſervativen Muß⸗Preußen mit Hilfe von Landräthen und anderen 
Beamten in deutſcheonſervative Bismarckſchwärmer verwandelt hatten, 
kam es zu einem ernſthaften Wahlkampfe, in welchem Oetker, ein 
Bauersſohn aus dieſem Kreiſe, aus der alten Grafſchaft Schauenburg, 
mit 8374 über 4164 deutſcheonſervative und 572 ultramontane 
Bei der noch unerwartet anberaumten Erſatzwahl 
waren längſt die Candidaten der Nationalliberalen (Dr. Schläger) und 


der Conſervativen (von Malsburg) aufgeſtellt; die Herren Conſer⸗ 
vativen meinten, den Kreis ſicher zu haben, — da taucht plötzlich die 
bis dahin noch niemals dort entdeckte deutſche Fortſchrittspartei mit 
einem nicht einmal einheimiſchen Candidaten auf, kaum drei Wochen 


vor der Wahl, und ein ganz neues Leben kommt in die Wahlbewe⸗ 
gung. Möglicherweiſe ſind auch hier latente Socialdemokraten vor⸗ 


handen, die bisher mit dem Herrn Landrath oder dem hochwürdigen 
Herrn Paſtor ſtimmten und nun zufolge des heimlichen Bündniſſes 


jetzt einen Fortſchrittsmann unterſtützen. Wie ſollte ſich ſonſt der An⸗ 
klang, den nach der neuen Wirthſchaftspolitik plötzlich hier die Fort⸗ 


ſchrittspartei findet, erklären laſſen? Uebrigens hat vielleicht die Furcht 


der Conſervativen deren Gefahr vergrößert. Die Fortſchrittspartei, 


bisher ohne alle Verbindung mit dem Wahlkreiſe, kann froh ſein, 


wenn ſie es zu einer anſtändigen Minderheit bringt; ſie hat den 


ſtetiglich blieben die Liebe zu dem gemeinen Gute: ſondern alsbald 
ſolche Liebe von dem gemeinen Gute zu eigenem Nutzen ward vor⸗ 
wendet, entſtunden Parteien und Sekten under den Ratleuten und 
Teilungen in dem Volke, darinnen es uflofende oft die Stat Roma 
zu Falle bracht hat, daß ſie auch bis auf dieſen heutigen Tag zu 
früheren Eren nicht wiederkommen iſt. Dieß ſage ich zu dir Breßlaw, 
aus treuem Herzen begerende, daß deine Wächter Liebe halten zu dem 
gemeinen Gute und mit allem Fleiß ſtärken die brüderliche Eintracht, 
dadurch du nicht vorterben, ſondern ein Turm der Feſtigkeit chriſt⸗ 
liches Glaubens ſein und ſicher in Ruhe ſitzen würdeſt, daß wider 
dich keine behmiſche Ketzerei noch türkiſche Grauſamkeit geſiegen 
8 5 

Hier wolle ſich der Leſer in Erinnerung bringen, daß Breslau 
zur Zeit, da Eſchenloer lebte, — man verzeihe das harte Wort — 
zu Böhmen gehörte. Karl IV. verlieh der Stadt weitgehende Privi⸗ 
legien und Rechte, ſo daß ſie mit der Zeit faſt die Stellung einer 
Reichsſtadt einnahm und zu hoher äußerer Macht gelangte. 

Der Rath der Stadt Breslau ſtand damals in bedeutendem An⸗ 
ſehen. Den Huſſitenſtürmen trotzte die mächtige Stadt, ganz iſolirt 
und ſelbſt von den Nachbarſtädten verlaſſen, lange Zeit, bis ſie end⸗ 
lich der erdrückenden Uebermacht weichend ſich dem Schutze des 
Papſtes und des Ungarkönigs Mathias Corvinus, der die autokratiſche 
Stellung Breslau's vollſtändig vernichtete, anvertrauen mußte. 

Während des Huſſitenkrieges kam nach Breslau der Franziscaner 
Pater Johannes Capiſtranus, „ſeines Lebens ein heiliger Mann bei 
allem Volke gehalden, mit großer päbſtlicher Macht wider die Ketzerei 
in Behem ... Alle Spile legte er ab in Breßla, die Hoffart und 
alle Unzimlichkeit mäßigte er und erweckte große Andacht im Volke.“ 
— Wir ſehen, Eſchenloer begegnet dieſem frommen Manne mit aller 
gebührenden Achtung. Als die Breslauer jedoch auf des Paters An⸗ 
regung eine neue Kirche bauen wollten, da trat er dem Unternehmen 
ganz offen entgegen, indem ihm bei aller Gottesfurcht die Sorge um 
das Gemeinwohl, maßgebend war. Er äußert ſich über die Kirche 
des Capiſtranus in folgender charakteriſtiſcher Weiſe: a 

„Eine neue Kirche huben die Breszler umb ſeinetwillen an zu 
bauen, zu S. Bernhardin genannt, das doch vil weiſen Leuten miß⸗ 
hagete, ſo als zuvor ein ſchönes Kloſter zu S. Jacob gebauet war, 


auch ſuſt (ſonſt) gnug Kirchen in Breßlaw waren, als in einer Stadt 
in allen deutſchen Landen geſein mögen . . . 


es iſt auch die Stat 
vil zu arm und zu kleine, ſo vil Bettelorden, Kirchen und Spitäler 
auszuhalten. Vorwar die Venediger nämen ſo vil ungern über ſich.“ 

Während der Anweſenheit des frommen Paters wurde in Breslau 
auch eine Judenhetze in Scene geſetzt — im „barbariſchen“ Mittel⸗ 
alter kam dergleichen auch vor — und Eſchenloer bemerkt mit einer 


gt w Man glaubt damit ohn 
Ende zu kommen, namentlich da die 


künftige Leitung des Auswärtigen Amtes rücken jetzt ihrer Verwirklichung 


rechne und daraus ein großes Capital für die allgemeinen Wahlen 
herauszuſchlagen beabſichtige. Immerhin wird es ein intereſſantes 
Vorſpiel vor der großen Wahlſchlacht. — In zwei großen fortſchritt⸗ 
lichen Wählerverſammlungen iſt es durch ſtrenge Controle gelungen, 
den organiſirten conſervativen Janhagel fernzuhalten, der ſich unter 
betrügeriſchen Angaben oder unter falſchen Namen in fortſchrittliche 
Verſammlungen eindrängt, um ſie zu ſprengen, und deſſen Treiben 
bezeichnender Weiſe von den Conſervativen und ihren Organen nie⸗ 
mals getadelt, ſondern wohlwollend protegirt wird, alſo von dem con⸗ 
ſervativen Adel jedenfalls für anſtändig oder gar nobel und von der 
conſervativen Geiſtlichkeit für tugendhaft und chriſtlich gehalten werden 
muß. Die vorgeſtrige Verſammlung des fortſchrittlichen Wahloereins 
Berlin II in den Reichshallen mit einem Vortrag von Günther (Nürn⸗ 
berg) und einer Anſprache von Richter und die geſtrige große Wander⸗ 
verſammlung des fortſchrittlichen Vereins Waldeck im Skatingrink 
(3200 Menſchen) mit Vorträgen von Richter und Ludwig Löwe werden 
nachhaltigen Erfolg für eine beſſere Organiſation der Fortſchrittspartet 
in Berlin haben. Der Verein Waldeck, ein politiſcher Bildungsverein, 
meiſt aus jungen Kaufleuten und Studirenden beſtehend, hatte ſich den 
Luxus erlaubt, um die Vorſtandswahl innere Kämpfe zu zeitigen. 
Das iſt glücklich überwunden. Der neue Vorſitzende, Rechtsanwalt 
Kaufmann, ein aus Hinterpommern ſtammender chriſtlicher Germane, 
präſidirte geſtern ſehr geſchickt. Der Verein zählte bisher etwa 900 
Mitglieder, — in der geſtrigen Verſammlung traten über 500 hinzu! 

* Berlin, 10. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] Zu Ehren der 
Vermählungsfeier des Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich war auf dem 
Palais der öſterreichiſch- ungariſchen Botſchaft die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Reichsfahne aufgehißt. Im Laufe des Tages gaben die bei 
Hofe vorgeſtellten Herrſchaften und die Vertreter fremder Länder in der 
Botſchaft ihre Karten ab. Fürſt Bismarck fuhr gegen 4 Uhr Nachmittags 
vor, um dem Botſchafterpaar ſeinen Beſuch abzuſtatten. Um 5 Uhr fand 
in der Botſchaft ein feſtliches Diner ſtatt, das die kronprinzlichen Herr⸗ 
ſchaften mit ihrer Gegenwart beehrten. Es nahmen ferner an dem Diner 
theil der Prinz und die Prinzeſſin von Hohenzollern, Feldmarſchall Graf 
Moltke, Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter v. Röder, Graf Redern, Graf Eulen⸗ 
burg, die Fürſtin Bismarck (Fürſt Bismarck hatte ſich entſchuldigt), Gräfin 
Brühl, Graf Seckendorff, Graf Wolckenſtein, Graf Latour, der belgiſche Ge⸗ 
ſchäftsträger, Fräulein v. Gärtner u. A. Der Botſchafter toaſtete auf den 
deutſchen Kaiſer, darauf erhob ſich der Kronprinz und brachte die Geſundheit 
auf den Kaiſer von Oeſterreich und den Kronprinzen und ſeine Gemahlip aus. — 
Ueber die Vorgänge in der Verſammlung des Berliner Arbeitervereins 
geht der „Voſſ. Ztg.“ nachfolgender Bericht zu: „Im Berliner Arbeiter⸗ 
verein ſprach geſtern Herr Abg. Wöllmer über „die Grenzen der ſtaat⸗ 
lichen Einmiſchung“. Dabei ſuchte eine Anzahl Gäſte durch wüſte und un⸗ 
motivirte Zwiſchenrufe denſelben zu unterbrechen und die Ruhe zu ſtören. 
Da auch der Vorſitzende und die beauftragten Ordner nicht im Stande 
waren, die Ruhe aufrecht zu halten, wurde die Verſammlung von Erſterem 
vertagt. Die Mitglieder ſuchten nun, jedoch ohne Erfolg, von ihrem Haus⸗ 
rechte Gebrauch zu machen; die Unruhe erhöhte ſich noch mehr und es nahm 
der beaufſichtigende Polizeibeamte deshalb Veranlaſſung, die Verſammlung 
aufzulöſen und die Ruheſtörer mit der blanken Waffe in der Hand aus 
dem Saale zu entfernen. ö 

[Ein Schreiben des Kaiſers.] Der Kaiſer hat, wie jetzt erſt mit⸗ 
getheilt wird, unterm 16. v. M. das folgende Schreiben an den Sohn des 
verſtorbenen Dr. Wichern geſandt: 

„Mit inniger Theilnahme habe Ich aus Ihrer Anzeige die ſchmerzliche 
Kunde von dem am 7. d. Mts. erfolgten Dahinſcheiden Ihres Vaters, des 
Ober⸗Conſiſtorialraths Dr. Wichern, vernommen. Ein thätiges, arbeits⸗ 
volles Leben iſt abgeſchloſſen, aber Dank und Segen bleibt dem Verſtorbenen 
über das Grab hinaus. Durch die Werke chriſtlicher Liebe und Barm⸗ 
herzigkeit, für welche er als das unverrückbare Ziel ſeines unabläſſigen 
Strebens und Wirkens in wahrer Frömmigkeit ſeine ganze Kraft einſetzte, 
hat ſich der Dahingeſchiedene ein unvergängliches Denkmal ſelbſt geſchaffen. 
Die Treue und Anhänglichkeit aber, mit he er Meinem hochſeligen 
Herrn Bruder, König Friedrich Wilhelm IV., und Mir ergeben war, ſichern ihm 
auch in Meinem Herzen ein ehrenvolles Andenken. Ich kann es Mir 1105 
nicht verſagen, bei dem ſchweren Verluſt, der Sie betroffen, Ihnen und ins⸗ 
beſondere der tiefgebeugten Wittwe Mein aufrichtiges Beileid ile er 

ilhelm. 
[Auswärtiges Amt.] Die früher erwähnten Beſtimmungen über die 


Einzuge der Prinzeſſin aus dem Thereſianum in die 


ſe man tend. 
zi nahe 15 e und fe 
die Zeit der Abreiſe des Fürſten 


von Berlin 


den Zeitpunkt bier 
N 


in wird um i8mard 
en Grafen Hatzfeldt hierher zu berufen. ne in Konſtan⸗ 


tinopel erſetzen wird, ſcheint noch weiterer Entſchließung vorbehalten zu fein, P 8 


Man ſpricht mit großer Anerkennung von den 
v. Radowitz bei den jebige 
Annahme der türkiſchen 


Verdienſten, welche ſich 


orſchläge erworben hat. 


[Parlamentariſches.] Die heutige Sitzung der Unfallverſiche⸗ I 


rungsgeſetz⸗ Commiſſion begann um 11 Uhr mit dem vielbeſtrittenen 
$ 56 (Geſtattung von Unfallverſicherungsgenoſſenſchaften auf Gegenſeitigkeit 
von Betriebsunternehmern derſelben Gefahrenklaſſe in räumlich abgegrenz⸗ 
ten Bezirken), zu welchem Seitens der Abgg. Eyſoldt und Gen., ſowie 
von Dr. Buhl principiell ändernde, d. h. die Privatverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, natürlich unter genau ee Normativbedin⸗ 
ungen, zulaſſende Anträge geſtellt waren. Dieſelben wurden von den 
ntragſtellern eingehend motivirt, von dem Regierungsvertreter bekämpft 
und ſchließlich, nachdem der Antrag Buhl zurückgezogen war, der Antrag 
Eyſoldt gegen 9 Stimmen (Fortſchritt, Sea tonilten, Nationalliberale) ab: 
gelehnt. Dann gelangten die von den Abgg. v. Hertling und Stumm, 
zu der Regierungsvorlage geſtellten Abänderungsanträge zur Bergthung, 
welche im Weſenklichen die Beſchränkungen der Vorlage, durch welche die 
ee tet e Unternehmer zu Unfallverſicherungsgenoſſenſchaften auf 
Gegenſeitigkeit auf Betrieb derſelben Gefahrenklaſſe und in räum⸗ 
lich abgegrenzten Bezirken eingeengt war, geſtrichen 100 wollten. 
Die polizeiliche Einmiſchung (Abſatz 5 der Regierungsvorlage) zur Feſt⸗ 
ſtellung der wirkſamen Beaufſichtigung der vereinigten Betriebe zum 
Zweck der Verhütung von Unfällen, wurde ebenfalls zu ſtreichen beantragt. 
Abg. v. Hertling zog feinen Antrag zu Gunſten desjenigen von Stumm 
zurück, indem er nur zwei unbedeutende Aenderungen deſſelben e 
welche wieder von Herrn Stumm ſofort zugeſtanden wurden. Die Dehatte 
wurde nun lebhafter und intereſſanter, indem Abg. Stumm zunächſt ſeine 


Anträge I eingehend motivirte und dabei, nachdem er ausdrücklich an⸗ [ 


erkannt hatte, daß eine be en des Staates nicht vorhanden 
ſei — wobei er auf das An 0 
controlirter Verwendung und Kriegsgefahr hinwies — feine Vorſchläge für 
die Organiſation der Knappſchaftskaſſen reſp. Verbände entwickelte. 
Die Folge war, daß der Vertreter der Regierung die Vorſchläge theils für 
ganz unverſtändlich erklärte, theils ſehr erhebliche Einwendungen 
gegen dieſelben machte; und im Anſchluß daran konnte Abg. Dr. Witte 
mit Recht darauf hinweiſen, daß Herr Stumm mit ſeinen Vorſchlägen 
nach dieſen Erklärungen ebenſo Schiffbruch gelitten habe, wie Dr. Buhl 
mit den ſeinigen nach Meinung des Herrn Stumm, die richtige Con⸗ 
ſequenz der Ausführungen des Herrn Stumm ſei eben die Freigebung des 
anzen Sn d an Privatgeſellſchaften. Wenn für Knappſchafts⸗ 
aſſen genügende Normativbeſtimmungen gefunden werden könnten, müſſe 
dies auch für andere Geſellſchaften möglich ſein. Trotz aller dieſer Gegen⸗ 
gründe nahm die bekannte Majorität, welche ſich, da das Reſultat feſtge⸗ 
macht zu ſein ſcheint, in der Debatte nicht weiter thätig zeigte, die Anträge 
Stumm an. Bei einem Unterantrag Stumm, welcher durch Beſchluß des 
Bundesraths Denjenigen, die das Deutſche Reich verlaſſen, die bewilligte 
Rente für die Zeit ihres Aufenthaltes im Auslande eventuell entziehen 
laſſen will, wehte zum erſten Male e e l durch das 
Sitzungszimmer. Der Antrag wurde denn auch ſchleunigſt zurück⸗ 
gezogen, um das gute Einvernehmen nicht zu ſtören. Die beiden letzten 
§§ 57 und 58 wurden ohne Discuſſion angenommen. Damit war die 
erſte Leſung beendet. Freiherr v. Hertling wurde zum Referenten für 
das Plenum ernannt, außerdem eine aus den Abgg. Stumm, db. Hertling, 
Marquardſen, v. Marſchall und Eyſoldt beſtehende Subcommiſſion zur Re⸗ 
daction der Beſchlüſſe eingeſetzt. — Nächſte Sitzung: Freitag, Morgens 
10 Uhr. — Freiherr v. Varnbüler hat nunmehr den vorläufig den ein⸗ 
zelnen Fractionen mitgetheilten Antrag wegen Repiſion des Reichsgeſetzes 
über den Unterſtützungswohnſitz im Reichstage eingebracht. Zur Vorberei⸗ 
tung auf denſelben ſind dem Reichstage in den letzten Wochen eine Reihe 
von Petitionen im Sinne des Varnbüler'ſchen Antrages zugegangen, welche 
merkwürdigerweiſe ſämmtlich aus Würtemberg ſtammen. Man will daraus 
ſchließen, daß der Antrag Varnbüler lediglich den Bedürfniſſen localer 
Wahlagitation dient. 


[Deutſche Chronik.] Der „Trib.“ zufolge hatte die Prinzeſſin Marie 
Windiſchgrätz, jetzige Herzogin Paul von Mecklenburg, vor ihrer 
Vermählung allen Differenzen mit Rom durch ihren Uebertritt zur luthe⸗ 
riſchen Landeskirche Mecklenburgs ein Ende gemacht. 


Deſterreich Ungarn. 

„ „ Wien, 11. Mai. [Nach den Feſtlichkeiten.] Die vor⸗ 
geſtrige Illumination der Millionenftadt war ein Schauſpiel, worin 
ſich Alles vereinte, was Geſchmack, Reichthum, Loyalität nur irgend 
leiſten können. Namentlich in jenem Stadtviertel der Millionäre, ob 
ſie nun dem Herrſcherhauſe, dem Magnatenſtande, oder der hohen 
Finanz angehören, das ſich zwiſchen dem Wienfluſſe und der Ring⸗ 
ſtraße, dem Stuben- und Burgringe hinzieht und am Vormittage dem 
Hofburg als 
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richter die Juden marterte, er felbft ihm unterwies, wie man fie 
martern ſolte.“ — Viele wurden verbrannt, ihr Hab; und Gut con⸗ 
fiscirt und dem König Ladislaw geſchenkt, wofür die Breslauer von 
ihm das Privilegium erhielten, „daß zu ewigen Zeiten zu Breßlaw 
kein Jude ſein ſoll.“ — „Ob dieß göttlich ſei oder nicht“, ruft 
Eſchenloer aus, der im 15. Jahrhundert lebte, „ſetze ich auf Er⸗ 
kenntniß der geiſtlichen Lerer.“ 

König Ladislaw von Böhmen verlangte von ſeinen Unterthanen, 
daß ihm zu Prag gehuldigt werde. Alle Städte folgten dem Gebote, 
„alleine ausgenommen die Breßler ime zu Praga nicht hulden wolden.“ 
Die Geiſtlichen zumal eiferten gegen die Huldigung im ketzeriſchen 
Prag, „wiewol der Rat und Gemeine unter inen mit guter Vernunft 
beſchloſſen hatte, daß fie zu Praga ſamt andern Untertanen wol hul⸗ 
den möchten, und ob Laßlaw in der Ketzer Hende were, dürften 
[brauchten] ſie doch nit den Ketzern, ſondern irem natürlichen Erb⸗ 
herren hulden, der ein fromm chriſtliches Menſch was.“ Die Geiſt⸗ 
lichkeit beſtand jedoch auf ihrem Willen, aber „kurz darnach, da dem 
Biſchof und der Geiſtlichkeit Warnunge zukamen, daß ir Güter am 


erſten ſolden angegriffen werden, da zohe Biſchof Petrus mit ſeinen 


Prelaten gen Praga und huldeten daſelbſt one Wiſſen derer von 
Breßla, und alſo bliebe die Ungunſt auf der Stadt.“ 

Darob entſtand im Volke „große Murmelunge“; nach längeren 
Unterhandlungen einigte man ſich, daß der König Geſandte nach 
Breslau ſenden ſollte, in deren Hände die Breslauer den Huldigungs⸗ 
eid 0 legen hätten. Auf Anſtiften der Geiſtlichen jedoch wurden die 
Geſandten übel empfangen und die böhmiſchen Herren zogen von 
Breslau „mit Schanden und übel abgerichtet“ heim. So kam denn 
Ladislaw mit ſeinem Stadthalter Georg Podiebrad und vielen anderen 
huſſitiſchen Ketzern ſelbſt nach Breslau, man that ihm Huldigung und 
— „die Prediger ſchwigen“. — Gegen dieſe wendet ſich nun der 
Stadtſchreiber Eſchenloer, nachdem er auch vom Rechtsſtandpunkte 
nachgewieſen, daß die Behauptung der Geiſtlichen, die Breslauer 
brauchten nur innerhalb ihrer Mauern zu huldigen, hiſtoriſch nicht 
begründet werden kann. „Saget ir breßliſchen Prediger, was gutes 
iſt daraus kommen, daß ir das einfeltig Volk darein füret nicht zu 
Praga zu hulden. Haben die Ketzer nit bei euch Meſſe geleſen, haben 


fie nit bei euch und vor euch Meſſe gehöret, habet ir nicht mit inen 


Gemeinſchaft und Wonunge gehegt und dadurch alle ſeit mit dem 
Banne beflecket worden? ... Vorwar vil Frauen und Jungfrauen 
waren bei irer Eren und Selen Seligkeit blieben und die von Breß⸗ 
law hetten vil tauſend Gülden behalten, die Arme und Reiche zur 
königlichen Zerunge und Erunge und darzu Schatzung geben muſten. 
Oder laber] es reuete eueren Beutel nicht.“ 

Und nun folgt eine Apoſtrophe an die Breslauer, die in unſeren 


gewiſſen Bitterkeit, daß Capiſtranus ſelbſt dabei war, „da der Nach-] Zeiten des „Eulturkampfes“ doppelt intereſſant erſcheinen dürfte: „O 


ir breßliſche Männer, nemet dieſe Geſchichte zu Herzen, wie ir in 
ſchwere Not woret kommen. Laſſet euren Kindern eine Lere, daß fie 
fort wiſſen, wenn und wie den Predigern zu folgen ſei. O breß⸗ 
liſch Volk gedenke, daß dein Regiment uf dem Rathaus 
und nicht uf dem Predigſtul ſein; darum auch in aller Welt 
in Stäten Rathäuſer gebauet ſind. Und Euch Predigern gebüret, die 
Sünde der Menſchen zu ſtrafen, leren den Weg der Seligkeit; nicht 
ſollet ir eure Sichel in des Rats Geſchäfte laſſen.“ — 
Aehnlich ſagt der biedere Chroniſt bei einer anderen Gelegenheit: 
„O große Färlikeit, wo in Stäten im weltlichen Regiment die Pre⸗ 
diger die Oberhand haben, wo der Rat ſchweigen muß, wo die Frech⸗ 
heit und nit die Vernunft herrſchet.“ 

Eſchenloer weiß aber zwiſchen den wahren Hütern chriſtlichen 
Glaubens, denen er als gottergebener Chriſt vollſte Achtung zollt und 
zwiſchen gleißneriſchen Pfaffen gar wohl zu unterſcheiden. Denn als 
einmal zwiſchen den Breslauern und ihrem Biſchof Soft ein Conflict 
entſtand, da erhebt er unwillig ſeine Stimme: „O es were ein ſelig 
Ding geweſt, ſo ime die Breßler gefolget hetten, als ſie billig ſolden 
getan haben als irem Biſchofe und vil billiger, denn etlichen loſen 
ungelerten geringen Pfaffen und München, die in iren Predigten die 
Breßler verhetzten und von dieſen Ketzern ſagten als der Blinde 
möchte ſagen von der Farbe.“ 

Dieſe letzte Bemerkung giebt dem aufmerkſamen Leſer der Chronik 
viel zu denken. Eſchenloer wurde nämlich wiederholt vom Volke als 
„Ketzergönner“ verdächtigt. Obwohl wir ſpäter aus ſeiner ſchlichten 
Selbſtvertheidigung die Ueberzeugung ſchöpfen werden, daß dieſer Vers 
dacht thatſächlich unbegründet war, ſcheint doch dieſer letzte Ausſpruch 
darauf hinzudeuten, daß Eſchenloer den „ungelerten“ Pfaffen zum 
Mindeſten das Recht abſpricht,) über die reformatoriſchen Lehren der 
Huſſiten ihr geſchwätziges Urtheil abzugeben. Es mag dahin geſtellt 
bleiben, ob „der neue Glaube“ in der Bruſt dieſes verſtändigen und 
gelehrten Mannes nicht vielleicht einen ſchweren und ernſten Kampf 
hervorgerufen hat; war aber dieſer Conflict in feinem Innern wirk⸗ 
lich vorhanden, ſo muß der Stadtſchreiber Peter Eſchenloer jedenfalls 
unſer erhöhtes Intereſſe in Anſpruch nehmen. 

Es war ſicherlich nur gerechte, moraliſche Entrüſtung und nicht 
Unmuth eines verkappten Ketzers, wenn Eſchenloer ſeinen Mitbürgern 


vorhielt, daß fie. Spottlieder auf Georg Podiebrad ſangen, der nach 


der Einnahme von Glatz daſelbſt eine „böſe Münze“ ſchlagen ließ, 


welche die Breslauer jedoch nicht annahmen, ſondern ihrerſeits wieder 


„verſchlahen“ ließen. „Da wurde zu Breßlaw mancherlei Geſenge von 
Girſik (Georg) getichtet, darinnen er geleſtert ward. Das dem Rate 
wider was: wenn (denn) vernünftige Leute pflegen nicht leſtern; man 
kan auch darmit nichts ausrichten, denn daß man Unvernunft dadurch 
erkennet. Es entſtunde von den Predicanten.“ 
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je vergeſſen wird. D er Erzherzöge Albrecht und 
; ihnen gegenüber der P Erzherzogs Ludwig Victor 
I Schwarzenbergplatze und in der Ecke der Ringſtraße — dann das 
aas Schwarzenberg, ein Säulenbau hinter dem terraſſenförmig 
9 fe enden Vorgarten des Parkes, im Vordergrunde den riejigen 
Ping, in deſſen Mitte der mächtige Strahl der Fontaine hoch in die 
lite ſtieg; und das Palais Koburg, das über die Gartenbaugeſell⸗ 
heft von der alten Baſtei herunter ſeinen Lichterglanz auf das wun⸗ 
fewolle Frühlingsgrün des Stadtparks fallen ließ — die palaſtartigen 
1 hiuſer der Barone Königswarter, Leitenberger, dann Dumbas und 
Innerer Millionäre — des Adelscaſinos, des Hotel Imperial und 
hrandhotel: dieſe herrlich decorirten Gebäude, Straßen, Plätze mit 
ter ſchönen Architektonik „taghell beleuchtet“ durch Kerzen, Gas⸗ 
Immen, elektriſches Licht in ſchärfſten Umriſſen hervortreten zu ſehen, 
har ein geradezu feenhafter Anblick. Einen nicht minder unvergeß⸗ 
ſchen Anblick wird allen Fremden der exotiſch gediegene und phan⸗ 
htife) vielfarbige Staat unſerer ſarmatiſchen und magyariſchen Magnaten, 
ie ewig wechſelnde Tracht der verſchiedenen Nationalitäten und Län⸗ 
er bei dem Einzuge der Prinzeſſin Stephanie aus dem Thereſtianum 
die Hofburg und bei der Auffahrt zur Trauung in der Auguſtiner⸗ 

che gewährt haben. Altſpaniſches Hofceremoniell; Renaiſſance⸗ und 
hcocozeit; nationale Trachten bis aus Bosnien und der Herzegowina, 
gaſo bis aus dem eigentlichen Oriente; StändeCoſtume der Edelleute, 
Bauern und Geiſtlichen aller dankbaren Confeſſionen von den Ufern 
des Bodenſees bis zum Rothen⸗Thurm⸗Paſſe in den Siebenbürgen⸗ 
Apen und bis hinter Serajevo, hatten ſich hier ein Rendezvous 
[igeben, auf das des Dichters Wort paßt: „wer zählt die Völker, 
ant die Namen, die feſtlich hier zuſammenkamen“! In ihrer 
I iſchung mit den goldſtrotzendeu Generals-, Geheimraths⸗, Miniſter⸗ 
nd Hof⸗Uniformen gab's ein Farbenbild, wie es dem trunkenen 
Auge des Malers nicht oft ſich darbieten wird! Allein die Sache 
ht ihre Kehrſeite: ein Reich iſt kein Raritätencabinet und kein 
änſtler⸗Atelier, in dem Nationen und Stände Modell ſtehen — 
hatten doch ungariſche Cavaliere, die in ihren kniehohen Corduan⸗ 
ſtefeln von allen denkbar grellſten Farben und mit rieſigen Reiher⸗ 
Federn auf den Kalpak's förmlich in der Menge herumcoquettirten, 
pogar die „avitiſche“ Streitart mitgebracht. Ein Reich ſoll heute ein 
yrganiſches Stantengebilde fein oder doch zu werden ſuchen. Bei 
us aber ward umgekehrt die Tracht des deutſchen Bürgerthums, der 
Frack, nur denjenigen Oeſterreichern zweiter Klaſſe als Nothbehelf er⸗ 
haubt, die weder zu einer Uniform noch zu einem nationalen Coſtume 
berechtigt waren. Ja, der Slovenen⸗Deputation ward vom Statt⸗ 
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fe möge, wenn ſie nicht deutſch reden wolle, franzöſiſch oder italieniſch 
rechen. 


verſtand. Ein Wiener iſt entzückt, daß bei unſeren Feſten Natur und 
Wirklichkeit geweſen, was man voriges Jahr in Brüſſel bei dem Un⸗ 
abhängigkeits⸗Jubiläum künſtlich und kläglich imitiren mußte, als ver⸗ 
kleidete Soldaten und Statiſten das Zeitalter Maria Thereſias zur 
Darſtellung brachten. Ganz richtig! aber dafür hat Belgien feinen 
Frère⸗Orban ... während bei uns Cardinal Schwarzenberg ſelbſt 
n der Trauungsrede gegen die confeſſionellen Geſetze polemiſtren 
darf: „die Ehe ſei nicht, wie man vielfach meine, ein Rechts⸗ 
vertrag, ſondern ein kirchliches unauflösliches Band!“ 

Frankreich. 

O Paris, 9. Mai. [Nachrichten aus Tunis. — Parla⸗ 
entariſches. — Beabſichtigte Demonſtration.] Nachdem 
bie Depeſchen aus Tunis drei Tage hindurch nur von dem unauf⸗ 
hörlihen Regenwetter zu ſprechen wußten, meldet heute ein Telegramm 
aus la Calle wieder ein militäriſches Ereigniß. Die Truppen der 
Generäle Delebeeqite und Vincendon haben geſtern den Marabut Si 
Abdallah ben Djemel, das Heiligthum der Krumirs und bekanntlich 
die feſteſte Poſition ihres Gebiets, ohne jeden Widerſtand eingenom⸗ 
nen. Um 5 Uhr verließen fie das Lager von Fedj el Mana und 
fliegen unter dem Schutz eines Artilleriefeuers, das man bald als 
überflüſſig erkannte, die Anhöhe, deren Gipfel fie um 11 Uhr Vormittags 
erreichten. Die Krumirs, welche den Berg noch beſetzt hielten, hatten 
unmittelbar vorher das Weite geſucht (es waren ihrer übrigens nur 
etwa 200). Man ſchickte ein paar Schüſſe hinter ihnen drein. Als 


Kurze, ſchlagende Schlußſätze voll beißender Ironie, wie dieſer 
letzte, finden ſich häufig bei Eſchenloer. Sie find ſtets von gelungener 
Wirkung und fordern gleichſam von dem Leſer, mit dem nöthigen 
rockenen Tonfall laut herabgeleſen zu werden. 


Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. 
Zweites Buch. 
Erſtes Kapitel. 
Bei dem Chiffonnier. 

Ereignißreiche Zeiten waren ſeit den letzten Vorfällen, die wir ge⸗ 
ſchildert, vorübergegangen. 
feldern Frankreichs geblutet. Paris war ſoeben durch den kurzen 
Beſuch der fremden Barbaren beſchämt worden, welche durch den 
Are de I Etoile mit klingendem Spiel und wehenden Fahnen ihren 
Einzug gehalten: Paris, die Hauptſtadt der Welt, zu deren Feier 
Victor Hugo ſich erging in überſchwänglichen Dithyramben, die un⸗ 
bezwingliche Mutter der Ideen und Revolutionen, war von den ſieg⸗ 
reichen Heeren der Feinde umlagert worden. Die Granaten der 
Pruſſiens platzten in den Straßen und auf den Plätzen der Stadt. 
Die Niederlage war niederſchmetternd .... doch gab es einen 
ih auch das ewige Rom war ja in die Hände der Vandalen ge⸗ 
allen. 
Es war im März 1871, als ein Fiaker hielt an der Ecke der 
Rue Muffetard und ihres Nebengäßchens Epece de Bois. 

Eine verſchleierte Dame ſtieg aus, ſchritt in das ſchmale Gäßchen 
und klopfte an die Thür eines großen, düſteren Gebäudes, das mehr 
Luken als Fenſter hatte. Auch waren die Luken ſo ungleich an 
[Größe, daß man die einzelnen Stockwerke nicht unterſcheiden konnte. 
Es war eines der ſchiefſten architektoniſchen Geſichter, welches ein altes 
[Haus in der Weltſtadt ſchnitt, und wenn man das Innere nach dem 
Aeußeren beurtheilen durfte, ſo mußte ſich ein Labyrinth von Kammern 
und Kämmerchen darin befinden, in welche man nur treppauf, trepp⸗ 
lab gelangen konnte. 

Die Dame bewegte den Klopfer an der Thür mit Ungeduld und 
alsbald zeigte ſich hinter einem Guckfenſterchen, von dem ein Schieber 
ſſortgeſchoben wurde, das Geſicht einer alten Kantippe; unter buſchigen 
weißen Brauen und vorſtehenden Augenknochen blickten ein paar große 
Augen fragend auf die Beſucherin. Dieſe ſchlug den Schleier 
prück, die Alte blinzelte, nickte wie zustimmend und öffnete alsbald 
die Thüre. f 5 
„Monsieur Pigeon?“ fragte die Dame. 

„In ſeinem Bureau“, verſetzte die Alte, „ich werde Sie geleiten.“ 
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deren Schwelle 
fern hielt, war 


halter Baron Depretis geſagt, der Kronprinz verſtehe nicht floveniſch, 


Als der Führer trotzdem einen flovenifhen Speech hielt, 
antwortete der Erzherzog czechiſch, was wieder die Deputation nicht 
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tt und von 

i us die Europäer 
ein alter Wä gthums zurückgeblieben. 

Man that ihm natürlich kein Leid an, und der General Vincendon 
unterfagte feinen Soldaten, die Moſchee irgendwie zu beſchädigen. 
Nach der Anſicht der algeriſchen Häuptlinge, welche die Expedition 
begleiten, macht die Einnahme dieſer Poſition dem Kriege ein Ende, 
indem die Krumirs auf alle ferneren Feindſeligkeiten verzichten wer⸗ 
den. Die Nachricht von dem Ereigniß iſt von zwei Journaliſten, 
den Correſpondenten der „France“ (Camille Farcy) und des „Stan⸗ 
dard“ (Farman) nach la Calle gebracht worden. Sie machten in 9 
Stunden den Ritt, ohne unterwegs angegriffen oder beunruhigt zu 
werden. Die Regierung beſaß heute Mittag noch keine officielle Nach⸗ 
richt. — Wie geſagt, läßt ſich die eigentliche militäriſche Campagne 
als beendigt betrachten. Sie hat wenig Blut gekoſtet. Aber die 
diplomatiſche Campagne wird jetzt erſt beginnen, und von ihrem Aus⸗ 
gang macht man ſich in den hieſigen politiſchen Kreiſen noch keine 
deutliche Vorſtellung. Es wirb angenommen, daß die Regierung an⸗ 
geſichts der bisherigen Haltung des Bey bis zur Beſetzung der Stadt 
Tunis gehen muß, um die Unterzeichnung des Garantievertrags, den 
ſie verlangt, zu erwirken. Eine ſolche Vermuthung hegt man offen⸗ 
bar auch im Auslande, namentlich in Italien, wo das Miniſterium 
nicht frei von Beſorgniſſen iſt in Betreff der Wirkung, welche das 
Eintreten dieſer Eventualität auf die öffentliche Meinung üben wird. 
Aber wenn die Franzoſen in Tunis ſind, was dann weiter? Die 
franzöſiſche Regierung hat ſich in ſo kategoriſchen Erklärungen gegen 
die Abſicht verwahrt, irgend eine Eroberung vorzunehmen oder das 
Protectorat in der Regentſchaft einzuführen, daß ſie in dieſem Stücke 
gebunden iſt. Nicht nur berechtigten ihre Verſicherungen, wie man 
wohl annehmen muß, das engliſche und italieniſche Cabinet zu den 
Erklärungen, die in den Parlamenten in London und Rom abgegeben 
wurden, auch vor der franzoͤſiſchen Budgetcommiſſion äußerte ſich 
Barthelemy Saint⸗Hilaire, wie gemeldet, vor einigen Lagen ganz in 
demſelben Sinne. Von manchen der hieſigen Politiker wird ihm das 
übel genommen; mehrfach wirft man dem Cabinet Jules Ferry vor, 
daß es zu voreilige und zu weitgehende Verpflichtungen eingegangen 
ſei. Aber die Thatſache iſt da, ſie läßt ſich nicht umſtoßen und man 
fragt ſich neugieriger als je, welche Mittel die Regierung anwenden 
wird, um den Bey zum Nachgeben zu zwingen und die Früchte des 
Feldzugs einzuernten, umſomehr, da von einer nennenswerthen In⸗ 
demnität nicht die Rede ſein kann. Aber wie kommt es, daß der 
Bey noch immer nicht nachgiebt, obgleich er doch erkannt haben muß, 
daß er von ſeinen intimen Rathgebern in die Brüche geführt worden 
iſt? Auch dieſe Frage verurſacht viel Kopfzerbrechens, und wir brauchen 
kaum zu ſagen, daß die tiefſinnigen politiſchen Kenner, die das Gras 
wachſen hören, mit beſorgter Miene auch diesmal verſichern, Maho⸗ 
med el Sadok fühle ſich im Geheimen durch den Fürſten von Bis⸗ 
marck unterſtützt. Bemerken wir indeß, daß dieſe Auffaſſung immer 
weniger Anklang findet und daß man im Allgemeinen von der auf⸗ 
richtigen Abſicht Deutſchlands, Frankreich in Tunis gewähren zu laſſen, 
überzeugt iſt. Die Regierung namentlich iſt davon überzeugt, und 
deswegen macht ſie mit den Einmiſchungsverſuchen der Pforte wenig 
Umſtände. Da im Miniſterrath zu Konſtantinopel von der Abſendung 
einiger Kriegsſchiffe nach Tunis die Rede war, hat der franzöſiſche 
Botſchafter Tiſſot der Pforte eine Note überreicht, des Inhalts, daß 
Frankreich eine ſolche Sendung als einen casus belli auffaſſen würde. 
Es iſt bei dieſer Drohung ohne Zweifel auf eine Wirkung ebenſowohl 
in Tunis als in Konſtantinopel abgeſehen. — In der Preſſe macht 
ſich die baldige Rückkehr der Kammer fühlbar. Die alten Discuſſionen 
über die Liſtenabſtimmung fangen wieder an. Es ſcheint, daß die 
Anhänger der Wahlreform den Argwohn hegen, ihre Gegner ſuchten 
die Debatte abermals hinauszuſchieben und die Gambetta'ſche „Repu⸗ 
blique“ dringt heute entſchieden darauf, daß das Bardoux'ſche Wahl⸗ 
geſetz unverzüglich auf die Tagesordnung geſtellt werde. — Die In⸗ 
tranſigenten ſchicken ſich an, dem Polizeipräfecten Andrieux einen neuen 
Streich zu ſpielen. Sie bereiten für den 23. Mai, den Todestag der 
Commune, eine große Demonſtration vor, um ſich dafür zu entſchä⸗ 
digen, daß die letzte Kundgebung zum Gedächtniß an Flourens durch 
das Regenwetter vollſtändig vereitelt wurde. Ohne Zweifel hoffen ſie, 
daß Andrieux ſich durch übergroßen Unterdrückungseifer, Verhaftungen 


Es ging über einen ſchmutzigen Hof, der noch enger ſchien, als 
er war, weil eine Menge Wäſchleinen über ihn hinweggezogen waren; 
doch keine helle Wäſche badete ſich fröhlich an den Lüften; es war eine 
Ausſtellung der ſchmutzigſten Lumpen, die hier zum Trocknen aufgehängt 
worden waren und ihre Herkunft aus den Goſſen in keiner Weiſe ver⸗ 
leugneten. Es ging ein modriger Hauch von ihnen aus, ſo daß die 
Dame ihre Schritte beſchleunigte. 

Eine enge äußere Treppe führte aus dem Hofe in die Höhe; 
hölzerne Galerien umliefen hier von außen den erſten Stock, und auch 
hier bewegten ſich in einem leiſen Windhauch, der ſich in den Hof 
verirrt hatte, allerlei ſeltſame Gebilde, die an den Leinen hingen, form⸗ 
los, wie die Stalaktiten einer Tropfſteinhöhle. Unheimlich mußten ſie 


Hunderttauſende hatten auf den Schlacht⸗[im Mondſchein gemahnen, dieſe Schatten von Kleidern, dieſe Ge: 


ſpenſter von Jacken und Röcken, dieſe Skelette von Stiefeln und 
Schuhen, darunter manches ci-devant Toilettenſtück, welches aus dem 
Boudoir der Dame durch den Alkoven der Kammerzofe den Weg in 
den Keller der Wäſcherin gefunden hatte, um zuletzt auf dem Waaren⸗ 
ſpeicher des Chiffonniers zur Schau geſtellt zu werden. 

Von der Galerie ging's durch eine Reihe von Kammern, alle 
wohl gehäuft mit den res nullius, welche Paris auf der Straße ver⸗ 
geſſen und verloren hatte. In der letzten Kammer vor dem Aller⸗ 
heiligſten, in welchem ſich der Beherrſcher dieſer moderigen Welt auf⸗ 
hielt, lagen allerlei Hucken und Tragkörbe, leer und voll, und an der 
Wand war eine ganze Garnitur von Hacken und Krücken aufgeſtellt. 

„Treten Sie nur hier ein“, ſagte die Alte, auf eine Thüre deu⸗ 
tend, die ſich an dem Getäfel der Wand nur undeutlich im Dämmer⸗ 
lichte abhob, das in dieſen Gemächern herrſchte. 

Die Dame klopfte und ſtand bald vor einem älteren Herrn, der 
ihr mit höflichem Gruß entgegenkam. Er hatte die Feder hinter den 
Ohren, denn eben noch hatte er an dem niedrigen, offenbar von Holz⸗ 
würmern zerfreſſenen Pult Ziffern in die Rubriken ſeines Hauptbuches 
eingetragen. Im Winkel hinter dem Pult blitzte etwas aus dem Dunkel 
hervor; es war befremdlich, daß ſich etwas Leuchtendes in dieſe aſch⸗ 
graue Schattenwelt, verirrt hatte .. . es blitzte nicht nur, es klirrte 
auch, als Herr Pigeon bei der raſchen Wendung nach der Thüre zu 
es berührt hatte; es war der Säbel des Nationalgardiſten. 

Herr Pigeon hatte ſehr verbindliche Formen; er hätte ſich nicht 
feiner benehmen können, wenn er die Honneurs eines mit den pracht⸗ 
vollſten Gobelins decorirten Salons gemacht hätte. 

Er nöthigte die Dame, auf einem Seſſel Platz zu nehmen, der 
nicht viel mehr war als ein hölzerner dreibeiniger Schemel, aber er 
hätte ſie mit mehr Anſtand nicht nöthigen können, auf einem mit den 
ſchönſten Stickereien geſchmückten Fauteuil Platz zu nehmen. 

„Sie haben mir geſchrieben“, ſagte die Dame. 


Mann, auf, eine fi 


u. ſ. w. noch unpopulärer machen werde. Andrieux iſt freilich der 


eine Rückſcht zu nehmen. 
r Reiſe nach Peter 


Der Deputirte Leon Renault ſchickt ſich zu e 
burg an. Es heißt, er habe von der Regierung 
Abänderung der Auslieferungsverträge erhalten. 
Belgien. i 
Brüſſel, 9. Mai. [ Juillot f.] Ein Original des belgiſchen 
Parlaments iſt vorgeſtern in Tongres (Provinz Limburg) geſtorben: 
der Alterspräſident der Deputirtenkammer Juillot. Er war ein 
ſonderbarer Kauz, der feine „Reden“ immer ſäuberlich ausarbeitete 
und vom Papier mit eintöniger Stimme ablas, aber auch jedes Mal 
durch ſeine trockenen Witze und Scherze Gelächter erregte. Ehedem 
vertrat er mit Corneſſe zuſammen den Bezirk Tongres; die Liberalen 
ließen ſich ihn, und die Clericalen jenen gefallen, fo daß beide Par⸗ 
teien bei den Wahlen ganz einig gingen. Im Jahre 1848 wollten 
die Liberalen Juillot fallen laſſen, aber Corneſſe verwandte ſich für 
den Collegen und ſetzte auch ſeine Wiederwahl richtig durch. Im 
Jahre 1864 wollte aber der Epiſkopat die Wiederwahl Corneſſes 
durchaus verhindern, und ſtellte Bonsgrave als zweiten Candidaten 
auf. Juillot, der ihm 1848 erwieſenen Freundſchaft vollſtändig un⸗ 
eingedenk, rührte keinen Finger für den bedrohten Collegen, und Bons⸗ 
grave wurde wirklich gewählt. Die parlamentariſche Rechte ſelber war 
erſtaunt über den Undank und die Gleichgiltigkeit ihres Mitgliedes. 
Juillot aber hatte einmal den Grundſatz, ſich nur um ſich ſelbſt zu 
kümmern. Er blieb nach wie vor Vertreter von Tongres und brachte 
ſein Leben auf 86 Jahre. 


Rußland 

Petersburg, 8. Mai. [Zur Situation] ſchreibt der Corre⸗ 
ſpondent der „Magdb. Ztg.“: „Wie ſoll ich regieren, wenn alle meine 
Beamten käuflich ſind!“ ſoll der Kaiſer verzweiflungsvoll ausgerufen 
haben, als er erfuhr, daß die Anklageacte im letzten politiſchen Prozeß 
der Kaiſermörder in aller Leute Hände war und in London und Wien 
in einigen Zeitungen ſogar gedruckt vorlag, bevor noch der Prozeß 
begonnen. Das iſt die Frucht des alten Regimes und mit dieſem 
Regime muß endlich gebrochen werden, wenn von Rußland ein Auf⸗ 
ſchwung erwartet werden ſoll. — Mittlerweile macht ſich das alte Re⸗ 
gime mit feinem Polizeiftante gegenwärtig in Moskau viel zu ſchaffen, 
dort iſt nach unſeres früheren Generalgouverneurs Gurko Eintreffen 
ein ganzes Heer von Dworniks (Hausknechten) in Bewegung geſetzt 


worden, um die zweite Hauptſtadt des Reiches, die Reſidenz des 


Herrn Akſſakow, der nicht müde wird, tauben Ohren den Panſlavis⸗ 
mus zu predigen und Analogien zwiſchen Liberalen und Nihiliſten zu 
entdecken oder, richtiger geſagt, zu erfinden, von Nihiliſten zu ſäubern. 
In unterrichteten Kreiſen wird nämlich erzählt, daß der Kaiſer nach 
einigen Monaten Moskau beſuchen wird, ja es taucht hier und da in 
Hofkreiſen ſogar die Verfion auf, daß die Krönung des Kaiſers 
vielleicht ſchon in dieſem Herbſt ſtattfinden dürfte. Gewiſſes darüber 
zu ſagen, iſt noch unmöglich; es liegen jedoch einige Anzeichen vor, 
die darauf ſchließen laſſen, daß die Krönung in Erwägung gezogen 
worden iſt, wenn auch hierüber nach keine Entſcheidung gefällt worden 
iſt. Durch die energiſchen Maßnahmen, die jetzt in Moskau ergriffen 
werden, um die Stadt vor nihiliſtiſchen Complotten zu ſichern, ge⸗ 
winnt dieſe Nachricht ſtark an Wahrſcheinlichkeit. — Es herrſcht eine 
gewitterſchwüle, dumpfe Apathie in der ganzen ruſſiſchen Geſellſchaft, 
im ruſſiſchen Volke, eine Apathie, die nichts Gutes weiſſagt, wenn ſie 
noch lange andauert, die die beklagenswertheſten Scenen nach ſich ziehen 
kann, wenn das verarmte, von Polizei, Beamten, Geiſtlichkeit ſchonungs⸗ 
los ausgebeutete Volk in dieſem Sommer wieder von einer Mißernte 
heimgeſucht wird. Dann bedarf es wirklich nur eines Funkens, daß 
gewaltige Forderungen laut werden, die mit dem Nihilismus nichts 
gemein haben, die aber den Koloß, der jetzt mehr denn je auf thönernen 
Füßen ſteht, mächtig erſchüttern würden. Ich kann Ihnen die Ver⸗ 
ſicherung geben, daß die Aufregung in allen Ständen (das Militär 
nicht ausgenommen) eine ungemein große iſt und daß ſie täglich wächſt 
— moͤge endlich, endlich der Rath des Grafen Loris⸗Melikow, 
des, wie es ſcheint, einzigen Mannes, der die Verhältniſſe klar über⸗ 
ſchaut, durchdringen und das alte Gerede der bisher allmächtigen 
Bureaukraten ohnmächtig verſtummen, daß Rußland nämlich für eine 
Selbſtverwaltung noch nicht reif wäre! Als ob ſich dieſe Bureaukratie 
als „reif“ erwieſen hätte, Rußland zu beherrſchen! Die letzten Jahre 
haben gezeigt, wozu ihr Regiment geführt — und man braucht kein 


„Gewiß, Frau Baronin“, verſetzte der Chiffonnier, indem er die 
Brille in die Höhe ſchob, auf eine Stirne, welche ſich, ohne ſich durch 
vorlautes Haupthaar ſtören zu laſſen, bis zum Scheitel fortzusetzen 

ten. ach 
0 „Sie wollten mir eine wichtige Mittheilung machen.“ 

„In der That, ſie iſt wichtig genug, daß ich Sie hierher bemühte; 
auch wollte ich ſie dem Papier nicht anvertrauen. Das wiſſen ja 
Frau Baronin, daß Sie ſich auf mich verlaſſen können. Hierin hat 
ſich nichts geändert ſeit jener Zeit, wo ich auf dem Karpathenſchloß in 
Ihren Dienſten ſtand, wo ich Ihnen in jener Affaire, die ein ſo böſes 
Ende nahm ...“ 

„Schweigen wir davon!“ 

„Ich verließ damals meine Stellung als Kammerdiener; der volle 
Zorn des Barons hatte ſich auf mich entladen, er hatte mich gemiß⸗ 
handelt. Sie aber haben mich reichlich ausgeſtattet, und ich bin Ihnen 
Dank ſchuldig, denn mit jenem Gelde vermochte ich dies blühende 
Etabliſſement zu errichten.“ 

„Dies blühende Etabliſſement?“ fragte die Baronin verwundert. 

„Gewiß, ich bin zufrieden, ſehr zufrieden ... fo ſieht die Erde 
aus, aus der man Gold gräbt.“ 

„Und Ihre Mittheilung?“ verſetzte die Baronln nicht ohne Uns 

eduld. 
5 Pigeon nahm die Brille von der Stirn und wiſchte mit ſeinem 
Schnupftuch die Gläſer ab; er ſchien zu zögern. 8 

„Was ich Ihnen ſagen will, iſt wichtig für Sie; doch ich glaube, 
es wird Sie erſchrecken.“ BR 

„Ich bin auf Alles gefaßt“, fagte die Dame, „und ich fürchte nur 
etwas, nur eine einzige Tücke des Schickſals.“ 

„Der Baron iſt in Paris.“ 

„Unmöglich“, rief Mariam, vom Seſſel aufſpringend. 
Schlag des Geſchicks, nur dieſer nicht.“ 8 ; N 

„Und doch iſt es die Wahrheit ... ich bin bereits zweimal mit 
ihm zuſammengetroffen. Er hat mich erkannt, mit mir geſprochen .. 
o, wir find hier nicht Herr und Knecht; gegen einen Offizier der 
Nationalgarde muß er höflich ſein; zu ihm ſpricht man nicht mit der 
Reitpeitſche. — Er ſcheint das vergeſſen zu haben; aber ich vergeß 
es nicht.“ 

IR kleinen Augen Pigeon's funkelten bei dieſen Worten von 
einem böſen Glanz. ; 

„Und wo haben Sie ihn geſehen?“ 11 

„Im Café de Madrid ... dort verſammeln ſich viele Aus⸗ 
länder und lauſchen auf die Worte der Männer, welche die Parole 
für Frankreichs Zukunft ausgeben.“ 

ortſetzung folgt.) 


„Jeder 


eine Miſſton betreffs 


9 & 22 } K 2 U 0 
nzuftellen. € e aber nicht von der Regie „die Be⸗ Herren Geh. Rath Prof. 
her alſo auch nicht menno fd wird die Wirkſamkeit derſelben Nah Prof. Dr. Hana ; 
nur eine ſcheinbare fein. -) BEE rs i 7 0 
In Bezug auf die Trichinenfrage dürfte noch folgende Mittheilung 
von allgemeinem Intereſſe ſein: 5 
5 5 ! Profeſſor Virchow erhält von einem Hoſpital⸗Arzte aus Beyrut eine 
Morgens, nachdem die Polizei ihm 5 Tage unausgeſetzt gefolgt war, Zuſchrift über den Ausbruch einer großen Trichinen⸗Epidemie ng e 
verhaftet worden. Als zuverläffig berichtet der „Porjadok“, daß die in einem Dorfe in der Nähe der Jordan Quellen, welche unzweifel⸗ f Bee 
Perjömlicheit genau feſgeſellt ſet. Bezüglich des Standes ii re hen Amine 3 
Mittheilung des genannten Blattes den Schluß zu, der Verhaftete ſei] Dorfbewohnern, welche von dem Thiere theils roh, theils nur unvollſtändig 
die Perſon, welche bei der Hinrichtung der Kaiſermörder ſich auf der] gekochtes Fleiſch gegeſſen hatten, traten in der dritten bis vierten Woche 


Eſtrade befand, wo außer den Gerichtsperſonen und einigen Offizieren 1085 die EN u 9 sale ba en 52 h 565 Juz abgehalten unnd, dan, de in dag At ee Age 
1 i zei i rauen un inder, im Ganzen erſonen, von denen nur int „ 5 Armenregiſter eingetra ! 
aur no) die Coreipondenten zugelaſen wurden. Als die Pole in tarben. Diejenigen, die das ven nur in ſtarkgekochtem Zuſtande ge⸗ ſelbſtſtändige Kaufmann gegen Erlegung eines Beitrages von 3 ark 50 


der nächſt dem Newski⸗Proſpecte gelegenen Wohnung des Nihiliften Ki hatten, blieben ſämmtlich gefund. Ueber die natürlichen Gemwohn-| Deckung der entſtehenden Unkoſten Theil nehmen. Intereſſante Verband be 


außerdem zur Entſendung je eines Mitgliedes in das Localcomite 
eingeladen werden. An dem Kaufmannstage, welcher in der zweiten 


erſchien und Hausſuchung vornehmen wollte, erklärte der nunmehr heiten des in jenen Marſchgegenden ſehr häufig vorkommenden Wild⸗ lungsgegenſtände ſind in Vorbereitung, auch wird durch ein Vergnügungz fe 
rſchi d Hausſuch 0 llt klärte d i gegen ſehr häuft lungsgegenſtände ſind in V tun 0) 0 Anügungs f 
Verhaftete, das Geſetz verlange dazu die Anweſenheit eines Deputirten ſchweines ift zu erwähnen, daß es von den Wurzeln des Papyrus lebt und, comité für die Unterhaltung der Theilnehmer geſorgt. Dem Comiks gehör w 
des Reſſorts, worin er diene. Bei ihm lebte auch feine Schweſter | mit feinem Rüſſel den Boden aufwühlend, auch allerlei kleine Thiere frißt, zur Zeit die nachbenannten Herren an: Commerzienrath P. G. Friedenthal] te 
mit einem kleinen Kinde. Sie wurde gleichfalls verhaftet. als Würmer, Schlangen und wilde Ratten, welche letzteren zuweilen hier, Vorſitzender; Banquier Warſchauer (Liegnitz), ſtellbertretender Von 
l 5 { glei verhaftet. Trichinen führen. — Dazu bemerkt Virchow, daß auch ſchon in Deutſchland ſitzender, Handelskammerſyndicus Dr. Eras, hier, Schriftführer; Commifftong, 
Osmaniſches Reich. beim Wildſchwein Trichinen aufgefunden wurden, daß jedoch das hier zum rath Julius Krebs ſtellvertretender e Kaufmann Bähniſch (Hirsch 
Konſtantinopel, 6. Mai. [Die Unterſuchung über den ſerſten Male conſtatirte Vorkommen dieſes Paraſiten im Orient Für die berg); Stadtrath Paul Bülow hier; Kaufmann Siegfried Haber, hier; Kauß 
Mord Abdul⸗Aziz.] Die Berathungen über die Ermordung des Culturgeſchichte von großem Intereſſe ſei weil darin die moſaiſchen Speiſe⸗ aas 151 en a; ee 
Sultans Abdul⸗Aziz nehmen ihren Fortgang. Die foͤrmliche Anklage⸗ Beege nn DE BrinD UND ERDENT Commerzienrath Leo Molinari, bier; nn e e lie 
acte iſt jedoch von der Special⸗Commiſſion, die im Palaſte fiht, noch „ Bevölterungswechſel.] Die Bevölkerung der Ftadt Breslau, ein Stadtrath Rother (Liegnitz): Fabrikbeſizer Leopold Schöller, hier; Kaufman 
vs g 0 : ſchließlich des Militärs, hat ſich im Februar durch den Ueberſchuß der Ge⸗ Victor Sobieczko, hier; Kaufm C. Stade; Kauf d Stadt 
nicht nach der Pforte gelangt. Die Commiſſion kann ſich über einen borenen über die Geſtorbenen um 191 und durch Ueberſchuß der Zugezoge⸗ 810, ; ann C. Stade, Kaufmann und Otadkuer 
Hauptpunkt micht einigen, welche Tragweite Rämlich der Anklage ge nen 0 525 975 Wg en 221 permehrte Die Zahl aller ebene ordneter Hermann Straka; Kaufmann und Stadtverordneter Paul Wolf 


2 5 N 75 5 X [Vom Schleſiſchen Lehrerinnen⸗Stifte.] Der Bazar zum Belt 
geben werden ſoll. Mehrere Mitglieder ſind der Anſicht, daß der] betrug 850 oder 40,52 auf ein Faden RUE EN Re des Seietabenohanfes: für ſchlefiſche Lehrerinnen foll am 24, d. N. eröfſt 


Mord die logiſche Conſequenz der Entthronung Abdul⸗Aziz geweſen] borenen waren 808 oder 95,06 9, - ne e Acn Selb or A 
5 : : 718 oder 84,47 0 [ d 132 oder 15,53 0 lich. D der er und Freunde dieſer neuen Wohlthätigkeits⸗Anſtil 
ſei, und daß man jenen nicht von dieſer trennen könne. Weber dieſen Geſtorbenen beiße nA "austhließlid) der ) alf 915 ober | wende h fie 5 80 men, e noch eimaige Gaben Biß sum 19. 
Punkt kann jedoch nur der Sultan entſcheiden, und Said Paſcha hat 29,42 auf ein Jahr und 1000 Einwohner; die entſprechende Verhältnißgapt|dem Bazar zur Verfügung zu ftellen, der wieder im königlichen au 
bisher ſehr gewichtige Gründe gegen einen derartigen wichtigen Be: war im gleichen Monat der Vorjahre 1880: 31,33, 1879: 31,11, 1878: en ne dal ange een d e bet eren 
ſchluß eingebracht. Er hat entwickelt, daß dann eine außerordentliche 20,16, 1877: 29,09, 1876: 30,26. 324 Geſtorbene waren männlichen 295 Geſchenken, Dank der M a Bear: | 
j : : ; weiblichen Geſchlechts. Unter dieſen Geſtorbenen ſtanden 173 oder 28,0 „% ] Geſchenken, Dank der Munificenz der hieſigen Kaufmannſchaft und de 
Energie gegen ſehr viele hochgeſtellte Perſönlichkeiten an den Tag 5 17 75 ; 0% 13 5. J 300% | Schulvorfteherinnen, verſehen werden ſoll. Beide kaiſerlichen Majeſtäte 
\ = der Geſammtzahl im erſten Lebensjahre, 14,6% im 1. bis 5. Jahre, 12,0 % ci die Geo in bon Baden, die Groth 5 ; 
gelegt werden müßte, und daß fih, wenn man dieſelbe aus Schwäche im 5. bis 30., 19,1 9% im 30. bis 50., 16,1% im 50. dis 70. Jahre, ſowie die Örobberzogin bon Baden, die Großherzogin bon Weimar u. |. 
oder irgend einer anderen Zögerung halber nicht mit eiſerner Hand 10,2 % waren über 70 Jahre alt. Von den im erſten Lebensjahre Ge⸗ haben in der huldvolſten Weiſe bereits ihre Theilnahme an dem Gelinge 


; 13 2 ; \ ; 0 : 0 ; : des Wohlthätigkeits⸗Bazars durch eben fo ſchöne und reiche Geſchenke 9 
durchführe, eine ſehr gefährliche Situation herausbilden würde. Said fen enen 1 50 e 10% erden did 1 19 a durch anerfennende Schreiben bezeugt. Es ſteht zu erwarten, und der Vi 


Paſcha entwickelt ferner, daß eine ſo weit gehende Anklage die Einheit 5 ker 5 ru’ ſtand wie das Comite geben ſich der Hoffnung hin, daß auch der diesjährig 
der adminiſtrativen Leitung des Reiches bedrohen würde, weil ſich ee 21, / nn Bazar nicht nur von Breslauern, ſondern auch von Freunden aus 1 
Viele mehr oder weniger bedroht fühlen und deshalb die Intereſſen auftretenden Krankheiten ſind geſtorben: 38 Kinder an Lebensſchwäche, 30 ans d bei auswärts a) beſucht werden dürfte. Name 
des Reiches vernachläſſigen würden. Gegner des Said Paſcha flüſtern Kinder an Abzehrung, 40 Kinder an Krämpfen, 47 Perſonen an Lungen⸗ RAN ahn 4. di 9 10 HANSE wachen Sh 
dem Sultan zu, daß dieſe feine Oppofition daher rühre, daß er zur entzündung und 31 Perſonen 5 Lugenſchwindſucht. „am Schießwerder noch Sinn und kleine Münzen für die;Gegenftände habe 
Zeit des Abdul⸗Aziz ein untergeordneter Beamter Mahmud⸗Damats „ nt [Bewegung der Bevölkerung. zu be BE 0 5 bis welche Dankbarkeit, Liebe und Menſchenfreundlichkeit im Königsſchloſſe zu f 
geweſen fei, welcher jezt am meiſten compromittirt erſcheine. Said 7. Mai wurden 55 Chen (in der Vormoce 65) geſchloſſen. Geboren Heſten des ſchleſſchen Lehreriunen⸗ Altes aufgeftapelt haben. ir wünfhug f 
; 994808 = wurden 193 Kinder (86 Knaben und 107 Mädchen), darunter 7 Todt⸗ = 
Paſcha kennt diefe perfiden Verdächtigungen, aber er läßt ſich dadurch | geborene. Die Zahl der Geſtorbenen ur Todtgeborenen) betrug 166 (74 er en 15 dad aus den leidigen Provff 
nicht abhalten, dem Sultan zu rathen, die Tragweite des Proceſſes männliche und 92 weibliche). Der Ueberſchuß der Geburten über die Sterbe⸗ rium in ein glückli initi 5 f 
zu ſchmälern, wenn derſelbe überhaupt fattfinden fol. Der Sultan fälle betrug mithin 27, in der vorigen Woche 53. Von den Geſterbenen 17 n 8 0 0 a Aber Bat 
f g ; ; i ſtanden im Alter von 0—1 Jahr 45, von 1—5 Jahren 28, von 5—15 5 EN 2 em Stadtra (nton Hübner hat d 
wiederum fühlt ſeine Pflicht, gegen die Mörder vorzugehen, und ob Jahren 6, von 15— 20 Jahren 2, don 20.—30 Jahren 8, von 30—40 Jahren Herr Cultusminiſter von Puttkamer nach Anhörung der Commiſſion zu 
ſchon er die Argumente des Premierminiſters ſehr ernſthaft prüft, 16, von 4060 Jahren 30, von 60-80 Jahren 27, von über 80 Jahren 3.] Peguſgchtung der „Verwendungen des Kunſtfonds die Gute gehabt, ei 
/ ſchenkt er auch den Argumenten der Gegenpartei eine aufmerkſame Alter unbekannt 1. Die Todesurſachen waren: Scharlach 1, Diphtheritis 2, a en eee Bei dung i 1 5 an ene Bel 5 1 
Enel wrden auh wen mehteren Mitgliedern ue elend oe ernte 10, ee ele 1J½%½%%% des Bilptausıs Nawner, für ie U 
macht, um die moraliſche Verantwortlichkeit für die Ermordung des 
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darmkatarrh 10, Gehirnſchlag 4, Krämpfe 18, andere Krankheiten des Ge: |: 8 : 155 
hirns 12, Lungenſchwindſucht 16, Lungen⸗ und Luftröhrenentzündung 16, Im Desgeitele und il bereisen ere pon c 0 des e de 
0 5 : \ andere acute Krankheiten der Athmungsorgane 1, andere Krankheiten der S gers 8 0 ‚ut bereits aus der Gießerei von H. Gladenbeck un 
Abdul⸗Aziz auf die ehemaligen Miniſter des Sultans Murad zu Athmungsorgane 31, alle übrigen Krankheiten 46, Unglücksfälle 3, Selbſt⸗ M 72 eingetroffen und wird hoffentlich noch vor Ende di 
ſchieben. Als beſchloſſen wurde, daß der Sultan Murad feines Irr⸗ mord 3. Nach der berechneten Einwohnerzahl von 273,000 kommen in der C. v Ah Kulmi zeichen Puli ft 1780 ie e ai 
ſinns halber nicht regieren könne — fo argumentirte man von einer 80 5 92 En Sn 195 N 3171. V werden, eine ar unferer ſchleſſchen Gewerbe⸗ kund an 
Seite — hielt Mehmed Ruchdi, der damalige Großvezier, eine Rede eſtorbene (excl. Todtgeborene) 3/71. 5 , ſtellung bilden. Der dunkle Thon der aus Bronze gegoſſenen Büſte wit 
11 f, p 1 Sk Kr Ei ya län, 
dritten Tage nach der Thronbeſteigung Murads ſich überzeugen konnte, 4,8 Gr. C., die Höhe der Niederſchläge 2,47 mm. * e ee ee, DIR DLIES] SEES ADET e 
: € : 5 4, E., 2 Beendigung der Ausſtellung fertig geſtellt fein und für eine entſprechend 
daß er wahnfinnig werden dürfte. Von einer anderen Seite wurde w, ige dr Vorausbeſtellung von Eiſenbahnbillets.] Die Aufſtellung des Denkmals auf der a hai 1 De de 
angeführt, daß Mehmed Ruchdi am zehnten Tage nach der Thron⸗ zweckmäßige Einrichtung, wonach Reiſenden, die nach Orten fahren, nach ſtädtiſchen Promenaden⸗Verwaltung Sorge getragen werden. Die Koſte⸗ 
beſteigung Murads bemerkt habe: „Welches Unglück hat uns betroffen! BADEN 15 ar a dn 0 fel aphiſch ach d 19 0 99 5 a, SD 1 Cunts debt nch be on bin mil 
; 3 ; zn!“ die ungehinderte Fortſetzung durch telegraphiſche Beſtellung von Billets hoffentlich gedeckt; das Comite giebt ſich der Hoffnung hin, daf 
in ae 115 ee da bie jelt hi nd 56 en 1 2 5 geſichert wird, und die a den Staatsbahnen und den unter Staatsver⸗ ſeitens der ſtädtiſchen Behörden die nicht beben enden Aufwendungen fig, 
an erinnerte daran, daß die Ermordung de ul Aziz dret Lage waltung ſtehenden Eiſenbahnen bereits Platz gegriffen hat, kommt vom 15. die Fundamentirung des Denkmals getragen werden dürften. f 
darnach ſtattgefunden habe, daß die Miniſter gewußt haben, daß der] d. Mts. auch im Bereich der Breslau⸗Schweidnitz, Freiburger Eiſenbahn, —[Stetti delotteri ; ; ; ! 
; ; ; : 2995 3 N rge . [Stettiner Pferdelotterie.] Seit faſt einem Decennium erfrel d 
Sultan Murad nicht weiter regieren könne und daß daher möglicher- event. in deren Verkehr mit den Nachbarbahnen, zur Einführung. Die ich die jährlich im Monat Mai wiederkehrende Stettiner Pferde⸗ und Equ € 
weiſe Abdul⸗Aziz wieder auf den Thron kommen könnte, in welchem auc gener Ade ee Wh nelle den Benn 1 einer ſichtlich guten Aufnahme ſeitens des Publikums un e 
Falle fe ‚verloren BIN Es wurde endlich noch angeführt, daß und die Zahl der gewünſchten Billets mitzutheilen. Der Stationsvorſtand 191 1 e 1 EEH 8 daß 20 0 den Verlooſungs pl 
Abdul⸗Aziz vier Tage nach ſeiner Entthronung einen Brief an Murad bezeichnet dem Reiſenden ſodann die die genügende Zeit zum Umerpediren emen ledig ben Das Stettner Pfedemante done, Mi 5 
gerichtet habe, in dem er ihn beglückwünſchte, aber ihm auch an⸗ bietende Station und benachrichtigt per Telegramm die Organe dieſer Ueber⸗ ſich aus eine 1 i 5 ſitzeg 
0 N . RS ; 4 ſich aus einer Anzahl hoher Offiziere ſowie den angeſehenſten Grundbeſitzen d 
empfahl, ſich nicht Jenen anzuvertrauen, welche von ihm mit Wohl⸗ lan unter Angabe des Gewichts des mitgeführten ‚Reifegepäd3, und Induſtriellen der Prowinz Pommern conſtituirt hat, bürgt auch dafl 
9 daß bei der Ankunft des Reiſenden dem letzteren gegen Erlegung des daß nur Pferde des vorzüglichſten Schlages zur Verlooſung angekauf 


thaten überhäuft worden wären, um ihn dennoch zu verrathen. Nach k 8 e 5 gieren gegen Lr 
a a BE 4 ans: „ Fahrgeldes die bezüglichen Billets und Garantieſchein eingehändigt und be⸗ werden: 5 aui 0 ; | 
dieſem Briefe ſei die Ermordung des Abdul⸗Aziz eine Nothwendigkeit hufa ſcreler Erberlrung der Gepachtüce die ea Gevädiieine aue werd bu bee W Eggen halte Kone 0 
für Jene geworden, welche an feiner Entthronung Theil genommen bereit gehalten werden. Dabei iſt angeordnet, daß auf dieſer Uebergangs⸗ Verlooſung, da die erſten Berliner und Stettiner Wagenbau⸗Firmen di 
hätten. Es läßt ſich nicht leugnen, daß dieſe Argumente ſehr ftark|itation der Zug nicht früher abfahren darf, als bis die Umerpedirung des Lieferung übernommen haben. Als weitere werthvolle Gewinne find 0x 
gegen Huſſein Aoni ſprechen, aber es fragt ſich, ob ein Mann von 2 Pate e e 9915 11 emp en verzeichnen; elegante Ein⸗ und Zweiſpännergeſchirre ferner complete englisch 
Ehrenhaftigkeit Mehmed Ruchdi's oder Midhat Paſcha, welcher iegenheiten iſt, incl. der Koſten für das Telegramm, auf der Uebergangs⸗ Reitſättel, vollſtändige Zaumzeuge u. ſ. w. Die ſonſt bei ähnlichen Lott 
der Ehreühaftigkeit Mehmed Ruch hat Paſcha, welcher ſtation die mäßige Gebühr von 50 Pf. zu entricht ü i if: 
die all a 5 irefi : 5 bab ſtation die mäßige Gebühr von zu entrichten. rien üblichen kleineren Gewinne bleiben der Stettiner Pferde⸗Lotterie voll? 
die allgemeine Achtung genießt, wir lich eine Ahnung davon gehabt] w. ISonntagsbillets nach Dyhernfurth.] Vom Himmelfahrtstage |jtändig fern, da nur entsprechend werthvolle, ſowie höchſt praktiſche un 
haben, daß Abdul⸗Aziz ermordet werden ſolle. Jedenfalls muß diefer | ab werden an jedem Sonn⸗ und Feiertage auf dem Freiburger Bahnhof in leicht realiſirbare Gegenſtände den Gewinnern geboten werden ſollen. Di 
Punkt, ſowie auch der Punkt, ob ein Specialgericht oder das gewöhn⸗ Breslau Sonntagsbillet3 nach Dyhernfurth zum Preiſe von 1,8 Mark für] Anzahl der Looſe beträgt wie bisher 50,000 und findet unter keinen Un 
liche Tribunal id be, kl llt den, b die An⸗ II. Klaſſe und 1,2 M. für III. Klaſſe verausgabt. Die Ausnützung dieſerſſtänden eine Verlegung des Ziehungstermines und ebenſowenig ein R 
iche Tribunal zu entſcheiden habe, klar geſtellt werden, bevor die An le tarifmäßi iſe eine Ermäßi pon 50 pet, nachweiſende tion des Verl [ t Breslau ist die es Il bm 
gegeneit wo die Done, gen werden Hann. f , , ng Bereeinpiplans fat De prstauit Bes Knkeeend 
in Betreff der Anklage einen förmlichen Antrag an den Sultan zu [Neue Nundreiſetouren.] Im Inſeratentheile finden unſere Leſer [ König's rothes Coursbuch] iſt ſoeben pro Mai 1881 erſchiene ; 
richten haben. } - ; ein Verzeichniß neuer Rundreiſetouren nach Wien, dem Salzkammergut, und wegen Nachahmung des Titels und rothen Umſchlags nur erfenntlid 
l(Emeute auf Chios.] In einer ſelbſtgebauten Hütte auf dem Gipfel] Baiern, den böhmiſchen Bädern, Dresden ꝛc., auf welches wir beſonders] am Titel, welcher den Namen des Verlegers A. König⸗Guben und de 
eines Berges bei dem Dorfe Vrondadhi wohnt ſeit vielen Jahren der aufmerkſam machen. Wir verweiſen im Uebrigen auf unſeren Artikel über] Debitſtelle A. Fiedler⸗Breslau trägt. Sein bekannter correcter Inhall 
griechiſche Mönch fen ic der auf der ganzen Inſel in großer Ver⸗ neueſte Rundreiſetouren in Nr. 217 dieſer Zeitung. bequemes Format und feine Reichhaltigkeit haben ihm ſeit Jahren Tah 
e ſteht. Namentlich die Bewohner der umliegenden Dörfer pflegten 5 [Abgaben zur Elementarlehrer⸗Wittwenkaſſe bei Gehaltsver⸗ ſende von Freunden erworben, und es tft dem Reiſenden ein nothwendig 
niemals etwas zu unternehmen, ohne vorher denſelben um Rath befragt beſſerungen.] In Ausführung des Geſetes vom 24. Februar er., betreffend Begleiter, dem Touriſten ein Rathgeber, dem größeren Publikum ein bi 
zu baben. Die Bevölkerung erwies ſich nicht undankbar und brachte dem die Penſionen der Hinterbliebenen öffentlicher Elementarlehrer, iſt von quemes, billiges Nachſchlagebuch. Die jetzige Ausgabe dürfte bei fein: 
Einfiepler Alles herbei, was er zu feinem Lebensunterhalt benöthigte. Die] Seiten der königl. Regierung zu Breslau, unter gleichzeitiger Mittheilung abermaligen Vermehrung durch Hinzunahme einer Zuſammenſtellung i 
Bewohner Vrondadhis erzählten, daß er ſchon vor langer Zeit das Erdbeben an die königl. Mete ungen von Oppeln und Liegnitz unter dem 25. April c.] tereſſanter Reiſeplane und Partien nach dem Hochgebirge, Altvatergebirg 
vorausgeſagt habe, und daß nicht jo viele Opfer zu beklagen wären, wenn eine Verfügung erlaſſen worden, nach welcher die ſeit 1874 ausgeſetzte[Grafſchaft Glatz, Oberſchleſten ꝛc. namentlich aber zur Zeit der Gewerbe! 
man feinen Rathſchlägen gefolgt hätte. Da dieſer chiotiſche Jeremias ſeine Zahlung von 25 pet. des Jahresbetrages von Gehaltsverbeſſerungen der] Ausſtellung viele neue Freunde finden. Mit Zuhilfenahme der im Cour 
duſteren Prophezeiungen auch nach der letzten Katastrophe fortſetzte und Lehrer vom 1. April c. ab wieder eintreten ſoll. Dieſer Abgabe unterliegen buch angeführten Rundreiſetouren und Verkehrserleichterungen (Ertrazüg s 
namentlich durch die Vorausſagung, daß an einem beſtimmten Tage die alle ſelbſtſtändigen Lehrer an öffentlichen Elemenkarſchulen und alle ſelbſt⸗]Saiſonbillets) vermag der Bekannte wie der Fremdeſte eine hübſche Park 
anze Inſel verſchlungen werden wird, die ohnehin maßlos a ſtändigen Fee an den Vorſchulen öffentlicher nicht ſtaatlicher nach Zeit und Gegend zu finden, trotzdem bei beſchränktem Raume un z 
Bewohner noch mehr erſchreckte jo wurde er auf Einſchreiten des griechiſchen höherer Schulanſtalten. Es macht dabei keinen Unterſchied, ob der Lehrer großer Menge von Touren nur das Wichtigſte aufgeführt werden Tommi 
Metropoliten bon Chios verhaftet und nach Smyrna gebracht. Diele ver definitiv oder propiſoriſch angestellt war und die Gehaltsverbeſſerungen auf Das Buch iſt auch elegant gebunden käuflich. ‚ 
nünftige Maßregel hatte jedoch bei der abergläubiſchen Bevölkerung von derſelben Schulftelle oder durch Einrücken in eine andere Stelle derjelben| 66. [Bon der Oder.] Das Waſſer der Oder ift im Fallen b 
Chios nicht das erhoffte RN ende Reſultat. Im Gegentheile entſtand in | Schule oder durch Verſetzung an eine andere Schule deſſelben oder eines | griffen, fo daß die Schiffe nur halbe Ladung nehmen können. Der Dampf 
der Bevölkerung eine große Yırkegung. can Volksmaſſen, in welchen dritten Ortes erfolgt iſt. Von dieſer Abgabe ſollen ausgeſchloſſen bleiben: „Breslau“ (Capitän Dittmann) ift geſtern mit drei Schleppkähnen, wel 
ſich das weibliche Gesch in überwiegender Majoritat befand, erſchienen J) Gehaltsverbeſſerungen, welche vor dem 1. April cr. in Ausführung ge⸗ am Lorenzhofe Petroleum ausladen, von Stettin hier eingetroffen. Da 
vor der Reſidenz des Metropoliten und drohten unter fürchterlichem Geſchrei, treten find, 2 persönliche Zulagen auf beſtimmte Zeit, ſowie die ſtaatlichen] Dampfſchiff kehrte ſofort nach Stettin zurück. — Geſtern fuhren 17 belade 
mit dem geiſtlichen Würdenträger kurzen Prozeß zu machen, wenn der be. Alterszulagen, 3) Zulagen, welche zur Erfüllung des feſtgeſezten Minimal⸗ Schiffe nach Berlin, Stettin und Hamburg. N 
ſagte Mönch nicht ſofort zurückberufen würde. Die Behörde wollte nicht gehaltes erforderlich ſind, 4) Erhöhungen der vorhandenen Naturaldotation,, . Ane en 1 Von der Königlichen Regierung wurde dem hiefige 
durch gewaltſames Einſchreiten gegen die erregten Volksmaſſen ein neues 5) beim Wechſel des Dienſtortes Gehaltsverbeſſerungen reſp. deren Theile Magſſtiats 15 15 39 6 Shake 155 a 188. 80 9 11 
Unglück herbeiführen und veranlaßte den Metropoliten, feine Zuſtimmung bis zur Höhe des für den neuen Dienſtort geltenden Minimalgehaltes. wirlie Leber er tu 1 Schult 100 Felir Jand 5 wel De mit eigen 
AN e e e nen b rte een Herd ne org erfolgte und [Die Schul- und Ortebehörden in den eee angewiesen, Lebensgefahr aus der hoch engeſchwalenen Ohle hinter der Magere 
nach zwei Tagen zog Parthenios unter grengenlojem Jubel der Bevölkerung bei eintretenden Veränderungen in den Lehrerbeſoldungen ſofort an zu: Mühle vom Tode des Ertrinkens rettete, eine Belohnung von 10 Mark i 
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wieder in ſeine Hütte auf der Berghöhe bei Vrondadhi ein. d zu abtun ! 05 en eilen 
2 2 g Al er BOäßrung van BURELDTDENKELHEN untentoe ngen —[Ausrücken der Feuerwehr.] Vorgeſtern Abend rückte die Feuel 

Tobin ial- Zeitun an Lehrerwittwen und Waiſen] hat die königl. Regierung zu Breslau wehr 155 dem Hauſe Vreden be se 4, woſelbſt ſich der in einen 

+ mittelſt Verfügung vom 2. d. M. den Grundſaß ausgeſprochen, daß dies⸗ ruſſiſchen Schornſteine maſſenhaft angeja mmelte Ruß entzündet hatte, u 

geſtern Abend nach der Sternſtraße Nr. 4, von der dortigen Station au 


Breslau, 12. Mai Heut W wen, a. iht Pane drei ch Maß gete 0 8 Geſez 55 
ne 2 ür Wittwen, welche nicht Penſion na aßgabe des Geſetzes vom] g i 0 5 N er 
Wie wir erfahren, ift am 7. d. Mts. durch unſere Pumpſtation] 22. December 1869 beziehen und ſomit gar keine oder eine unter 150 ME. wie ſich herausstellte wegen eines Feuers alarmirt, welches der 

das erſte Rieſelwaſſer nach Oswitz gedrückt worden. Unſer großes jährlich betragende Penſion erhalten, 2) für unverſorgte Töchter von 
Canaliſationswerk geht damit feiner Vollendung entgegen Elementarlehrern, welche entweder durch Krankheit oder hohes Alter zu 
8 wied 18 0 0 jedem Erwerbe unfähig ſind, 3) für diejenigen, welche zwar die geſetzmäßige 
Zu wiederholten Malen haben wir auf die Gefahren aufmerkſam Penſion beziehen, aber durch Krankheit oder durch Fürſorge für ihre un⸗ . 
gemacht, die unſere Bevölkerung durch das von Amerika importirte | mündigen Kinder an ſonſtigem Verdienſte behindert find. f geben permochte. Der Knabe welcher einen grauen Stoffanzug und W 
Schweinefleiſch bedrohen. Jetzt ſchreibt man aus Newyork: —[Pharmaceutiſches Staatsexamen.] Geſtern beſtanden folgende gate eng d ene ee Robert Kunze in Böpeltois, "Somit 
. Die in Europa gegen den Import des amerik. Schweinefleiſches getroffenen Herren das pharmaceutiſche Staatseramen: Vincent Kawezynski, EE - ; . a 
Maßregeln haben wenigitens, das Gute gehabt, daß die Veſitzer der großen] Samter, Conrad Lang⸗Görliz, Aloys Stiebler⸗ Polniß Lille: 5 Mit zwei Beilagen. 


Hauptfeueh 
wache als in Oltaſchin ausgebrochen, bereits gemeldet war. 1 

+ [Berlaufenes Kind.] Am 8. d. Mts., Abends 8 Uhr, wurde al 
der Berliner Chauſſee ein 4 Sn alter Knabe angetroffen, der ſich perili 
hatte und weder den Namen ſeiner Eltern, noch deren Wohnung anz 


ea * 


IE. [Selbitmorde.] In einem Haufe der Wafler aſſe machte in der 

an acht von vorgeſtern zu geſtern der dort wohnende Fiſcherälteſte K ſeinem 

„ben durch Erhängen ein Ende. — In demſelben Grundſtücke erhing ſich 

9% ute der ebenfalls dort wohnende, 41 Jahre alte Poſtſchaffner H. 
1 fin den hr Wer eiche An der e NE 50 5 ee 

Mts., früh r, der Leichnam eines unbekannten, ca. 45— ahre] Welt“. Der Antrag, daß die Mitglieder des Bürgervereins in pleno die Por SR 

I e 5 us u = 5 sion, Der e 5 1 10 er g, daß 9 3 Bürg P 53,50 Mark Gd., Mai⸗Juni 53,50 

lingere Zeit im Waſſer gelegen hat und bereits ſtark in Verweſung über: ſtimmung, doch wurde die definitive Beſchlußfaſſung bis zur nächſten Sitzun 

a gangen iſt, hat grau melirtes Kopfhaar und Backenbart, feine Kleidung vertagt. — Ueber das 50jährige Amtsjubiläum des Lehrers Bruder 9 Sag ind Masta 


diesjährige Pferdeſchau iſt auf den 17. Juni feſtgeſetzt. 


der letzten Verſammlung des Bürgervereins hielt Herr Seminarlehrer Därr Mark Br., 29,50 Mark Gd 
a} 7 


. K 


berg neuerbauten evangeliſchen Kirche h — Der Termin für die] Mai 52,50 Mark Br., 52 Mark Gd., Mai-Junt 52,50 Mark Br., 52 Mark Gd. 
i Naum e 52,75 een ben en en Br., October⸗ 

% | i 1 RE 1161 obember 54,75 Mark Br., November⸗December 55, ark Br. 

t. e ele 10. Mai. [Bürgerverein. — Amtsjubiläum.] In Petroleum (per 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per Mai 30,00 


— RENT 


einen lehrreichen, feſſelnden Vortrag über die „Entdeckungen der neuen Spiritus (per 100 Liter 5 100 9605 fe gef. — „Site, ee, Mei 
/ x ark Gd., Juni⸗Juli 53, ark Gd. 
Ser Breslauer Gewerbe⸗Ausſtellung beſuchen follten, fand ungetheilte Zu: Juli August 5.30 Mark bez, August September 55 Mark Br. September⸗ 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


Eheht aus blauem Düffeljaquet, grauem Stoffanzug, weiß geftridten Unter⸗Bürgsdorf tragen wir noch nach, daß Herr Superintendent Kölling im EN . 
alen weiß und roth geſttelfen Strümpfen und ee Auftrage des damals erkrankten Landrathes Grafen Bethuſy⸗Huc dem Roggen 216 en in 181 00 Raps 251, 00, 
inen Taſchen befanden ſich ein Pince-nez und ein mi . gez Jubilar den ihm von Sr. Majeſtät dem König verliehenen Adler der In⸗ Räböl 52, 50, P Aal 30, 00, Spiritus 53, 50. 3 


ißes Taſchentuch. Der Leichnam wurde ſofort nach dem königlichen Ana⸗ haber des Hausordens von Hohenzollern überreichte. Die Geiſtlichen des 


ehe auf Herren 


Feuerwehr angeſtrebte Einkauf in eine Unfall⸗Verſicherung iſt, der zu ihrer 


H. Hainau, 10. Mai. [Verſammlung liberaler Wähler] Die a Lin Pferd ' 
Gele ert Abend im Saale 98 J ln deutſchen Haufe” hier anbe⸗ wegen zu hoher Forderung vom Ankauf ausgeſchloſſen. — Kürzlich ſind wurde. Das Angebot blieb referpirt 
Nkitete Wählerverſammlung, in welcher der für den Wahlkreis Liegnitz⸗ 
iesjährboldberg⸗Hainau als Reichstags⸗Candidat in Ausſicht genommene Kreis⸗ 
aus erichtsdirector 
Namelecht zahlreich 


erkäufer zu veröffentlichen, welche, um eine Mark zu ſparen, Leben und 
beſucht. Da der Candidat bereits in beiden genannten Städ⸗ 


Preiſe der Cerealien. 


mittlere geringe Waar 
höchſter niedrigſt. höchſter niedrgſt. 
Ne 


21 30 20 60 19 70 18 70 
20 90 20 40 19 20 18 20 
21 — 20 50 20 20 19 80 
15 30 14 70 14 — 13 20 
15 30 14 80 14 40 14 — 
19 — 18 50 18 — 17 — 


heiß [ 8 | : 
Imiegebäube geſchafft. Kreiſes, der Conferenzbezirk Conſtadt, die Lehrer des Kreiſes, die Gemeinde Bresla 5 
ſbmie . i : ; ; Breslau, 12. Mai. Pre 
1. 90 Gen en dacht hatten den 1 beliebten Jubilar mit ehrenden Feſtſetzung der ſtädtiſchen Male wen pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
R. B. Oppeln, 10. Mai. Unglücksfall. — Remontemarkt. — öchſter niedriaft. 
Beſtrafung.] Bei der Sn Uebung der freiwilligen Feuerwehr am ger 
4. d. Mts., 7 Uhr Abends, verunglückte wiederum ein Steiger, der Ma⸗ Weizen, weißer 23 — 22 40 
ſchinenmeiſter der Pringsheim'ſchen Cementfabrik, Herr BE de Weizen, gelber 7 
dadurch, daß er die Feuerleiter am Steigerthurm zu ſchnell herabſtieg; dieſe[ Roggen 21 80 21 50 
1 05 ſich in Folge hene Schwankens aus und Scholz ſtürzte mit der Gerſtee . 16 50 16 — 
eiter circa zwei Stockwerke hoch auf die Erde herab. Er trug einen ſchweren Hafer 16 20 15 90 
Bruch des linken Oberarms, einen Bruch des rechten An en und Erbſen 20 30 19 50 
Verletzungen des Unterkiefers davon. Scholz befindet ſich im 


en 2 
ieſigen Sanct] Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
Adalbert⸗Hoſpital in ärztlicher Behandlung und Pflege; glücklicherweiſe iſt 15 beste Ko 5,00 1 055 15 3,00 Mark, 1 
fein Zuſtand ein derartiger, daß jede Lebensgefahr ausgeſchloſſen iſt. Es] per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 9 
zeigt dies wieder, wie nothwendig der ſchon früher von Mitgliedern der per 2 Liter 0,14—0,18 Mark. 


„002,50 M., geringere 1,50 M., 


Freude jetzt endlich energiſch betrieben und in Kürze vollendete Thatſache Cz. 8. [Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenſtärke 
zu werden verſpricht. — Zu dem am 9. d. Mts hier abgehaltenen Remonte: vom 4. bis 11. Mai.] Im Handel mit Kartoffelfabrikaten ſind neue 
markte wurden 29 Pferde vorgeführt, von denen die Commiſſion 10 Stück Momente nicht zu verzeichnen. Der Abzug an die inländiſche Kundſchaft 
zum Durchſchnittspreiſe von 635 Mark angekauft hat. Ein Pferd wurde blieb ein befriedigender, während für den Export wenig oder nichts gekauft 


und in den Preiſen traten erwähnens⸗ 


h Fabrikb und Stadtverordneten⸗Vorſteher Nobiling ge⸗ drei hieſige Gewerbetreibende wegen öffentlichen Feilhaltens von Schweine⸗ werthe Veränderungen nicht zu Tage. Wir notiren: Kartoffelſtärke, 
e ee 0 fleiſch, welches gegen das Verbot nicht auf Trichinen unterſucht war, poli⸗ feuchte, reingewaſchene in Käufers Säcken mit 2½ Tara, nur noch ver⸗ 
171 Verte beſtraft worden. Sollte es nicht zweckdienlich ſein, die Namen ſolcher ann zum W Geh Branch 1 10 e und 
D. i ifert, ſein Programm entwickelte, war : f ) Y 1 auf Horden getrocknet, prompt un ai⸗Juni „ do. ohne Centri⸗ 
a. D., Syndicus Beifert, fein Prog Geſundheit ihrer Mitmenſchen in Gefahr bringen können? fuge, prompt 26 Mark, IIa. prompt 22—25,50 Mark. — Kartoffelmehl, 
hochfein, prompt 30—31 Mark, Ia. prompt und Mai⸗Juni 27,50 M., IIa. 


en ſei lititi tandpunkt dargelegt und eingehenden Bericht dar⸗ n Schlachthaus Cha J In di N 
Gewerſen feinen polititiſchen Standp geleg D Leobſchutz, 10. Mai. [Schlachthaus. — Chauſſeebau.] In dieſen prompt 2326 M. — Syrup, Capilair, prompt und Mai 32 bie 


2 Aber bereits in Nr. 215 der „Bresl. Ztg.“ enthalten, möge hier nur con⸗ 
we pe atirt werden, daß der Redner, welcher gegenwärtig den Wahltreis Frank⸗ 
loſſe züart a. O. vertritt und ſich den Seceſſioniſten ange ine ler hat, den f 
wünſchheilteſten Beifall gefunden hat, und namentlich ſeine Principien bezüglich 
haus zes Culturkampfes mit allſeitiger Zuſtimmung aufgenommen und nach der 
ı Propfänderthalbſtündigen Rede die Candidatur gebilligt und die Verſammlung 

rch den Vorſitzenden mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer 


heſchloſſen wurde. 


Rechnung erbauten öffentlichen Schlachthauſes am hieſigen Orte u eine gelb, prompt 28,50 M. 


werden von nächſtem Montag ab die bisher von den hieſigen Fleiſchern be⸗ 


nutzten Privat⸗ 0 
ihr Vieh in jenem ſchlachten zu laſſen und daſſelbe der Fleiſchbeſchauung 


zu unterwerfen. Zu 1 8 Benutzung des Schlachthofes ſind in der Zeit Poſten nicht unter 10,000 Kilo. 


l 5 Aaron DIN. 
Tagen hat die Beſichtigung des von dem Ladirer J. Hampel für eigene 53 M., do. zum Export einge 0 d Mais zun e 0 l 1 
ſtädtiſche Commiſſion ſtattgefunden. Nach Beſeitigung einiger von derſelben 8 9 Rai⸗Juni 2 u. „ Wezenfarke halle 
; ; 3 : ſchwaches Geſchäft. Wir notiren Ia. großſtückige Paſewalker 46,50—47 M. 
monirten 1 Uebelſtände in den Anlagen des Schlachthofes vo gebe and Fele 10 bis 50 5 ö vo fee nm 
& A 1 1 di in, Schabeſtärke 37—39 M., Reisſtrahlenſtärke 60,50—61, „ „Reisſtücken⸗ 

Hlachtſtätten polizeilich geſchloſſen und viele i c esch jan ſtärke 50,50—51 M. — Preiſe per 100 Kilo netto Kaſſe frei Berlin für 


hat — jene. unt: 1 FFC 
niſſion W. Goldberg, 11. Mai. [Verein für Geflügelzucht und Thier⸗ vom 1. April bis 1. Octo der diejenigen Bewohner der Stadt verpflichtet, Cz. 8. [Berliner Bergwerksproducten und Kohlenbericht vom 
abt, eſchutz] In der vorgeſtern Abend abgehaltenen Verſammlung des Vereins welche zu eigenem Bedarf Schweine und anderes Hausvieh ſchlachten. Der J 518 11. ai. Im Metallmarkte ging es im heutigen Berichtsabſchnitt 


t ; 0 
. Holf ügelzucht und N ierfhuß wurde mit der Jahresrechnung zugleich] Erbauer des Schlachthauſes hat einen geprüften Thierarzt angeftellt, welchem 
a a 1115 am 5. und 6. Februar veranſtalteten Aus⸗ unter der Controle einer vom Magiſtrat eingeſetzten 2 das Ge⸗ 


r di } Kenn \ } agen 5 9777 8 
chleſiſchßetrug 715,50 N., die Ausgabe 727 M. In den Vorſtand wurden gewählt: zwei Stellvertreter beigegeben. Jnzwiſchen iſt das Ablöſungsverfahren in 

br örſt und Gutsbeſiter Klämt⸗Peiswitz, Vorſitzende, Betreff der polizeilich conceſſionirten Privatſchlachtſtätten, welche die hiejigen |: 8 eh 
bed uffabritbefiger Förster um 15 5 ke 18 Fleiſcher bisher benutzt haben, von der Verwaltungsbehörde eingeleitet. | IM Werthe: Banca 190—196 


den Vorwochen zu Tage. Kupfer 


194 M.; Bruchzinn 160-165 M 


gekomnechriftführer, Buchhalter Reſſel, Kaſſirer und Kaufmann Bartj 


ſtrie⸗Aßzibliothekar. Mark, liquidirt. — Die im Bau begriffene Kreis⸗Chauſſeeſtrecke von hier 


uͤſte wi 
1 ie Einführung des früheren Landrathes des Kreiſes Bitterfeld, des Herrn Nothſtands⸗Chauſſee unſeres Kreiſes. Die Ausführung dieſer Chauſſee iſt koheſ fen on 


wiederum recht ruhig zu, doch trat das Angebot weniger dringend als in 


tendenzirte andauernd ſchwach. Mans⸗ 


llung mit Verlooſung zur Kenntniß gebracht. Die Einnahme derſelben ſchäft des Fleiſchbeſchauers übertragen iſt, und demſelben für das Geſchäft felder A. Raffinade 144—145 M, engliſche Marken 134.130 M. Bruch⸗ 
kupfer 114—118 M. — Zinn hielt ſich auf feſte Amſterdamer Notirungen 
Mark, Ia. engliſch Lammzinn 189 bis 


— Rohzink wie letzt: W. H. von 


Ende Bürgermeitter Kamcke, Vorwerksbeſitzer Dietrich, Förſter Wilhelm⸗ e 
h e ee e e e e ee re on a baden er Gieſche's Erben 35—35,50 M., geringere Marken 34—34,75 M.; Bruchzink 
1 N z > ’ 3 159 57 1. 7 — 2 5 4 
; Fleif i S ; ; 22—24 M. — Blei behauptete ungefähr letzte Notirungen: Clausthaler 
3 den Sie er eine ganz bedeutende Summe, darunter einer allein ca. 10,000 safe 5 ga bi at, Sakonia und Sara 30 ui, 
iegni i i i \ ini 2 paniſches Blei „Rein u. Co.“ 38,50— . — Walzeiſen preishaltend: 
Liegnitz, 10. Mai. [Amtseinführung] Am geſtrigen Tage hat] nach Hotzenplotz, auf der Linie des alten Weges, gehört zur ſogenannten gut 1 8 Gale Marken Grundpreis 14 M.; Brucheiſen 6-7 Mark. — 
etwas im Preiſe nach: beſte deutſche Marken 7, 408,10 M., 


wird m h MEERE N Eeybewis, im W e : ! 
ſprechenp ber⸗Regierungsrathes und Abtheilungs⸗Dirigenten von Seydewitz, im Wege der Licitation an den Mindeſtfordernden vergeben. tiiſche 7508,20 M liſche 6206,60 M. — Anti 
5 ; ö at gleichzeiti 5 £ > „ ſcſchottiſche 7,50—8,20 M., engliſche 6, H — Antimonium 
ie a e und A en Ratibor, 10. Mai. [Mord.] Man ſchreiht dem „Oberſchl. Anz.“ aus wach in der Notiz behauptet: engliſche Ia. Waare 135—136 aue 
die Ko (Siegn. Stadtbl.) Groß⸗Gorzytz vom 9. Mai: Geſtern, Sonntag früh, fanden die Bluſchezauer riſche 145—146 M. — Preiſe per 100 Kilo Netto Kaffe frei Berlin für 
U ſind „ 80 Kirchgänger in einer Sandgrube in der Nähe des Dorfes Rogau den] Poſten, en detail entſprechend theurer. — Kohlen und Koaks hatten 
hin, d - Reichenbach, 11. Mai. [Unſere Schießſtände.] Man hat in Leichnam des Einliegers Blendowski aus Rogau. Die nähere Unterſuchung ſchwachen Abſatz: engliſche Nuß; und Schmiedekohlen bis 63 Mark, 
ungen ſhielen Orten die in der Nähe der Stadt liegenden Schießſtände auf Be⸗ ergab, daß B. in Folge eines ſtarken Schrotſchuſſes, wofür die Spuren weſtfäliſche bis 65 M. per 40 Hectoliter, ſchleſiſcher und weſtfäliſcher Schmelz: 
zeugten, die ſich am Kopfe und an der Bruſt vorfanden, geſtorben. Der] koaks 0,95—1,05 M. pro 50 Kilo frei Berlin. 


chwerden der Nachbarn des Schießplatzes verlegt. Auch hier wurde früher d 0 1 1 N T 
5 Gießplah 8 1 0 Amtsvorſteher, Herr Graf von Arco auf Groß⸗Gorzytz, war bald darauf 


und Eg chutzmauern iſt jedoch das Schießen wieder erlaubt worden. Trotz dieſer an . 
kums Uchutzmauern iſt jedoch ſchon einmal ein Unglück vorgekommen; es iſt einzuleiten. 
ſungsplfzämlich eine Frau, welche in einem benachbarten Garten arbeitete, in das Y Antonienhütte, 11. Mai. [Florentinen⸗Grube.] Nachdem die 


m erfrehas Schießen auf den Schießſtänden verboten. Nach Aufführung mehrerer N [ m — 

chieß f Sie] Sn 8 an der Mordſtelle, um den Thatbeſtand feſtzuſtellen und die Unterfuhung | London, 7. Mai. [Wochenbericht über den Londoner Kar? 
toffelmarkt von Emil Stargardt, South Caſtern Wharf, South⸗ 
wark S. E.] Die Lage des Marktes hat ſeit Beginn der Woche eine gänzliche 
Umgeſtaltung erfahren. Der Bedarf war ſo rege, wie er in dieſer Saiſon 


dem Jalßein geſchoſſen worden. Es liegt ſomit die Befürchtung nahe, daß ſich] en ; g : 3 
Men | 5 ITT nicht geweſen und ſind Preiſe für beſte Waarel0 —15 Sh. per Ton geſtiegen; 


mite, duch einma 


ein größeres Unglück ereignen könnte, und es drängt ſich daher] wurden geſtern drei Schächte derſelben aufgedeckt. Eine nähere Unter⸗ 5 
ndbeſitzehie Frage auf, ob hier nicht Abhilfe geſchafft werden könnte. & : 5 nahe ift. In den geringere Waare war ebenfalls feſter, jedoch profitirten Preiſe dafür nicht 
Frag 0 ſuchung ergab, daß das Feuer in der Grube ganz gedämpft iſt. In den im gleichen Maße, wie für beſte Waare. Der Markt war nur mäßig ber 


1 5 . re f Schächt ie € 108 f 5 . 3 
‚angelay 19 e ee der een be en 9210 w Hehe eee eee eee fahren und fteht der guten 0 kein nennenswerthes Lager gegenüber, 
cle g De Zngefotenung, ber Derfemnbung mit, Daß, ber bisherige Nreisaus- Handel, Induſtrie ꝛc. ind dt bieder Siehe eiue backe geen bes Martee für mage 

chufſecretar, Herr Muller, in Folge deiner beftätigten Wahl zum Bürger: 0 Zeit zu erwarten iſt. Es erzielten: Beſte Waare 90—100 Sh., Mittelwaare 


irmen d 
le find 


e englif ommen worden ſei, da die Arbeiten des Kreisausſchuß⸗Secretärs ſich jo Cours der Creditactien Abends um 7 Fl. gegen Mittag erhöht; dieſe 


zeſtaltet hätten, daß eine Uebertragung derſelben, w den Nachbarkreiſen 5 
j h B Baum nen Elben, e Im Den en 5 85 Coursavance wurde an der heutigen Wiener Vorbörſe behauptet, auch für 


uch hier recht gut möglich wäre. Der Kreisausſchuß habe daher beſchloſſen, preiſe behauptet. 


eiſter von Herrnſtadt aus ſeinem hieſigen Amt geſchieden, ſeitens des » Breslau, 12. Mai. [Von der Börſe.] Wien hat den aus⸗75— 80 Sh., klei 5 75 ö : 5 
a } } \ g 2 a ae h ; g —80 Sh., kleine Waare 65—75 Sh. Zwiebeln bleiben knapp und er⸗ 
kreisausſchuſſes jedoch von einer Wiederbeſetzung dieſer Stelle Abſtand ge⸗ wärtigen Börſen geſtern wieder eine Ueberraſchung bereitet und den zielen bis 360 Sh. per Ton. Alles per Ton incl. Sack ab Wharf. 


London, 12. Mai. Bei der geſtrigen Wollauction waren Eröffnungs⸗ 


um auch dem Kreiſe eine bewährte und mit den Intereſſen deſſelben ver⸗ Renten wurde feſte Tendenz gemeldet, und jo war man zu der Voraus⸗ 


Schwarz von hier zu übertragen. Hierauf wurde in Erledigung der S. 80 : Mi j 115 
Tagesordnung zunacht die von dem Kreisausſchuß vorgenommene Erſatz⸗ Stimmung verkehren würde. Dieſe Erwartung erfüllte ſich jedoch nur theil⸗ 
wahl eines Kreistags-Abgeordneten, des Herrn Bürgermeiſters Faulhaber 


erſchienfür giltig erklärt, alsdann das Geſuch des Gemeinde⸗Vorſtandes von Giers⸗ 
erkenntlhorf um Gewährung eines Beitrages zu den zur Wiederherſtellung der 
durch Hochwaſſer beſchädigten öffentlichen Communicationswege und Brücken 
tforverlihen Koſten von der liche del einſtimmig abgelehnt, da die 
Taßzeſchädigungen nicht allzu erhebliche und daher auch die zur Beſeitigung der: 


führte als Motiv hierfür an, daß das heut publicirte Manifeſt des ruſſiſchen 


deckung derſelben die Hilfe des Kreiſes nöthig wäre. Dagegen wurde der 
Antrag des Kreisausſchuſſes auf Ertheilung der Genehmigung zur Aus⸗ 
letzung einer Belohnung von 30 Mark für die Entdeckung von Baum⸗ 

revlern einſtimmig genehmigt und der Wunſch ausgeſprochen, die bezüg⸗ 
iche Bekanntmachung recht oft zu veröffentlichen. Den letzten Gegenſtand 
der Tagesordnung bildete die Feſtſtellung des Verwaltungs⸗Etats für 1881. 
Getraaii derſelbe wurde nach kurzer Debatte in allen Titeln nach Maßgabe des vor: 
che Parzelegten, ſehr überſichtlich geordneten Entwurfes genehmigt und in Ein⸗ 


tigten Zuſammenhang. Lauraactien ſetzten in Folge der neuerdings ſtark 


n k % mn 
10 f © Sabelſchwerdt, 10. Mai. [Berufung.] Herr Paſtor Lorenz hier-| =, 
Fallen EN 5 ep e nach base Sa c chen in ir dor= do. Silberrente 68,25—8,40—68,35 bez., do. Papierrente 67,85—68,15 bez. 
4 einde berufen worden und wird wahrſcheinli on in Kurzem u. Gd. i 68—68,25 . u. Gd., do. 5 i 84,50 bez. 
a Der dende 8 0 1 82 5 Weggang wird von 115 55 ee e e e e e e 
700 heſon on denen, it i i i N 7 ; 5 5 ; f ä 

En bedauert. b e cen Wee e ee Anleihe —,—, do. Orient⸗Anleihe 1 ——, do. II 60,65 60,35 60,50 bis Carl Friedländer, 


zurückgekehrt ſein. 


108—8,25—7,75—108 bez. u. Br., Oeſterr. Noten —.—, Ruſſiſche Noten 


ar an der Nei i 2 
a er Neiſſe lagen, und die, obwohl grund Pe 


die Feu 8 
r in eine 


cheine —, per Mai 216 Mark bezahlt, Mai⸗Juni i . 
li 208 Mark Br., Juli⸗Auguſt 194—192 Mark bezahlt, Auguſt⸗September welches die 


Mark Br. ; 
Weizen (per 1000 Klgr.) gef. — Ctr., per lauf. Monat 215 Mark Br., 
5 . 


Mai⸗Juni 215 Mark B 


einne ſein, daß die Concurrenz, 


—, per lauf. Monat 151 Mark Gd., Mai⸗Juni 151 Mark Gd., Juni⸗Juli] man ſich vie 


248 M 


2 


- 


x 


raute Arbeitskraft zu erhalten, dieſes Amt dem königl. Kreisſecretär Herrn] ſetzung berechtigt, daß auch die hiefige Börſe heute in einer ſehr günftigen Cz. S. [Leipziger Oſtermeſſe.] { © . 
den Verlauf des Geſchäfts in Kleiderſtoffen iſt wenig erfreuliches zu be⸗ 


; e 88 . ; 3 ter richten. Käufer waren in genügender Anzahl zur Stelle; Detailleure 
b ö 5 0 N weiſe, denn nur alle öſterreichiſchen Werthe zeigten eine günſtige Haltung kauften aber nur für den nothwendigſten Bedarf und Groſſiſten hielten ſich⸗ 
n Reichenſtein, an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Bürgermeiſters Seidel und höhere Courſe bei lebhaftem Geſchäft; alle anderen Gebiete dagegen angeſichts des fortwährenden Rückganges der Preiſe für Rohmaterialien von 
lagen matt, namentlich die ruſſiſchen Anleihen und Rubelnoten. Man umfangreichen Anſchaffungen zurück. Während ſich ſonſt mitten in der 
age 150 8 a a Je 108 8 1115 518 5 für 1995 oder jenen 
5 a 5 N 2 - Artikel, der Geſchmack entwickelte, geſchah dies diesmal nur in geringem 
Kaiſers keinerlei Zuſagen von Reformen enthält. Die Rückgänge der ruſſi⸗ Grade. Reinwollene Cheviots, Beiges (Greiz, Roubaix, Markirch), Melangs 
5 } 0 ſchen Werthe waren ziemlich bedeutend und verflauten auch unſeren in- | satin (deutſch⸗engliſches Fabrikat), Kammgarn, Twilles find vorherrſchend 
elben aufgewendeten Koſten nicht jo bedeutende geweſen ſeien, daß zur ländiſchen Speculationsmarkt, namentlich Oberſchleſiſche, ohne jeden berech-] begehrt, als Beſatz dazu paſſende ſeidene und halbſeidene Stoffe in raye 
I Alle ien iich ale ah. Waaren in größeren Maflen 
5 A : 3 Tabzujegen, erwieſen ſich als verge 
gewichenen Glasgower Notirungen ihren Coursrückgang fort, auch alle kanten gezwungen, ihre Webſtühle mit Anfertigung anderer Artikel zu be⸗ 
anderen Montanpapiere waren zu niedrigeren Courſen offerirt. ſchäftigen, z. B. mit baumwollenen Flanellen. Ob bei den Nebenproducten 
Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1¾ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. 105,75 dieſes Artikels ſich ein lohnender Nutzen herausſtellen wird, möchten wir 
ler u. Pr, Hoercheenſhe A, 0 v u. E ds ieee een eie ler, ae end ende lecher derten ads Helbmalene snoliihe Masten 
e 8 -St.-Weti g 5 INN or | ö t a N. 
ume i Rechte Oder Ufer⸗St⸗Actien a2 bez. u. Br. Ende 15 Br. Rechte⸗Oder⸗ Bei den billigen Preiſen reläwollener Waaren muß der Abſatz halbwollener, 
Rahme und Ausgabe auf 69,039 M. feſtgeſtellt. Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten —,—, Galizier 133—2,75—33 bez., Lombarden gleichviel welchen Urſprungs, ſich verringern, und hat hierunter namentlich 
—,—, Franzoſen —,—, Rumänier 101,15—25 bez., Oeſterr. Goldrente — —, auch cen (Meerane) ſtark zu leiden. Aufträge für den Herbſt wurden 
den Fabrikanten nur ſpärlich ertheilt und mancher mag ganz ohne Odres 


(V.) Manufacturwaaren. Ueber- 


ich, und ſchon fehen ſich einige Fabri⸗ 


do. 60er Looſe 129,50 Br., Ungar. Goldrente 102 bez., Ruſſiſche 1877er Breslau, 12. Mai. 5 980 5 9 e an 
ing 58. on 5 proc. un 2 proc. eriten Ein⸗ 


9 607 : 9 tragungen kam in letzter Woche fait gar kein brauchbares Material an den 
60,25 bez., do. III 6160,75 bez., Breslauer Discontobank 102,50 bez., Hypothekenmarkt und hielten ſich demzufolge die Umſätze in den beſchei⸗ 
t do. Wechslerbank 105,15 bez., Schleſ. Bankverein 111,50 Br., do. Boden⸗ denſten Greuzen. Die Knappheit des Materials läßt das zur Anlage in 

credit ——, Oeſterr. Creditactien 625—3½—6—4—5,50 bez., Laurahütte | pupillarfiheren Eintragungen disponible Capital immer mehr anſchwellen, 

ſo daß ein in f deren 50 110 fen ga ih e ein 1 au 

585 = f 1 7 e 7¹ 8 iten unbedingt ſicheren Hypotheken zeigte ſich mehrſeitig Begehr, der au 

5 ö 210,25—209,75 bez. u. Br. 1880er Ruſſen 78—77,25—77,35 bez., Ungar. ſchließlt ini int fu 5 N n 
eiterte an de ini 5 5 / 8 { FERN chließlich zu einigen Umſätzen führte. Das Grundſtück⸗Geſchäft war in 
m Widerſtande einiger Ackerbeſitzer, Papierrente 80,85—81 bez., Donnersmarckhütte —,—, Boln. Liquid.⸗Pfand⸗ letzter Woche ie lebhaft, namentlich iſt der Verkauf eines 9999 Grund⸗ 
a ſtücks an der Schweidnitzerſtraße erwähnenswerth. a 


Breslau, 12. Mai. (Amtlicher Producten⸗Börſe n⸗Bericht.]] [Mißſtände im Wollhandel.] Auf Veranlaſſung der ſtändigen Depu⸗ 
Roggen (per 1000 Kilogr.) matter, gek. 2000 Ctr., N Kündigungs⸗ tation der Woll Intereſſenten hat das Aelteſten⸗Collegium der Berliner 
14 Mark bez., Juni⸗ Kau 1 an den Miniſter für Landwirthſchaft ein Schreiben gerichtet, 
8 der Mißſtände im Wollhandel erörtert und wie folgt lautet: 
— Mark, September⸗October 179 Mark bezahlt, October⸗November 177 „Es wird der Aufmerkſamkeit Ew. ıc. gewiß die ine nicht ent⸗ 


welche die überſeeiſchen Wollen der ein⸗ 


eimiſchen Wolle machen, ſtets empfindlicher wird, Fund daß gleichzeitig die 
2 ER eEntwerthung der einheimiſchen Wolle im Fortſchreiten len 5 8 In 
Hafer (per 1000 Kilogr.) gef. — Etr., abgelaufene Kündigungsſcheine e e ee der Producenten, der Händler und der Fabrikanten hat 
r vielfach mit Ermittelung der Urſachen dieſer Erſcheinung beſchäftigt 

154 Mark Br. ? ! 2 und dabei nicht leugnen können, daß die immer größer werdende Abneigung 
Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 251 Mark Br., gegen deutſche Wollen auf einer Verſchlechterung des Productes ſelbſt und 
ark Gd. 5 > = auf gewiſſen im Handel mit deutſcher Wolle vorkommenden Manipulationen 
Rüböl (per 100 Kilogr.) feſter, get. — Etr., loco 53,00 Mark Br., per] beruht, welche allerdings nicht anders als abſtoßend wirken können. Ein 


hachelige Stricke zu den Bunden und ftarfe Leinwand zu den Säcken 0 
nommen, und reſultirt daraus, mit Rückſicht auf den beſtehenden Handel 
gebrauch einer procentual bemeſſenen Berechnung der Tara, ein weiteres 
Element der deiſcen für den Käufer. Alle dieſe Uebelſtände finden ſich 
bei als, en Wollen nicht. Die letzteren werden vor dem Einpacken 
ſorgfältig getrocknet, mithin entſteht nur ſelten ein Untergewicht; zu den 
Bunden werden keine Schnüre genommen, die Tara wird vor dem Packen 
genau ermittelt, und im Handel wird das Nettogewicht ohne Vergütung für 
die Säcke berechnet; die innere Beſchaffenheit der Wollen iſt eine gleich⸗ 
mäßige, indem Alles, was in Qualität oder Nee n abweichend iſt, 
beſonders verpackt und angegeben wird. Aus dieſen Unterſchieden zwiſchen 
den inländiſchen und ausländiſchen Wollen erwachſen dem Käufer inlän⸗ 
diſcher Wollen erhebliche . Die Gepflogenheit der Producenten, 
beſſer behandelte Bließe nach Außen zu legen und in das Innere der Ballen 
nicht ſelten Waſchlocken, Lammwolle, Sterblinge und ungewaſchene Wolle zu 
verpacken, deren Minderwerth häufig ſehr erheblich iſt, 5 über die Qua⸗ 
lität der Waare und raubt dem Geſchäfte den reellen Chara 
und Faſern der zu den Bunden verwendeten dicken und wergartigen Schnüre 
hängen ſich der Wolle an und ihre Entfernung perurſacht bei der Fabri⸗ 
kation viele, mit großer Aufmerkſamkeit auszuführende Arbeit; aus dem 
feuchten Einſacken der Wolle ergiebt ſich — abgeſehen von der Gefahr des 
Verbrennens und ſonſtigen Verderbens — ein Gewichtsmanco von durch⸗ 
ſchnittlich 2 bis 3 pCt. und ein weiteres Gewichtsmanco entſteht daraus, 
daß das Gewicht der Schnüre und der zu den Säcken verwendeten ſchweren 
Leinewand, in deren Verwendung ſich einzelne Provinzen, wie z. B. Vor⸗ 
und Hinterpommern und Poſen beſonders unvortheilhaft auszeichnen, die 
meiſt im Handel gebräuchliche Taravergütung von 4 pCt. nicht unweſentlich 
überſteigt. Unter dieſen Umſtänden kann es nicht Wunder nehmen, daß 
die inländiſchen Wollen im Handel gegenüber den ausländiſchen Wollen 
im Nachtheil ſind. Soll die Inlänbifde Production nicht dem Untergange 
entgegengetrieben werden, jo müſſen die hervorgehobenen Uebelſtände noth⸗ 
wendig heſeitigt werden. Die Beſeitigung derſelben liegt faſt ganz allein 
in den Händen der Producenten; der Handelsſtand kann kaum etwas An⸗ 
deres thun, als daß er zur Beſeitigung der in Bezug auf die Taraberech⸗ 
nung geltenden Uſancen, deren Beſtehen der Unreellität Vorſchub leiſtet, 
die Hand bietet. Aus eigener Kraft dieſe Ufancen zu beſeitigen, iſt der 
Handel nicht im Stande, wie wir aus unſeren ſchon duschen auf dieſen 
Puukt gerichteten, vergeblich gebliebenen Beſtrebungen erſeheu haben. Wir 
erlauben uns deshalb, die Vermittelung Ew. p. p. zu dem Behufe zu er⸗ 
bitten, daß die landwirthſchaftlichen Vereine dieſe Angelegenheit gleichfalls 
in die Hand nebmen. Im der Provinz Oſtpreußen iſt es allgemein durch⸗ 
geführt, daß die Abſchlüſſe von Wollkäufen „netto Tara“ erfolgen, in Weſt⸗ 
Preußen und Schlefien iſt es wenigſtens theilweiſe der Fall. RWenn die land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine aller wollproducirenden Diſtricte dem in dieſen 
Provinzen gegebenen Beiſpiele folgen und ihre Mitglieder dazu beſtimmen 
wollten, ihre Wollen mit der Clauſel „netto Tara“ zum Verkaufe zu ſtellen 
und zu dieſem Behufe die Tara auf den Säcken ſelbſt erkennbar zu machen, 
ſo würde eines der weſentlichſten Hemmniſſe, welches dem Blühen des 
Handels in inländiſcher Wolle zur Zeit im Wege ſteht, leicht beſeitigt ſein. 
Haben die Producenten ſich erſt entſchloſſen, auf die kleinlichen Vortheile 
u verzichten, welche ihnen aus dem Handelsgebrauche der procentualen 
Taraberechnung bei eigennütziger Ausnutzung deſſelben erwachſen köunen, 
o werden fie ſich leicht überzeugen, daß ihr wahrer Vortheil auch die Be⸗ 
eitigung der übrigen üblen e erheiſcht, über welche 
die Händler und Fabrikanten mit Recht Beſchwerde führen. Möge 
der Producent, was Qualität anbelangt, Wolle züchten, welcher Art immer 
er wolle, darauf aber, ein ausgeglichenes Product in gutem, reellem Zu⸗ 
\ ſtande zu liefern, muß er halten, wenn er nicht dazu beitragen will, der 
aausländiſchen Wolle zum vollſtändigen Siege über die inländiſche Wolle zu 
verhelfen. Es kann den landwirthſchftlichen Vereinen nicht ſchwer werden, 
bei ihren Mitgliedern die Ueberzeugung zu erwecken, daß hierbei der Vor⸗ 
theil der Allgemeinheit mit dem wahren Vortheil des Einzelnen Hand in 
Hand geht. Die inländiſchen Wollen werden die Bevorzugung, deren ſie 
ſich früher erfreuen durften, wieder erlangen, wenn die Producenten ſich 
ernsten elasgeglchehei der haf halt 
auf Ausgeglichenheit der Schäfereien zu halten; 
2) möglichſt gute Wäſche zu liefern; 
3) die Wollen vor dem Einſacken ſorgfältig zu trocknen; 

. 4) zu der früher faſt ausſchließlich beſtandenen reellen Verpackung zurück⸗ 
zukehren, insbeſondere alle Beilagen, wie Waſchlocken, Kreuzungswolle, 
1 Sterblinge, Lammwolle, ungewaſchene Wolle u. ſ. w. geſondert zu ver⸗ 
iM packen und auf den Gewichtsſcheinen geſondert anzugeben; 

5 5) gem Binden der Vließe glatte, feſtgedrehte, nicht übermäßig ſtarke und 
ange Schnüre und zu den Säcken glatte, hachelfreie Leinwand zu 


\ nehmen ; 

N 6) als Handelsgebrauch anzuerkennen, daß Wolle netto Tara verkauft 
1 wird und zu dieſem Behufe die Tara auf den Säcken anzugeben. 

i Ew. p. p. bitten wir, Se Einfluß auf die landwirthſchaftlichen 
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Vereine dahin auszuüben, daß ſie im Sinne dieſer Deſiderate Beſchlüſſe 
faſſen und ihre Mitglieder zur Beachtung derſelben anhalten.“ 


h [&rands Magasins du Printemps.] Da die Emiſſion der Commandit⸗ 
u Geſellſchaft auf Actien „Grands Magasins du Printemps“, Paris, für 
N Montag, den 16. Mai a. e. angekündigt iſt, jo dürften die nachfolgenden 
Notizen über dieſes Unternehmen willkommen fein. 1) Bietet es folgende 
Garantien: Beſtändige Controle des Publikums, abſolute und perſönliche 
Haftbarkeit des Geranten und Garantie des Capitals durch die vorhandenen 
Immobilien und Mobilien. 2) Es kommen nur 61,916 Actien & 500 Fres. 
al pari, ohne jeglichen Auf 11 zur Emiſſion, da Herr Jules Jaluzot, 
welcher Leiter dleſer roßen Geſellſchaft bleibt, 18,084 Actien — ungefähr 
ein Viertel des Geſellſchaftsvermögens — für ſich reſervirte. 3) Die Ein⸗ 
1 finden folgendermaßen ſtatt: 50 Fres. bei der Zeichnung, 75 Fres. 
ei der Zutheilung, 125 Frances am 30. November 1881, 125 Francs am 
II. Juli 1882 und 125 Francs am 31. Juli 1883. Da die Einzahlungen 
jo vertheilt find, um dem jeweiligen Bedürfniß an Capital zu entsprechen, 
ſo A vor Vorauszahlungen keine Vergütung ſtatt. 4) Eine Commandit⸗ 
Geſellſchaft auf Actien unterſcheidet ſich von einer anonymen Geſellſchaft 
dadurch, daß der Gerant der erſteren nach dem Geſetze perſönlich für ſeine 
Verwaltung verantwortlich iſt, während bei einer anonymen Geſellſchaft 
ſeine Entlaſſung genügt, ihn von jeder Verantwortlichkeit zu entheben. Die 
5 Geſellſchaft der „Grands Magasins du Printemps“ iſt eine Commandit⸗ 
4 „Geſellſchaft auf Actien, mithin haben die Subſeribenten die bedeutende 
Garantie der perſönlichen Verantwortlichkeit des Herrn Jules Jaluzot. 
% 5) Hproc. Ziuſen werden den Actionären in zwei Raten am 31. Januar 
8 und 31. 15 jeden Jahres ausbezahlt; dieſelben haben außerdem . 
9 auf eine Dividende von 50 pCt. des Rheingewinnes, welcher alsbald auf 
52 ½ pCt. erhöht wird, ſowie eine Reſerve von 3 Millionen Franken con⸗ 
ſtituirt iſt. 6) Die Zulaſſung der Actien zur Pariſer Börſe wird verlangt 
werden. 7) Die Actien werden, nachdem der vierte Theil darauf eingezahlt 
iſt, umſetzbar fein. Dieſe Actien des „Printemps“ bilden demnach eine 
ſichere Capitalanlage und dürfte es räthlich ſein, die Bequemlichkeit, welche 
die Subſcription durch Correſpondenz bietet, zu benutzen und ſich ſchon 
jetzt unter Einſendung der erſten Zahlung von je 50 Francs per Actie in 
recommandirten Briefen an Herrn Jules Jaluzot zu wenden. 


F Liegnitz, 10. Mai. [Bauarbeiten.] Die kgl. Garniſon⸗Verwaltung 
bhierſelbſt hatte die Ausführung verſchiedener Arbeiten zum Bau der Süd⸗ 
kaſerne zur Submiſſion geſtellt. Die auf 19,956 M. veranſchlagten Tiſchler⸗ 
arbeiten offerirten Procente unter dem N 

L 


N { lage: B. Schleſinger u. Co., 
Breslau, 10, Julius Güttler, daſelbſt, 11, J. Geier, dort, 7Y,, E. Böhm, 
Liegnitz, 8, H. Kuvecke, Breslau, 16, Baugeſchäft „Vorwärts“, Landeshut 
in Schl., 7%, R. Klimke u. Co., Liegnitz, 5, C. Ulbrich in Bunzlau, 12; 
Procente über ou: C. Prächtel in Berlin 18 und Bauer⸗Rehorſt, 
Actien⸗Geſellſchaft in Breslau, 10. — Die Glaſerarbeiten, veranſchlagt auf 
4138 M. wurden mit 5—38 Procent unter Anſchlag, bei Verwendun 
ſchleſiſchen Glaſes mit 10-35 Procent über Anſchlag an 8 f 
6 „ bvexanſchlagten Schloſſerarbeiten wurden zum Anſchlag bis 18 Bro: 
dent unter Anſchlag offerirt, für die Maler⸗ und Anſtreicherarbeiten, An⸗ 
5 a M., differirten die Offerten von 15—51¼ Procent unter An⸗ 


„A 


A Glogau, 9. Mai. Die hiefige Oderbrücke paſſirten Folgende! Schiffe: Am 
N 7. Mai: Karl Kubierſchke von 14 5 mit Kohlen Ki "Rüben, all auß 
und Ernſt Ertel von Berlin mit Mehl und Dachpappe nach Brieg, Paul 
Rachlitz von Berlin mit 1 9 20 1 pe nach Breslau, Franz Nitke von Stettin 
mit Gütern nach Oppeln, Wilh. Lange und Wolf Nu l von Stettin 
rn 


5 mit Cement und Asphalt nach Breslau, Jul. Wolf, Rud. Klante, Dampfer 


e⸗ 
8. 


er; die Hacheln 9 
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Weniger durch Maßregeln der Strenge, als durch milde Güte voll⸗ 


der Stimme des Guten und der Ehre folgenden landbeſitzenden Adel 


Zügel der Regierung zu halten in der Zuverſicht auf die göttliche Vor⸗ 
ſehung und in dem Glauben an die Kraft und Wahrheit der ſelbſtherrſcher⸗ 
lichen Gewalt, welche Wir berufen ſind, zu befeſtigen, zu bewahren 
vor jeder Anfechtung zum Wohle des Volkes. Ja! Mögen fie ſich 
wieder beruhigen die von Erregung und Entſetzen erfüllten Herzen 
R. | Unferer getreuen Unterthanen und Aller, die das Vaterland lieb haben 
und von Geſchlecht zu Geſchlecht treu zu dem angeſtammten Herrſcher⸗ 
hauſe ſtanden. Unter ſeinem Schutze und mit ihm in unverbrüchlichem 
Bunde hat unſer Land mehr als einmal Zeiten großer Unruhen 
8. durchlebt, ging es durch ſchwere Prüfungen und Drangſale 
Rud. hindurch zu Kraft und Ehre im Glauben an Gott, den Lenker ſeines 
Geſchickes. Indem Wir Uns Unſerer großen Aufgabe weihen, rufen 
Wir alle Unſere getreuen Unterthanen auf, Uns und dem Staate in 
Treue und Wahrheit zu dienen zur Ausrottung der nichtswürdigen 
aufrühreriſchen Beſtrebungen, welche die ruſſiſche Erde mit Schande 
bedecken, zur Befeſtigung von Sittlichkeit und Glauben, zu der recht 
ſchaffenen Erziehung der Kinder, zur Vernichtung von Lüge und Ver⸗ 
untreuung, zur Herſtellung von Ordnung und Recht in der Thätig⸗ 
keit der Rußland von ſeinem Wohlthäter, Unſerem vielgeliebten Vater, 
verliehenen Inſtitutionen. Gegeben zu St. Petersburg am 29. April 
im Jahre nach Chriſti Geburt 1881 und im erſten Jahre Unſerer 
Regierung. i 

Petersburg, 12. Mai. Meldungen aus Odeſſa zufolge fanden 
im Flecken Bereſowka im Gouvernement Cherſon zweitägige Tumulte 
ſtatt, wobei jüdiſches Eigenthum geraubt und einige Judenhäuſer 
niedergebrannt wurden. Im Dorfe Wiktorowka im Odeſſaſchen Kreiſe 
fand ein heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen den Bauern und Dorfbehör⸗ 
den wegen der an die Bauern geſtellten Forderung ſtatt, das geraubte 
Eigenthum auszuliefern. Behufs Herſtellung der Ruhe wurden Trup⸗ 
pen aus Odeſſa abgeſandt. 

Petersburg, 12. Mai. Chanzy und Reouf Paſcha find abgereist. 

Kiew, 12. Mai. Unter den während des Tumults Verwundeten 
befinden ſich ein Gymnaſiaſt und ein Student. Die Unterſuchung 
dauert fort. Es beſtätigt ſich, daß die Tumulte hauptſächlich durch 
vom Norden gekommene Perſönlichkeiten hervorgerufen wurden. Die 
Noth iſt ſehr groß. In Smolensk wurde geſtern ein Mann verhaftet, 
welcher ein Attentat auf den hieſigen Gouverneur Tamara beabſichtigte. 

Konſtantinopel, 11. Mai. Die erſte Plenarſitzung der inter⸗ 
nationalen Commiſſion für die griechiſche Grenzfrage fand geſtern 
Nachmittag ſtatt. Die türkiſchen Delegirten legten einen Entwurf vor, 
welcher detaillirte Stipulationen, betreffend die Religionsfreiheit und 
das Privateigenthum der Mohamedaner, das Staatseigenthum, die 
öffnung der von Siemens und Halske gebauten elektriſchen Eiſenbahn] Kirchengüter, ſowie die von Griechenland zu übernehmende Staats⸗ 
ſtatt, der erſten ſolchen für den öffentlichen Betrieb. Unter den zahl⸗]ſchuldenquote enthält. Der Entwurf verlangt namentlich die Feſt⸗ 
reich anweſenden geladenen Gäſten befanden ſich Staatsſecretär ſtellung der Entſchädigung für das abzutretende Staatseigenthum, wie 
Stephan, militäriſche Vertreter, hervorragende Vertreter der Wiſſen⸗ beiſpielsweiſe Kasernen, und Verwaltung der Kirchengüter durch 
ſchaft, Technik und Induſtrie und der Landrath des Kreiſes Prinz Mohamedaner. Der Entwurf enthält nichts über die Räumung und 
Handjery. Es fanden mit allgemein befriedigendem Erfolge mehrere Uebergabe des abzutretenden Gebietes. Die Botſchafter werden heute 
Hinz und Herfahrten auf der 2½ Kilometer langen Bahn ſtatt. Auf den Entwurf prüfen. Nächſte Plenarſizung am 12. Mai. — Die 
dem Dejeuner in der feſtlich becerirten Halle toaſtete Handjery auf Pforte erließ ein telegraphiſches Circular an ihre Vertreter, worin ſie 
das neueſte zukunftsreiche Unternehmen der Firma Siemens und die tuneſiſche Frage hiſtoriſch beleuchtet, ihre Suzeränitätsrechte recht⸗ 
Halske, worauf Dr. Siemens die wirkungsvolle Unterſtützung des fertigt und die Vermittelung der Mächte behufs friedlicher Löſung 
Unternehmens ſeitens der Behörden hervorhob. Der Eiſenbahnminiſter anruft. 

Maybach hatte die Bahn bereits vor der Eröffnung befahren und 
ſeine hohe Befriedigung ausgeſprochen. 

Ems, 11. Mai. Der König und die Königin von Sachſen ſind 
heute Abend 10 Uhr hier eingetroffen und haben in den „Vier 
Thürmen“ Wohnung genommen. 

Wien, 11. Mai. Ihre königl. Hoheiten Prinz und Prinzeſſin 
Wilhelm von Preußen machten heute dem Kaiſer und der Kaiſerin 
ihren Abſchiedsbeſuch und empfingen Nachmittags den Gegenbeſuch des 
Kaiſers. Dem Dejeuner, welches dem Offiziercorps des Infanterie⸗ 
Regiments Deutſcher Kaiſer von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen 
Wilhelm heute gegeben wurde, wohnten auch die General⸗Feldzeug⸗ 
meiſter Philippovic und Jovanovic, ſowie die Suite und die zuge⸗ 
theilten Offtziere bei. Abends 8 Uhr traten Ihre königl. Hoheiten 
Prinz und Prinzeſſin Wilhelm mittelſt Courierzug der Nordweſtbahn 
die Rückreiſe nach Berlin an. Der Kaiſer verabſchiedete ſich in der 
herzlichſten Weiſe von dem prinzlichen Paare, auch der deutſche Bot⸗ 
ſchafter, Prinz Reuß, ſowie ſämmtliche Mitglieder der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft, der deutſche Generalconſul von Mellmann und die dem Prinzen 
Wilhelm zugetheilt geweſenen Offiziere waren zur Verabſchiedung auf 
dem Bahnhofe erſchienen. N 

Paris, 12. Mai. Aus Tunis wird vom 11. d. M. gemeldet: 
Rouſtan, begleitet von dem Conſulatskanzler und dem Oberingenieur 
der Eiſenbahn, beſuchte Vormittags den General Breard und kehrte 
Mittags zurück. Es heißt, Breard, der mit einer beſonderen Miſſion 
der franzöſiſchen Regierung betraut ſei, gehe morgen mit dem General⸗ 
ſtabe nach Bardo. Das ſpaniſche Panzerſchiff „Saragoſſa“ iſt in 
Goletta eingetroffen. Nachrichten aus Konſtantinopel zufolge gab der 
Sultan die Abſicht auf, eine außerordentliche Miſſion und Truppen 
nach Tunis zu ſenden; er wird zwei kleinere Schiffe nach Goletta und 
Truppen nach Tripolis ſenden. 

Petersburg, 12. Mai. Ein Extrablatt des „Regierungsboten“ 
veröffentlicht folgendes kaiſerliche Manifeſt vom heutigen Tage: 

„Wir von Gottes Gnaden Alexander III. ꝛc. an alle Unſere 
getreuen Unterthanen. Es hat Gott in ſeinem unerforſchlichen Rath⸗ 
ſchluſſe gefallen, die ruhmreiche Regierung Unſeres vielgeliebten 
Vaters durch Märtyrertod abzuſchließen. Indem Wir Uns dem Willen 
der Vorſehung fügten und dem Staatsgeſetze über die Erbfolge in 
der Regierung Folge leiſteten, nahmen Wir dieſe Bürde vor dem 
Angeſichte des Allerhöchſten auf in einer ſchreckenvollen Stunde, wo 
Trauer und Entſetzen Unſer ganzes Volk erfüllten, in dem feſten 
Glauben, daß er, da er Uns in ſo ſchwerer und ſo unendlich 
mühevoller Zeit zur Regierung berief, Uns auch mit ſeinem allmäch⸗ 
tigen Schutze beiſtehen werde, zugleich in dem feſten Glauben, daß 
er die heißen Gebete Unſeres gottesfürchtigen, durch ſeine Liebe und 
Treue zu ſeinem Herrſcherhauſe auf dem ganzen Erdkreiſe bekannten 
Volkes erhören und ſeinen Segen auf Uns und die Uns auferlegte 
Regierungsarbeit niederſenken werde. Indem Unſer in Gott ruhender 
Vater die ſelbſtherrſcherliche Gewalt zum Wohle des ihm anvertrauten 
Volkes von Gott empfing, blieb er bis zu ſeinem Tode ſeinem 
Eid getreu und beſiegelte durch fein Blut fein großes Wirken. 


Aus weiſe. 

Paris, 12. Mai. [Bankausweis.] Baarvporrath Zun. 1,826,000, 
Portefeuille der Hauptbank und der a Bun. 21,632,000, Geſammt⸗ 
Sagte nn auf an 13,032,000, Guthaben des 

aatsſchatzes Zun. „Laufende Rechnungen d iv n. 
206427000 Fres. N . 


General⸗Verſammlungen. 
Breslauer aß e Ordentliche General⸗Verſammlung 
am 30. Mai (f. Inſ.). 


Briefkaſten der Redaction. 


L. F. in K. Die Dividende der Donnersmarckhütte iſt bisher 
noch nicht feſtgeſetzt; die Gründe dafür ſind uns nicht bekannt. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 12. Mai. Ueber den Reichstagsbeſchluß wegen Ein⸗ 
berufung des Bundesrathes und des Reichstages im October ſagt die 
„Provinzial⸗Correſpondenz“: Die Beſtimmung ſei für den Bundes⸗ 
rath ganz unhaltbar, für den Kaiſer eine Beeinträchtigung ſeiner 
Machtvollkommenheiten, wozu der Reichstag die Initiative zu ergreifen 
nicht berechtigt ſei. Es ſei zu hoffen, daß die gegen den Termin 
ſprechenden Erwägungen noch vor der dritten Berathung ſich Geltung 
verſchaffen und zur Beſeitigung des Beſchluſſes führen würden. 

Berlin, 12. Mai. Heute Mittag fand in Lichterfelde die Er⸗ 


\ (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 12. Mai. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird aus Paris 
geſchrieben: Bei der Beſprechung der deutſchen Delegirten zur Münz⸗ 
conferenz mit den franzöſiſchen und amerikaniſchen Delegirten ſei die 
Anſchauung der deutſchen Bimetalliſten, daß die ſilbernen Fünf⸗ 
markſtücke und die Zweimarkſtücke auf Grund des Werthverhältniſſes 
1 zu 15½ umzuprägen ſeien, damit dieſelben gleich den Thalerſtücken 
die Eigenſchaft von bei allen Zahlungen verwendbaren Münzen er⸗ 
hielten, lebhaftem Widerſpruch begegnet. Die alſo ungeprägten 
Münzen würden, wenn Deutſchland bei ungünſtigen Wechſelcourſen 
die Zahlungen im Auslande durch Baargeld begleichen müſſe, export⸗ 
fähig werden — und den Münzſtätten des internationalen Münz⸗ 
bundes zuſtrömen. Ein gleiches Bedenken beſtehe bei den franzöſiſchen 
und amerikaniſchen Delegirten bezüglich der Thalerſtücke, da die 
deutſche Regierung die Privaten nicht hindern könne, ſobald die Zah⸗ 
lungsbilanz Deutſchlands ungünſtig und die Metallzahlungen an das 
Ausland nothwendig ſei, die Thalerſtücke zum Export zu verwenden. 
Es komme Frankreich und Amerika viel weniger darauf an, ob Deutſch⸗ 
land ſich verpflichte, überhaupt kein Silber mehr zu verkaufen, als 
darauf, Garantien zu erhalten, welche den Privaten den Export des 
Thalerſilbers erſchweren. 

Paris, 12. Mai. In der Deputirtenkammer, welche heute wieder 
eröffnet wurde, kam eine miniſterielle Erklärung zur Verleſung, in 
welcher es heißt: Die militäriſchen Operationen in Tunis haben einen 
regelmäßigen Verlauf genommen. Der Kreis um die noch nicht 
unterworfenen Stämme zieht ſich immer enger zuſammen. Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand iſt vorzüglich und zeugt von gutem Functioniren des 
Dienſtes. Die Trupen haben Probe abgelegt von tüchtigen mili⸗ 
täriſchen Eigenſchaften, wenn der Feind flieht oder ſich unterwirft, ſo 
iſt dies der Disciplin und Energie der Soldaten ebenſo ſehr zu ver⸗ 
danken, wie der Vorausſicht des Commandos. Heute iſt auf eine 
nahe Entſcheidung der militäriſchen Operationen zu hoffen. Das 
Stadium der Verhandlungen iſt jetzt eröffnet, beim Einmarſch nach 
Tunis haben wir doppeltes Ziel verfolgt, einmal Beſtrafung der 
unterworfenen Stämme, welche ſeit 10 Jahren die Grenze verletzen, 
in zweiter Stelle Erlangung der Garantien für die Zukunft. Die 
gegenwärtigen Opfer Frankreichs für die Sicherheit der Grenze würden 
nicht genügend bezahlt fein, durch ſcheinbare oder precäre Unterwerfung 
oder durch raſch vergeſſene Verſprechungen. Wir bedürfen zu unſerer 
Sicherheit dauerhafte Unterpfänder, und verlangen dieſelben vom Bey 
von Tunis. Wir wollen weder ſeinem Gebiete noch ſeinem Throne 
zu nahe treten. 

Die Republik hat bei Beginn der Expedition jede Idee einer An⸗ 
nexion und Eroberung feierlich zurückgewieſen und erneuert heute die 
nämlichen Erklärungen, aber die Regierung des Beys iſt verbunden, 
uns zum Schutze unſerer Beſitzungen innerhalb der Grenzen unſere 
Intereſſen durch Vorſichtsmaßregeln auf tuneſiſchem Gebiete treffen 
zu laſſen, welche ſie offenbar außer Stande iſt, uns durch die eigenen 
Kräfte zu ſichern. Formelle Conventionen müſſen unſeren legitimn 
Einfluß in der Regentſchaft ſicher ſtellen gegen die Wiederke 25 ih ver 
. r lde € Feindſchaft gegen Abenteurer, Mir hoffen, der Bey wird Wohnung ar 
führte er die größte That feiner Regierungszeit, die Befreiung der Nothwendigkeit und das Wohlthätige derſelben einſehen. idffanzug und Le 
Bauern. Indem er darin erfolgreich zur Mitwirkung den auch immer ſo im Stande ſein, eine Differenz zu beendigen, welche 1 Pöpelwitz, Schmiı 
angeht, bei welcher nur franzöſiſches Intereſſe in Fr 
welche Frankreich das Recht hat, allein mit dem Bent zwei Beilagen 
bringen. In jenem Geiſte der Gerechtigkeit und N. 


heranzog, ſchuf er die großen Juſtizreformen und berief die Unter⸗ 
thanen, welche er ohne Unterſchied auf immer frei machte, zur lo⸗ 


at er 


* 
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epetersburg, 12. Mai. Das Befinden. des Prinzen Peter Olden⸗ Br br... 57 — 56 90 een At ne a 9, 78. Beränderlih. 
ung, welcher ſchon mehrere Tage an Gichtſchmerzen litt, hat ſich ver⸗ 1 Ei Remwpork, 11. Mai, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
immer Starkes Fieber, Athemholen ſchmerzhaft ſchwer. Mai⸗Juni 8 a 8 —1 f il 0 2 Verl 905 de AUS London 4, 84¾. Wechſel auf Baus, 
FETT . proc. fundirte Anleihe 108½.  Aproc. fundirte Anleihe 1877 


— Min. fun 
Cours vom 12. 10. 147. Ele Bahn 50%. Central: Pacific Bahn 116%. Newyork⸗Centralbahn 
and. Rüböl. 11 5 148. Baumwolle in Rework 10 6e, do. in New⸗ Orleans 10% Rafe 
** 219 — 218 50] April⸗ Mai.. 53 50] 53 20 Petroleum in Newyork 8. Raff. Betrolenm; in ‚Büilabelphia 7%. Rohes 


Orig. Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 12. Mai, Nachmittags. [Baum⸗ 
olle! Umſatz 10,000 Ballen. Anziehend. 


CCC !.. . en 218 — 218 — Sept. Oethr. ... 55 50 55 — Petroleum 6½. Pipe line Certificats 0, 81. Mehl 4, 65. Rother Winter⸗ 1 
Börſen Depeſ ch e n. He Ant e 208 50208 — Spiritus neh 5 1 10 (0 8 15 115 e Gir eng N. 
itus. 8. Kaffee Rio ma arte Wilcox) 11. airbanks 1 
(W. T. B.) Berlin, 12. Mai. LS 0 1 big. Fuba 207 — 207 50 loco 53 60 do. Rothe u. bald 11. un (fhort clear) 5 elta 4. 
9 Cours vom 12. 1 Ie 1 euch vom ie 10 9 1 ER 19350 85 Nas ahr 54 20 Chicago: e 
10 5 i- n 
tert, Credit Ketten 626 50 615 — Wien 2 Monat.. 172 701172 301m 5 1 Juli 54 70]. Wien, 12. Mai, 5 Uhr bendb Credit 
e u 501577 = Gee en “ 208 85 109 90 e e 8 0 8 50 Juni Juli f a 5 9082 50 ie 330, 75, Lonb. 119 50 Gale 200 b 
4155 Bankverein. 111 40 111 90 77 Noten 208 75 210 10]. Paris, 12. Mai, e 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Original- n. al 10 455 . Uganiſhe Wesierrente 9 905 
FPresl. Discontobank. 101 701102 20 4½0% preuß. Anleihe 105 70 105 60 Depeſche der Bresl. Ztg.) Ruhig. 32 11. Un ar. Credit 360, 75. Kar 0 
Fresl. Wechslerbank. 105 10 105 — 3½ Staatsſchuld. 98 70 98 70 Cours vom 15 N. 5 71 0 vom l | ll nkfurt a. M., 12, Mai 7 Uhr 5 Mun. Abends. IAbendbörſe ! 
Lnahütte 107 75 109 25 1860er Looſe 128 70129 303 ent, en de 5 6 00 7 2 zu > 1 5 1085 er Dig: Se det Bre Sl Big) redit Aechen 310,87, Stadtbahn 287 
Bien kurz.. 173 95 173 40 Ter Ruſſen... . . — Spro Ane 187 119 95 120 05] Orientanl r — — — Z ſLombarden —, —, 997 err. Silberrente 68, 31, do. Goldrente 837½, Ungar 
W. T. 100 8115 Depeſche. 3 Uhr — proc. Anl. p. rientan ehe u Tl ea Geldrente —, — 1877er Hufen , Galizier , , U. Driente 
Fboſener Pfandbriefe 100 60 100 70 London lang . 20 38120 373 1 5proc: Rente. 90 30, 90 60 Orientanleihe III. 9 5 516 ee able 7. 7 2 
e ilberrente. 68 — 68 20 er or eg de 20 483 20 49 i Staats⸗E.⸗A. 717 50715 —] Goldrente öſterr. 9216 98706 12 Ber 
Heſterr. 10 ene 68 — 67 90] Paris kurz 81 150 81 15 Lomb. Eiſenb.⸗Act. . 256 6 47255 — do. ung.. ok 10318 = = 
ln d. fandbr. 56 —| 56 — tie = 5 102 00 101 30 Türken de 1865. 16 47 er 1 BRuiTem — * 96 7½ | 974 Vergnügungs⸗ Anzeiger. 
. — —14 8. 102 901 
Fi Sind. o6 Oblig. 9 Ben dae 2 60 600 % Runden 12, Mor, PR 4 Uhr. uß⸗Courſe] Original- Stadttheater,] Heute Freitag kommt das Rſtterſchauſpiel „Das Kath⸗ 


Leech chen don Heilbronn“ zur Aufführung u f 
ei nd morgen Sonnabend die komiſche 
5 Slau⸗Freiburger - 105 50105 70 Orient⸗ Anleihe III.. 60 50 61 50] Depeſche der Bresl. 1 0 .) Bo e 175 pl. Preuß. Conſols f v 
Be Fe 148 401149 — Donnersmaräthütte. 5150) 54 — Banfauszahl ung — 12 ee b as chloſſer“. Beide Vorſtellungen finden im Cyclus zu 


x — Cours Cours vom 12. 11. 
8 rn 1 5 * DIN en 77 18 20 Conf. 902 03 102½ Silberrente — — 69 — [Saiſon⸗Theater.] In der Breslauer Actien⸗Bierbrauerei vorm. 
. . . 116 116 — Neuer rum. St.⸗Anl. 101 40 101 20 Ital. Sproc. Rente 707% 9005 Heier 8 1 4 2 — —— — [Wiesner, Nikolaiſtraße 27, iſt in dieſem Jahre eine vollſtändige Renovation 
an — —| — Ungar. Papierrente.. 81 10 81 —Lombarden . . . 10% | 10 eſterr. Goldrente . 83 83 — des Gartens und der Sommerbühne vorgenommen und alles aufs Elegan⸗ 
, 132 20132 40 Ungarische Credit 5proc. Ruſſen de 1871 92), 92 Ungar. Golorente... 102% 162 c 115 und zur Bequemlichkeit des Publikums eingerichtet worden, die Eröff?; 
Nachbörfe.] Deſterr. 570 80 83, 70, dto. unga Arifche 5proc. Ruſſen de 1872 913%, | 92 I IRRE 20 67 elch des Gartens erfolgt Sonntag, den 15. Mai. Herr Director Golch, 
Io. 10, Ereditactien 625, 50, Sramgofen | 575, Oberſchl ef. ult. 1, 70, Sproc. Ruſſen de 1873 94 95 amburg 3 Mn 20 67 — — wel er bisher in Berlin und Köln mit ßen Erfolge Bühnenleiter ge⸗ 
biscontocommandit 217, 20, Laura 107, 6 ou . Noten ult. 209, 10. Silber — — —.—[Fankfurt a. M. ... 20 67) — — f weſen, hat für die Sommerſaiſon das Theater übernommen und iſt durch 

Ruhig. Credit ſteigend, Bahnen, Banken und öſterr. Renten ziemlich be⸗ Türk. Anl. de 1865 10 16% Enn 11 92 — — Fee vorzüglicher Kräfte, ſowie al Ankauf guter Novitäten 
hauptet, 2 5 und ruff. Werthe | chwach. Discont 3 / pCt. 5% Türken de 1860. PF 25 50 — — Operetten und Poſſen) in den Stand geſetzt, allen Anforderungen des Pu⸗ 

(W. T. B.) Wien, 12. ie ich Schluß⸗ 1 9 m Dehaupte., 6proc.Ber.St. per1882 104% 103% Petersburg 24½ | — —blikums zu genügen. ö 

Cours vom 12. Cours v 2. 1. (W. T. B.) Frankfurt a. M., 12. Mai, Mittags. [Anf angs⸗ - — 
1860er Looſe . . 132 50 132 25 Marknoten 57 50 57 47½ [eourſe.] Credit⸗Actien 311, —. Staatsbahn —, —. Galitier 264, 5. Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
864er Loo P 176 70 175 50 Ungar. Goldrente 117 75 117 70 0 —, — — Animirt. 
a 359 70 352 30 Sie 9 78 57 78 35 (W. T. B.) Fra nkfurt a. M., 12. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Herren Grimault & Co. in Paris. 

Rglo ; 156 — 153 — Silberrente ... 78 90 78 60 [[Schluß⸗ Con e.] Creditactien 311, Staatsbahn 287, Lombarden Erfüllt von innigem Dankgefühl, ſage ich Ihnen biermit meinen Dank 
Ei lb. N. Gert. 332 — 328 — [Londoenn 117 85 117 90 1102, 75. Ruhig. dafür, mich mit dem Gebrauch Ihres Guarana bekannt gemacht zu haben. 
Bi: Eifenb.... 119 50 119 — Oeſt. Goldrente. 96 10 | 96 25 (W. T. B.) Koln, 12. Mai. [G etreidemgrkt! (Schlußbericht.) Weizen | Lange Jahre habe ich an ſchrecklichen fee er en gelitten und wenn ich 

une 304 50 1301 — Ung. Papierrente 93 80 | 93 90 [loco —, —, per Mai 30 Ba ber Sa — Roggen loco —, per] mich heute als vollſtändig geheilt anſehen kann, 5 verdanke ich dies allein 
ibeihalbahn . 243 — 238 50 Ungar. Credit. 362 — 356 — Mai 21, 60, per Juli 20, üböl 1560 28, 80, per Mai 28, 60. dem Guarana. 2973 
Rapoleonsd'or. 9 32¼ 9 32 — Safer, loco 16, 50. Wetter: — Capelcann, General⸗Director der Präfectur in Rumänien. 

T. 8) Paris, 119 Mai. [An fangs⸗ ben 30% Rente 85, 65. 12. Mai. Rohzucker 60,50 60,75. 2222: xy . 8 


) 25 Anleihe 1872 85. Italiener 90, 25. Staatsbahn 716, 50. 
Deſterr. 2 77 6 on Goldrente 10275. Matt. 
1 Mai, 1 Uhr 50 Min. Neueſte Anleihe 120, —, Franzosen 
(W. T. 999 London, 12. A [Anien gs⸗ e Conſols 102 05. 
alien e 9. 1873er Au II. Wetter: chön 
Cliſabeth Töpert, 
Euge en aveland, 
erlobte. [1624] 
Görlitz, Breslau, 
den 11. Mai 1881. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung ihrer älkeſten 
Tochter Anna mit dem Königlichen 
Bauführer Herrn Carl Walther hier 
ee ſich 016 a 1 DER 
Gandtner, Königl. Baurath, 
[3005] und Frau 
Schweidnitz, am 11. Mai 1881. 


Statt beſonderer Eu EnU. 
Emil Wrobel, 
Clara ae ge Neugebauer, 
mählte. Pen 
Breslau, de 10. Mai 1881 


Albrecht Staudinger, 
Ingenieur und Lieut. der Reserve 
im 3. Garde-Regt. z. F., 
Agnes Staudinger, geb. Falkenhahn, 
Neuvermählte. 
Sofienhütte per Mährisch- -Ostrau, 


(W. 5 B.) Hamburg, 12. Mai. [Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Eigenes N Eigenes 
Weizen ruhig, 5 Mai 915, — per Ye Aug. 215, —. 590 9en 6 55 Be Fabrikat. Zwirn⸗ und Filethandſchuhe Fabrikat. 
a 204, —, Juli⸗Aug. 18 82, —. böl ruhig, loco 55, —, von 25 Pf. an, Strümpfe, Socken, Strumpflängen, ſowie ſämmtliche RATEN 
—. Spiritus ruhig, per Mai 1550 per Juni⸗Juli 46½, per Juli Auguſt Baumwollen zum Anſtricken verkaufe zu Fabrikpreiſen. [3018] 


18 5 e 3. Mat. | M. Charig, Ring 49 und Ohlauerſtraße 1. 


ön. 
2.2.) Anfterdam, 12. Mal. [Getreidemartt] Schlußbericht) 


Schles. Conservatorium der Musik. Ehe 15.64 Auer 


endend Ban l Sul Aire 7, nb, > Zoologischer Garten. 


Der monatliche Beitrag für Nichtmitglieder des Conſerpatoriums be⸗ Billiges Abonnement. 
Ine die 15 keene Gladi d Violin 91 70 nicht 7 105 ich. Anmeldungen im Garten und 
n die Elementarklaſſen (Clavier⸗ und Violinſpiel) können Kinder am 
1. jeden Monats eintreten. b. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Honorar 9 Mark monatlich. 


Kgl. Muſikdirector ch wohne jetzt: [2819] 
Adolf Fischer, Rupferfehiniedeftrane 19, I. Kto erſtr. 90 a, f 
in Verlage des Unterzeichneten ist erschienen und durch alle Buch- Ecke Ohlauer Fanchat 
handlungen zu beziehen: Spre &ftunden Rah den 12 


für Arme in meiner Klinik 
Die Grafschaft Glatz Nachmittag von Air: 


und deren Anschlüsse. Pr. Ku 9, Rahm, p. 3-4, 
Handbuch für Reisende und Einheimische. Dr. Kusch hbert 


Mit besonderer Berücksichtigung der Bäder und klimatischen FRE en. 


en VOR! = Bür Hautkranle rc, 


Mit der neuen Specialkarte der Grafschaft Glatz nebst an- Sprit id an. 11. Auers Feri. 


2) 


Gestern Vormittag um 8%, Uhr starb nach kurzem, aber 
schwerem Krankenlager unser geliebter Gatte, Vater, Bruder, 
Schwiegersohn, Schwager und Onkel, 


Herr Markus Zernik, 


im blühenden Alter von 34 Jahren. [2991] 
Tiefbetrübt zeigen dies allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Königshütte 0.-S., den 11. Mai 1881. 


Hierdurch erfüllen wir die traurige Pflicht, das gestern er- 
folgte frühe Ableben unseres lieben, braven Freundes, 


Herrn Markus Zernik, 


anzuzeigen. Sein Andenken wird in unseren Herzen nie er- 
löschen. Leicht sei ihm die Erde. [2992] 


429891 8. Mai 1881. Königshütte 0.-S., den 11. Mai 1881. grenzenden Theilen von Böhmen und Mähren, bearbeitet 
Nichard Seewald, ir EL 3 von W. Liebenow. Dr. arl Weisz, 
Bianca Seewald, geb. Abel, Seine Freunde. 384 8. 8. In Leinwand geb. in Oeſterreich⸗ ie bie 
a 27 10 1 4 1 b Preis 3 . F ke. 
triegau, den 10. Mai 1881. 8 5 5 Habelschwerdt. ranke „ f F 
Dc e eee 5 7 | Heute verschied unser Walter. 8 
Die glückliche Geburt eines mun⸗ Breslau, den 12. Mat 1881, Stadt- Theater. Stettiner 


| be 1 zeigen bead leg Otto Dittrich und Frau Freitag. 186. Abonnement. Im Cyclus 
Carl Neugebauer und Frau 11608 Clara, geb. Luck. | zu, ermäßigten Preiſen? „Das 
Unseren Freunden und Bekannten] Käthchen von Heilbronn.‘ Großes 


PR. 1 Biden romantiſches 1 0 in 5 


Victoria-Theater 


(Simmenauer). Vorstellung. 
Vorletzte Gastvorstellung des 


Humboldt: Verein pferde - Lotterie. 


für Volksbildun A 277 
Freitag, den 13. d., Abends s uhr, Zu gewinnen ſind: 
n im Cafe restau- 2 [3004] 


„era, pe = [heilen wir auf diesem Wege mit, Aufzügen und 1 Vorſpiel von H. berühmt ant, Herr Dr. S Mitthei⸗ 
Statt beſonderer Meldung. dass unser anderthalbjähriges Eltern-] v. Kleiſt, bearbeitet von Holbein. N | lin 5 1 27 0 £ aus Keiner Semi en eoitplet beſpannte Equipagen, 
e , | 
| = e — 2 
[2988] gen Schott u. Frau von Zahnkrämpfen erfolgten Tod „Manres und S l fer. rei Rt eg aus A 0 Dinstag, den 17. Mai, hochedle, werthvolle Pferde, fo: 
Negina, geb. Leipziger. unseres Kindes abermals zerstört 9 i b teten der origine Lutse Abends 7½ Uhr, wie eine Anzahl ſehr werthvoller, 
911970 zig miſche Oper in 3 Acten von Auber.] ! Jüdischen Duettisten Paula u. l magier Weivtnner N 
„OS ARE DIA SSL Ey een le Fr na SM Ludwig Teliheim, der ausge: f im Musiksaale der Universität. Porto I, 
Heut Abend 7 Uhr verschied ſanft Paris, den 9. Mai 1881. Lobe - Theater. S zeichneten Fallet- Gesellschaft CONCERT Lobſe 8.3 Mark, 5 15 Pf, 


Alex Bende, der Velocipedistin- _berfauft und versendet 


nen 3 Schwestern Peretti und 


nach langen, Ka Leiden, von den Carl und Clara v. d. Leeden, Sreitag, den 13. Mat. Zwölftes Gast 


des 
ar Schn „filininßnßnßnßß P nne esinger, 
nabe Heute Nacht ſtarb nach kaum zwei⸗ „Die Schnättergans. “ Poſſe mit ‚Das von Herrn Palm I) Clavier-Quartett A-dur. Brahms. D ‚ Breslau, Find 4. 

in ſeinem 78. f een Kraukſein unſer heißgeliebter Geſang in 5 Bildern bon A. Berlaf f in a. 80 Minuten zu malende 2) Adagio für de Lange. 

die eee e Geor und 9; ale ‚Duf_bon e 8 ee Paper, | m 

lie. ne 5 

Die A findet vom Trauer⸗ im Alter von 3½ Jahren am 80047 Shu Wo elbe Wo der. Billete verlost. 3) Arne Om 9115 Ikone, Abth. I meines Juſtituts 
Neue Kirchſtraße 12, Sonnabend, lachfieber. 1... en Anfang 8 Uhr. [3009] Caprice av. Raff. ange a genen billige Bedin⸗ 
Hat. An fat __ | ee Miu | Musikfest. © B| e , e, J sense oc, g d d 

Todes⸗Anzeige. erlehrer Gri 2 8 55. 5) Menuett für Clavier - Quartett. 0 


— — — leute Abend 7 Uhr: Uebung für 
Am 8. d. Mts., Abends 11 Uhr, e Tenor und Bass und aher denen 
endete ein unerwarteter Tod das für] Geboren Ein Knabe: d. Amts⸗ Feststellung der Theilnehmer. 

uns ſo theure Leben unſeres allver⸗ Na Hrn. Mittmann in Kattowitz. — 5 

ehrten Chefs, des Kaufmanns und  Cin Mädchen: d. Geh. Ob⸗Reg⸗Liebich's Etablissement. 
Fabrikbeſizers 12990] Gefen de 1 558 in Bali; gem Sa 12950] | 

er : 
Emil Pfleckner. rn Hans Nord von War: 


tenburg in Breslau. d ) II 
Wir verlieren in ihm einen wahr] Geſtorben: Kgl. Polizei⸗Hptm. u. d 1505 K 
haft edlen und humanen Herrn, der Sn rect a. D. Hr. Carl Julius Theodor des ſtädt e SE Sc 
eler in Berlin. Hr. Emil v. Meyer Herrn ustav Pelz - 


Boccherini. führung von Proceſſen, 10 
Billets: numerirt a 3 Mk. und] zur Vermeidung 9791 
nicht numerirt à 2 M. in der Kgl. F 8 Koſtenriſſcos 
|Hofmusikhandung von Julius feſtgeſtellt iſt, daß die Verhält⸗ 
Hainauer. 12977] niſſe des S 155 5 Erfolg ver⸗ 
1555 en; desgleichen Vertretung W- 
Or. Brieg. Sonntag d. 5. V. in Accord⸗ auch eee und 
M. 1 U. Stiftungs-F. u. T. UI i. I. rer au e Rath 
— — ßpüber alle dem Geſchäftsmann 
d N einer beer jüdiſchen Familie auftauchende 


a Teil- Garten. | 
Gr. Militär⸗Concert 


von der geſammten Capelle 
d. 2. Schl. Gr.⸗Regts. Nr. 11. 


eiſter Herr Theubert. 
Wee 2 Uhr. Entree 10 Pf. 


uns zu früh heimgegangen, und be⸗ 3232 a as mann nen nat una t 1. Juni] 

dauern au 8 Tiefite den beklagens⸗ 3 1 0 Glogau. Landesälteſt. s ana Sleguik Medieinisehe Section, ab ab eine eh De ic Ke wu 505 ee engl 110 
1 15 5 e I fee Denen EU, Sm © a a e ; 1 8 d 6 Uhr: 1268] Nahe b hip Pehſeten t werden ſich diese Dienſte in 5 
auzuſiesjährige Verſa a 850 eres bei p Peyſer, "| Differenzfällen und für 5 
miete ahn hof dane Med. Mat asu. s Ein Stud l bg eee. i dere b AIR. 800). me e im Ausland 

25 htfinbenben ei fe 0 eng e n t ent J mit HE und geburtsperiode. illige Penſion für Schüler aller erweiſen. . 
en, belle, von A Hi der une wünſcht Stunden zu impfung an e 29 ‘Herr Privatdocent Dr. Marchand: Alaflen, auf Wunſch Flügel⸗Be⸗ V. Schimmelpfeng, 
wilt ſach der goktesdi 115 ihne extpeilen efl. Off. ſind u. R. S. 30] Dinstag und Freie pon 2—3 Uh Pathologisch - - anatomische De- nutzun u. Nachhilfe in Schularbeiten Berlin, Köln, Hamburg, 
enſtli in der Exped. der Bresl. Ztg. niederzul. Dr. Simm, Schweidnitzerſtr. 400 fl. monstrationen. Carlsſtraße 11 2 Treppen. 11606] Leipzig, Breslau, Herrenſtr. 7. 


en 24. iſt ein Ausflug 1 


\ 


ein hier auf der Oderſtr. im beit. 
Bauzuſtande u. Lage geleg. u. 
gut rentables Haus, worin ſeit alter 
Zeit ein Specerei⸗, ein Mehlgeſchäft 
18 hen e me mit beſt. Erfolge 
betrieben, und welches ſich event. zur 
Deſtillation gut eignet, bin ich willens, 
veränderungshalber bei gering. An⸗ 
zahlung bald zu verkaufen. Nur 
Selbſtkäufer wenden ſich an Beſitzer 
F. Malaika, Kaufm., Oppeln. [2986] 


Meine zu Schmellwitz, Kr. Schweid⸗ 
“ nitz, gelegene Mehl⸗ Mühle, 
Gries» u. Graupenfabrik, mit ſehr 
guter Waſſerkraft, 11 Fuß Gefälle, 
5 franzöſ., 1 Schrot⸗, 1 Spitz⸗, 1 Ne 
ſerve⸗Griesgang (Umfried) u. 3 Grau⸗ 
pen⸗Holländern, Griesputz⸗ u. anderen 
nöth. Hilfs⸗Maſchinen, nebſt 32 Morg. 
Land, in beſter Cultur, ſämmtliche Ge⸗ 
bäude, wie leb. u. todt. Inventar, ſehr 
gut, 85 Jahre i. d. Familie, beabſich⸗ 
l tige ich zu verkaufen u. bin zu nähe⸗ 
rer Auskunft gern bereit. 
[2981] Guido Schumann. 


* 


85 
3 
iſt im Preiſe zurückgegangen u. habe 
die Preiſe um 20 Pf. pr. Pfd. ermäßigt. 
Fein ſchmeckender geröſteter Kaffee, 
a Pfd. 1,30, 1,40, 1,50 Mk., 
e 0 0 J 30 . 
roh. Kaffee, 2 Pfd. 0,80, 0,90—1,30M., 
etreide⸗Kaffee, & Pfd. 20 155 
Bruch⸗Kaffee, gebrannt, 5 60 
ackobſt, à Pfd. 15—30 Pf. 
geſchälte Aepfel, & Pfd. 35 Pf., 
e ee ee 
beſtes Petroleum, à Liter 23 Pf., 
Kernſeife, à Pfd. 30, 36 u. 40 An 
grüne Seife, 28 Pf, 123), Pfb.2,50W., 
Liqueure, à Liter 50 u. 60 Pf., 
Nordhäuſer Korn, zLiter 65 u. 80 Pf., 
Rhein⸗ u. Rothwein, Ungarwein, 
Champagner, echter Cognge, Rum, 
ſüßer Wein, die große Flaſche 90 Pf. 


Für veraltete 


N t⸗ v [>] 
er Bat , Kahlheit 


Wegen baldiger Abreiſe beabſichtige 
ich ſofort mein eleg. eingerichtetes 
Reſtaurant, verbunden mit Billard⸗ 
und Wein⸗Salons, an drei Bahn⸗ 
höfen gelegen, mit pollſtänd. Inventar 
preismäßig zu verkaufen. Näh. daſ. 
Siebenhufenerſtraße 31, vis-A-vis dem 
Freiburger Bahnhof. [1605] 
sin flottes Materialwagren⸗Ge⸗ 
> ſchäft mit Deftillation ift Verhält⸗ 
nmiſſe halber anderweitig zu verpachten; 
ebenſo auch ein Laden mit Wohnung, 
für jedes Geſchäft paſſend. Briefe unt. 
M. T. 50 poſtlagernd Züllichau erbeten. 


Hriſche rohe Heringe 
zum Braten, Pommerſche Bück⸗ 
linge, neue Bratheringe, alle Sorten 
Heringe und Sardellen bei [1616] 
E. Neukirch, Nicolaiſtraße 59. 


Kirſchſaft 


habe noch billigſt abzugeben. [1602] 


M. Singer, Breslau. 
Friſches Rehwild, 


Rehrücken, Keulen und Blätter 
A. Vietze, 


2045 


SR 22 nd 7 
Friſch geſchoſſenes Wild 
kauft A. Tanke, 

Wild- und Delicateß⸗Handlung, 
2855 Gleiwitz. 
Ein Paar ſtarke und dabei 


flotte, 10jährige Rappen, 
Wallache, die ſich auch eventuell als 
Einſpänner eignen, verkauft preis: 


giebt es keine Mittel. — Iſt eine 
Stelle des Kopfes mehrere Jahre kahl 
eweſen und zeigen ſich bereits ſeit 
ängerer get nicht jene feinen Härchen, 
welche bekunden, daß die Hagrpapillen 
noch lebensfähig ſind, ſo iſt es ein 
thörichtes Beginnen, wieder Haarwuchs 
erzeugen zu wollen, und etwas der⸗ 
artiges verurſachen, heißt gegen den 
unerbitterlichen Zuſtand des Todes 
ankämpfen zu wollen. Jedoch überall 
da, wo ſich auf kahlen Stellen noch 
feine weiche Härchen zeigen, bringt 
F. Keyl's indiſche Tinctur durch die 
mächtige Unterſtützung, welche dieſelbe 
durch ihre reichliche Nahrungszufüh⸗ 
rung dem Haare bietet, alle jene 
feinen Haare zur Entwickelung eines 
völlig normalen und kräftigen Haares, 
ſo daß Perſonen mit bereits bedenk⸗ 
lich um ſich Henke Kahlheit, wenn 
dieſelbe noch nicht veraltet iſt, einen 
weit kräftigeren Haarwuchs erhalten, 
als fie ſich beſinnen, ihn je beſeſſen 
zu haben. — F. Keyl's ind. Tinctur 
iſt zu beziehen in Flacons à 3, 2 und 
1 Mark durch das Generaldepot von 
F. P. Bernhardt in Dresden, 
Schreibergaſſe. Verkauf für Breslau 
bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Dr. Pattison's 


Gichtiwaitte, 


beſtes Heilmittel gegen 6 6300) 
Gicht und Nheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals: 
u. Zahnſchmerzen, Kopie, Hand⸗ und 
Fend Gliederreißen, Rücken⸗ und 


Friſe „ endenweh. 1242 
= Fri es Rehwild, In Packeten zu IM. und halben zu 
Rehrücken, Rehkeulen empfiehlt 60 Pf. bei S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 


ſtraße 21, u. G. Beige, Kloſterſtr. 2. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine. feingebildete Dame (Jüdin, 
ohne Anhang), die geſonnen iſt 
bei einem älteren Herrn die Wirth⸗ 
ſchaft zu führen, wolle ſich unter An⸗ 
gabe ihrer Verhältniſſe sub M. 8. L 


Eine une, welche 
Jahre in verſch. Branchen al 


A. Gonschior, Sat" . 


Verkäuferin 


cond. und moment. in einem Mode⸗ 
waaren⸗ und Confections⸗Geſchäft 


thätig, ſucht per 1. Juli Engagement, 


A in welcher Branche. Gefl. 
Off. erbet. unt. Chiffre M. 8. 42 poſt⸗ 
lagernd Glogau. [1596] 


1 Buffet⸗Mamſell 


wird für ein großes Bahnhofs⸗ 
Neſtaur. in Breslau zum baldigen 
Antritt geſucht. Bewerb. im Beſitz 
uter Zeugniſſe hierüber melden 
„ b. Hielscher, Altbüßerſtr. 59. 


Ein ſolider Kaufmann, moſ., 
mit guten Referenzen, der 
1000 bis 1500 M. Caution 
legen kann, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen baldige 
Stellung als Verwalter oder 
als Leiter einer Filiale hierſ. 
Gefl. Off. unt. G. H. 31 Bft. 
d. Bresl. Ztg. erbeten. [1626] 
Ein jüdiſcher, bisher ſelbſtſtändig 
geweſener Kaufm. (Manufacturiſt), 
30 Jahre alt, ſucht, geſtützt auf prima 
Referenzen, paſſende Stellung als 
Neiſender ꝛc. Nähere Auskunft it 
Herr Barber, Carlsſtr. 36, zu er⸗ 
theilen bereit. 1157: 


um 1. Juli a. e., ev. früher ſuche 
ich für mein Leinen⸗ und Baum⸗ 
woll⸗Wagren⸗Fabrikations⸗Geſchäft 
einen tüchtigen Buchhalter und ge⸗ 
wandten Correſpondenten, der ſelbſt 
zu disponiren gewohnt iſt. 
Offerten mit Zeugniß⸗Abſchriften 
und Angabe der Gehaltsanſprüche 
werden unter I. R. 200 Reichenbach 
in Schleſ. erbeten. 29 


G eſu ch. [3022] 


Von einer alten deutſchen Lebens» 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft wird ein 
in Acquiſitions⸗ und Inſpec⸗ 
tions⸗Beamter für den Außendienſt 
geſucht. Nur ſolche, die beſte Refe⸗ 
renzen beſitzen und ſich uber gute Reſul⸗ 
tate ausweiſen können, wollen ihre 
Adreſſe einreichen unter II. 21731 an 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


Eine eingeführte [2601] 
Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


ſucht für die Provinz Schleſien einen 
tüchtigen 


Reiſe⸗Inſpector. 


Offerten unter H. 21642 befördern 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


Für unſere Papier⸗Handlung en 
gros ſuchen wir zum möglichſt ſo⸗ 
fortigen Antritt einen tüchtigen 


Reiſenden, 


der mit Erfolg längere Zeit Schleſien 
bereiſt hat und mit der Branche genau 
vertraut iſt. 2980 
Naumann & Co. 


Loewe, 


Sonnenſtraße Nr. 26, 


Dich das Bureau de Placement von 


das Bureau Germania, Dresden. 


werden per ſofort und ſpäter geſucht: 
3040 Commis, Oekonomen, 
Gärtner, Hauslehrer, Erzieherinnen ꝛc. 
Honorar nur für wirkliche Leiſtungen. 


findet per 1. Juli d. 


tüchtig. Nei 


der auch präkt. Deſtillateur und der 
poln. Sprache mächtig ſein 
Stellun 


und Gehaltsanſprt. 


1. Juli für ein Tu 
Garderoben⸗Geſchäft ein 


niſchen Sprache mächtigen, 


St 
Berufs placirt und empfiehlt ſtets 


A. Froese, Berlin W., Bülowſtr. 77, 


örſter, 


Ich ſuche für mein u: 
[2918] 


Geſe ic einen ; 
tüchtigen Reiſenden. 


Dresden. Jonas Bruck. 


In meinem Deſtillations⸗Geſchäft 
J. ein 


ender, 


muß, 

Offerten, Zeugnißabſchriften 
8 5 wünſcht [3007] 

Max Bloch, Nawitſch. 


Geſucht wird für Oberſchleſien per 
und Herren⸗ 
[3000] 


tüchtiger Verkäufer. 


Derſelbe muß der polniſchen Sprache 
mächtig ſein, 
Buchführung 


ſowie der einfachen 
und Correſpondenz. 
ewerber bitte ihre Offerten nebſt 


Gehaltsanſprüchen bei Herren Ge⸗ 
brüder Friedenthal in Breslau 
niederzulegen. 


Für mein Tuch⸗, Manufactur⸗ und 


Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft ſuche ich 


f 
Tuch⸗ 
t ) 
Bewerb 
5] 
GB TS un Tee an sRa tern Em Tee 
7 ch 
kaſten der Bresl. Ztg. 16271 
ch 
bel f | 
[ 
fi 
f 
[2976] SER, 
| ER 
2 ll 
. 3 
Offerten unter A. E. 21 in der]! 
] 10 
I waaren-Handlung einer größeren | 
Propinzialſtadt werden für ſofort oder 


zum baldigen Antritt einen der pol⸗ 
[1557] 


tüchtigen Verkäufer. 
Königshütte. Max Jacobowitz. 
zin tüchtiger Verkaͤufer für Tuch⸗ 
und Modewaaren ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen per bald oder 
1. Juli cr. Stellung. Gefl. Offerten 
erbeten unter B. 32 in den Brief⸗ 

kaſten der Bresl. Ztg. 1627 


Für mein Modewagrengeſchäft ſuche 
ich per 1. Juli einen tüchtigen, 


lotten Verkäufer, 


der gut polniſch ſpricht. Perſönliche 
Vorſtellung Bedingung. 2993] 
Ober⸗Glogau. S. Glaſer. 


Ein Commis, 


welcher im Colonial- und Manufactur⸗ 
waarengeſchäft fungirt hat, findet ſo⸗ 
fort Stellung; Beilegung von 
marken verbeten. 25 

H. Herzberg, Zaborze. 


Ein gewandter Commis 


in der Colonialwaaren⸗ und Deſtilla⸗ 
tions⸗Branche, der polniſchen Sprache 
mächtig, wird zu engagiren geſucht; 
j. Leute, die in größeren Geſchäten 
conditionirt, mit Comptoirarbeite 
vertraut, bevorzugt. Freimarken ver 
beten. j 
Exp. der Bresl. Z. abzugeben. [2919] 


Für die Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗Kurz⸗ 


Brief⸗ 
76 


Sprache mächtige Commis geſucht. 
Offerten sub M. 0. 2 8 


Stellenſuchende jeden 


9 an die Cxpe⸗ 
3 


ſpäter zwei tüchtige, der polnischen |M 


ne Tuch und 
ſuche ich einen intelligenten jungen 
we 


} Fir mein 


Reiſegeſchäft bei feinerer Kund 
i Bu Fi Zu en 


. Gleiwiz. 
Ein Commis 


(Iſraelit), der hier in einem Colonial⸗ 
oder Farbewaaren⸗Geſchäft en gros 
conditionirt, intelligent und mit Comp⸗ 
toirarbeiten vertraut, geſucht. 

Adr. unt. P. 24 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung fr. [1572] 


Ei junger Mann’, welcher die 
Branche genau kennt, wird als 
Expedient und Lageriſt 

event. für kleine Reiſen geſucht. 
[1625] Moral & Strobel. 


Zum t Jul wird für ein Drogen, 
Lack⸗ und Farben⸗Geſchäft ein 


mit der Branche vollſtändig vertrauter 
nicht zu junger Mann geſucht. Off. 
poſtl. J. G. 31 Neuſalz a. O. [2987] 


2 Speceriſten 


können ſich bei hohem Salair melden. 
Antritt 1. Juli. Poſtlagernd C. G. 2 
Laurahütte. [1599] 
Eis Hunden, verheiratheter, nüchterner 
Müller, firm in Holzarbeit, der 
bereits beim Mühlenbau beſchäftigt 
geweſen ſein muß, kann ſich zum ſo⸗ 
fortigen Antritt melden bei [2967] 
Simon Hamburger, 
Zabrze O.⸗S. 


Gärtunerpoſten. 


Ein erfahrener und an Thätigkeit ge⸗ 
wöhnter Gärtner wird für die hieſige 
umfangreiche Gärtnerei pro 1. Juli er. 


verlangt, und ſind Meldungen nebſt 
Zeugnißabſchriften baldigſt einzu⸗ 
reichen. 2978 
Schlawa i. Schl. den 10. Mai 1881. 
Das gräfliche Rentamt. 


Ein junger Mann, 


der in einem 


VBVankhauſe 


Berlins thätig war und gute Zeugniſſe 
aufzuweiſen hat, ſucht Stellung, 
eventuell als 3027 


olontair. 


Gefl. Offerten erbeten u. C. 2779 
an Nudolf Moſſe in Dresden. 


Ein junger Mann, bereits! 
2 Jahre in der Tuch⸗ u. Modes 
waaren⸗Brauche noch thätig, FR 
ſucht als Volontair nur in 
einem ſolchen Geſchäft zum ſo⸗ 
fertigen Antritt Stellung. Gef. 
Offerten erb. sub A. B. 9 an $ 
die Expedition der Breslauer 
266 


Zeitung. 2668] 


Für mein Fabrik⸗Geſchäft ſuche 
ich aus hieſiger anſtändiger Fa⸗ 
milie einen Lehrling zum jo: % 
fortigen Antritt. [3015] & 
Breslau, Ring 43. 
Alexander Mandowsky 


cher in dieſer Branche megahfeh 
) 


8 


fur 1 Hrn. b. zu verm. Holteiſtr. 10, 2 T. 


| Schweinigerfidtgr. 13 


Parterre ein offenes Gejhäftslocal 
mit Wohnung per 1. Juli; 


keller mit Waſſer⸗- und Gaseinrich⸗ 
tung 


Betten ade Naar 


ann bon empfehlendem Aeußeren, 
thätig war und befähigt iſt, dem 
t borzuftehen. [1306] 


nde Juni. 


Hu dschinsky. 


Für meinen Sohn, Ober⸗Secun. 


daner, ſuche ich eine Lehrlingsſtelle 
in einem f. Getreide- und Bro- | 


ductengeſchäft zu möglichſt ſofortigem 
Antritt alt 3 lichst | f 0 1 
Neiſſe. Löbel Kohn. 


Geſuch. 


Für mein Ledergeſchäft, welches 
Samstag und jüdiſche Feiertage ge⸗ 
ſchloſſen iſt, ſuche ich per ſofort einen 
kräftigen Jungen jüdiſcher Confeſſion, 
Sohn rechtlicher Eltern, als Lehrling. 

L. Pinczower, Ledergeſchäft, 
2909] Ratibor. 
Ein junger Mann, moſaiſch, Terz 
tianer, wünſcht als Lehrling mit 
freier Station in ein Weißwaarengeſch. 
in einer Provinzialſtadt einzutreten. 
Off. m. Angabe der Bedingungen w. 
erbeten sub 620 durch Rudolf Moſſe 
(Ehlers), Tarnowitz OS. 3029 
Für unſer Leinen⸗ und Baum⸗ 
wollen⸗Fabrikationsgeſchäft ſuchen 
wir einen Lehrling mit guter Schul⸗ 
bildung. Selbſtgeſchriebene Offerten 
ſind zu richten an [3017] 


Gebr, Hauptmann 
Carlsſtraße 17. | 


1 Lehrling 


für mein Colonial⸗Wagren⸗Geſchäft 

ſuche ich zum baldigen Antritt. 
Traugott Geppert, (1617 

Breslau, Kaiſer Wilhelmſtraße 18. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Leſſingſtr. 12 Wohn. v. 3, 4 u. 5 
Zimmern z. verm. 1620] 
Speer 13 1. Stock mit 2 Ging. gz. 
od. geth. für 330 Thlr. Juli z. bez. 
Gosveſtr. 13 u. Alexanderſtr. 260 
3. Ct., 3 Zimm., Cab., Badecab., 
Küche, Entree u. Cloſ., ren., ſof. od. ſpät. 
Ein gut möblirtes Zimmer 


Neumarkt Nr. 26 


iſt ein unmöbl. Zimmer, 1. Etage, zu 
vermiethen. Näh. parterre. [1563] 


zu vermiethen: 


die 2. 
Etage ganz oder getheilt per J. Juli 
oder 1. October; 1 gewölbter Lager⸗ 


ſogleich. 


Näheres daſelbſt 
1. Etage. 


2810] 


mäßig Dominium Halbendorf bei 5 f 
1 2225 [3013] „110 baubtpoftl. Breslau melden. [1603 .. IIRNER EM - u FM arme al 
Breslauer Börse vom 12. Mai 1881. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 12. Mai 
C f Amtliche Course. (Course von 11—123/, Uhr.) 5 8 ER von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Reichs-Anleihe 4 101,85 B und Stamm-Prioritäts-Actien. Carl-Ludw.-B. . 4 7,2. 1133,25 — 5 - 
Prss, cons. Anl. | 41/, | 106,00 B Br.-Schw.-Frb.. |4 | 43], | 105,75 bz Lombarden....|4 | 0 | — 52321285 
do. cons. Anl. 4 102,20 bz Obschl.ACDE. . | 3½ 10% 212,25 bz Oest. Franz. Stb. 41 91 — Ort. 25 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
do. 1880 Skrips 4 — do. B. 3½ 10% | — Rumän. Sb-Act. 3 3½ — 2 8 388 
St-Schuldsch. 3½ 98,75 B Br.-Warsch.Stp. 5 1½ 58,25 6 Kasch. Oderbe.5 — | — FED 
Erss. Präm.-Anl. 3½ | — _ Pos.-Kreuzburg. | 4 0 | 18,25 B Krak 05 Seo: 4 TERN TE Mullaghmore | 774 10 | SW 3 bededt. | 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 100,85 bz do. St. Prior. 5 „27, 71,50 6 040 > { .- Obl. 4 Fr 81 00 etbz Aberdeen 770 17 SSW I heiter. 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ 93,25 ba R. O. U. Eisenb. 4 7% 149,0 & Mint enk er ö Chriftianfund | — | — = == 
do. 3000er 3½ | — _ do. St. Prior. 5 7 147,00 8 Ahr. Schl. CtrE r! kr. — Kopenhagen 773 8 W'2 wolkenlos. 
do. Lit. A. 31% 91,65 bz Oels-Gnes. St. Pr. 5 47,50 B Bank-Actien. Stodholm 769 10 | 2 halb bedeckt. 
do. altl „„ 22 4 101,30 B 6 277 ESSENER EEE TRETEN Bresl. Discontob 4 6 102,50 bz Haparanda 758 | 4 S 2 bedeckt. 
e , 10970 Paß Intändisohe Eisenbahn-Prloritäte- do. Wechsl. B. 4 | 624 105,25 B Hosen ˙— ! 
non a a ne igationen. D. Reichs-Bank 4½ | 6 | — skan ö == 
st N I. — d 2 5 - 19 52 : 
955 Se): 4 II. 100,80 6 Freiburger. . 4 100,60 bz Sch. Bankverein 4 61 111,50 B Cork, Queenst.] 775 12 NNW 2 Ne 
do do: 4½ 103770 b do. 4½ 102,80 bz do. Bodencred. 4 6% 1800 B Breit 73 9 90 2 jeher 
En Er 32: 115 5 405 109.80 ba Oesterr. Credit)4 |11%/, | 625,00 8 Helder in 5 9 5 1. 11 5 ; 
N hen: II. 100,80 b2G 2 ee re Se Sylt 77: 9 8 2 wolkenlos. 
10 0 40% 10225 bz do, Lit. 3. 4% 102,80 bz NR Fremde Valuten, Fanbus A| Sd baer 
do. Lit, B. 3½% — ee in 20 Princes Bra na Swinemünde] 77 6 S8 4 beiter. 
A doe = do. 1876 2 106,75 85 Oest W. 100 Fl 775 174,00 bzB Nenfahrwafler| 775 6 | N 2 wolkenlos. | { 
Pos. Crd.-Pfdbr. | 4 | 100,60470 bz Br en b 5 106,75 6 Russ BAE 00 8 K 209,75 bzB Memel 73 6 [OS 1 (halb bedeckt. Nachts Reif. 
Bentenbr. Schl. 4 101,30 bz2& 12 be EN ; 771 5 5 iheit 
/ schl. Lit. E. 3½ 93,95 ( art Paris : eiter. 
n ae. oe 400 80 0 ee e Münſter 772 7 Nd 2 Dunſt. 
Hehl. Bod.-Ord. 4 97,85 bz 15 1873. 4 10050 G Bresl.Strassenb. | 4 5½% | 132,00 bz Karlsruhe 769 8 Nd 2 beiter. 
e ee do. Lit. F..... 4½ 102,75 bz de ee Wiesbaden [771 9 83 wolkenlos. 
2 do. Lit. G. 4½ 102,75 B 90 0 85 „ 0 München 766 | S2 Schnee. 
Hehl. Pr.-Hilfsk. 4, | 100,25 b26 do. Lit. H.. 4½ 102,75 B ea Leipzig 771 A| NO 4 |heiter. 
e do. 1874... 4% 102,75 6 nr a e rue Berlin 772 984 wolkenlos. 
eee do. 1870 . 4½ 108,45 ba 10 f e em Wien 2 3 W bedeckt. 
Ausländische Fonds do. N.-S. u gb 3½¼ 91,50 G Re 4 6% | 87,50 6 Breslau 768 bedeckt. 
Oest. Gold-Rent. 4 | 8325 € F Donnersmarkh. 1 1½ 56,00 bs Ale d Aix 775 7 OND5 wolkig. 
Est. old- ent. 1 1585 9 57 do. Wilh. 1880 472 104,50 G Moritzhütte 4 (ae: — 13 izza 761 14 N 2 Dunſt. 
0 55 DAR Bent. A 6800 55 7 R.-Oder-Ufer . 4a 103,75 B leo) Fr Trieſt 761 10 still. bedeckt. 
15 19 00 5 5 a 8460 B. Oels-Gnes. Prior 4½ | 102,00 B Oppeln. Cement 4 454 — Scala für die Windstärke: 1 = leifer Zug, 2 = leicht, 3 = ſchwach, 
do. Loose 18605 129,00 b S ER Grosch. Cement 4 % — 4 = mäßig, 5 ⸗ friſch, 6 = ſtark,7 = ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 Sturm, 
Ing. Gold-Rent. 6 10185490 bz Wechsel-Course yom 12. Mai. Schl. 50 15 12 == 10 = ſtarker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
do. Pap.-Rente | 5 81,10 G Amsterd. 100F1.|3 | kS. 169,70 6 Be, 45 5 52 90.00 526 8 f Ueberſicht der ee 
Poln. Liqu.-Pfd. | 4 56,10425 bzB do, do. 51 2M. 168,75 4 55 Lein ind. 46 9700 6 Ein Gebiet hohen Luftdrucks mit ſchwacher Lu tbewegung und trockenem, 
do. Pfandbr.. |'5 65,00 bzB London 1 L. Strl. Ze kS. 20,48 B a N lau | heiterem, vielfach wolkenloſem Wetter erſtreckt ſich von Irland oſtwärts über 
Nuss. 1877 Anl. 5 | 96,00 6 do. do. 2 IM. 8105 15 05 110 1 br. 4 5½ = Nord:Central:Enropa und die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen hinaus, während 
do. 1880 do. |4 | 77,85 etbzB Paris 100 Fres. 31% kS. | 81,15 98900 0. Nane über Nordweſt⸗ und Südoſt⸗Europa umfangreiche Depreffionen mit trübent | 
Orient-AnlEm . 5 60,5 6 do. do. 3½ 2M. 20006 811. (V. ch F. br) 4 6 9950 6 Wetter lagern. Die Temperatur iſt über an meiſt etwas ges 
do. do. II. 5 60,50 6 Petersburg ....|6 | 3W. | 208,00 52 F le 6½ 107,75 6 ſtiegen, jedoch liegt dieſelbe noch überall beträchtlich unter der normalen, 
do. do. III. 5 | 61,00 B ; Warsch. 1005.R.\6 | 8T. [205,75 bz en 1 Bali in München, wo Schneegeſtöber herrſcht, um 11 Grad. Aus dem nord⸗ 
Bass. Bod.-Crd. 5 5180 9 8900 4 55 11240 55 o ten ı 0 200 0 0 015 Wi werden Nachtfröſte gemeldet. In Wien fielen 42, in 
damän. Oblie.. 6 101 b Je, do. .. . 1172,40 ba Anl NS 8 Millimeter Regen. | 
V ank Discont 4 pCt. — Lombard-Zinstuss 5 pCt. i Pet is Millimeter Regen 
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Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck don Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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